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Dem 

Wohlgebohrncn und Hochgelehrten Herrn 

Daniel Carl Theodor Merrem, 

^ ier Madian vnä €!Iiinirgi« BaeM , KSnigi Fitnw. R«gi«niiig^ 

irnd Medieinalrathe , Director des Provincial - Hebammen- 
Instituts^ Mitglied der König 1« Neapolitanisehen Ac^demie der 
WiiMiiiebafteB la Nmpel ^ der SoettiSt d«r priAtUelira Mcdieitt 
n MonfpelKer 9 der Nkdtrrbeinitdbtii Gesetlfelieft fSrNetnr- 
Yiod ArmeiXunde zu Boao, der Gesellsebaft tut Beförderuog 
der geiiMMtm NatanriiMBadiefteB s» Merborg et«, et«» 




4 



Digitized by Google 



DigitizecJ by GoogIC 



Wohlgeboluen erlauben, dass ich 
bei der.Uebmenduiigiiieisier Streitschrift 
gegen den Medicinalrath Herrn Pro£ 
Ton Walther,* die ich auf dessen Be^ 
liaupluüg der Existenz ,der contagiösen 
Augenentzündung in der £irauweiler 
Anstalt— welche mit der Oplithalmia bei- 
lica-, die Baltz, Helling, Lehmann, 
Rust und Weinhold beschrieben, über- 
einstimmen soll — unter Beiziehung so- 
wohl der von dem 'Arzte der Anstalt 
Hin. Dr. Hiffart an mich ergaogenen , 
als der von mir an Ein Hohes Ober- 
Präsidium und Eine Königliche Hoch- 
löhliche Kegierung aft)gestatteten Berich« 

/ 
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te auszuarbeitea für dienlich und nöthig 
erachtete, die Bitte stelie: nach erfolgter, 
gefälligst bald vorzunclimender, durchs 
Amtsblatt (ß." g vor. J.) vorgeschrie- 
bener Ceosur , mit die BewilliguDg zu 
crtheilea : Ihnen diese Schrift , mit 
welcher ich nur d£e< Wahrheit suche, 
als Beweis meiner Austreaguüg für die- 
selbe und meiner besondern Hochach- 
tUDg für Ihre Person und Cbaractet zu 

I 

\ 

widmen. ^. 

/• 

leh habe die Absicht bei ganz ein-, 
.facher Zuschrift das gegenwärtige An- 
«einreiben meinen Buche vordracken zv. 
lassen, und halte ^ dann für uunöthiit 
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«ine Yorrede zu demselben zu schvei- 
ben ; um so mehr da der hochverdiente 
J. A. Schmidt geäussert: )^Dass durch 
eine Yorrede ein schlechtes Buch »ich eben 
so wenig vor unverdientem Lobe als ein 
tredSLiches, ja vortreifliches , vorimver-* 
dientem Tadel zu einer gewissen Zeit 
verwalu*e.« Ich habe daher um so 
weniger etwas femer zu erinilern, da 
der Grund des Entstehens dieser Schrift 
und der Zweck derselben sich bald 
im Eingange hinlänglich ergeben. Zw ar 
ist sie eine Streitschrift benannt ; doch 
soll sie, ich wiederhole es, weiter nichts 
bezwecken ^ als die Enbeilung der Wahr- 
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heit Am Bestreben zu derselben zu ge- 
langen , sie mc^lichst in ihr Licht za 

y ; 

stellen, liat es, dies darf ich erklären ^ 
so viel meine lürafte bei Maxuiigialtig-* 
keir meiner Berufsgeschafte und . die 
Kürze der Zeit, vom Januar ab, wo mir 
die Schrift des Hrn. Pro£- v. Walt her 
zu Gesiebt gekommen , es erlaubten , 
gÄT nicht gemangelt 

' Koln^ ii<;;a i4ieii Mäfz i6ai» ^ 
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uando nouus alyquis morbus iiiter populum gra^ 
incipit ; vel idem ex anti^uis iterum post Ao« 
muium memoritm re^ur§U protinus tiinc atramcn- 
tum abundai ; scribendi animus luxuriat; inten^^ 
duntur Jaciles scriptorum serui^ digiti; gemunt 
toncitati calami; insons charta patitur; peri'oläi 
Umulam plebem fatalis rumor metum spargens ; 
^tryagantur pauidum vulgus incertae nouellae pu* 
Uicac ; superpeniuni medicorum Ubri fastinanter 
ipU; sei^uUur tarda verüasm 

GAKOLl STRACK l>ias«it. de Mtirrlio epidcmic« 

«mi I78a. — Ticini 1790. pag, 3. 
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Wir erleben eine verhängnissvoIle.Zeit; es 
droht uns das sclirecklichste Üeb^el ; die Ge- 
fabr zu erblinden wird fast allgemein in £u* 
ropa. Vor allen Landern ist Deutschland am 
meisten bedrobt Die Niederrbeinischen Pro- 
vinzen werden nun bald nur von Blinden 

» 

hewolmt werden. Die ägyptische Augenenfzüii- 
dang hatte schon, wie Hr. Prof. v. Walther i} 
behauptet, »zur Zeit der fiaiizösischen Herr- 
schaft darin ihren Sitz , und bat sieb unbe- 
achtet und unbemerkt immer weiter ausge- 
breitet ; was um so leichter geschehen konn- 
te , als die Franzosen und ihre Aerzie be- 
kanntlich an die Existenz einer contagiüsen 
Angenentzündang unter den Truppen gar nicht 
glauben, dieselbe höchst oberflächlich für ei* 
ne Fluxion catarrhale erklaren , ihr daher 
wenig Aufmerksamkeit widmen und giegen 
ihre Fortpflanzung und Verbreitung fast kei* 

Journal J ür Chirurgie Um ^. herausgegeben 
von GrMFE und WjILTHKK% U. ü. I. Heß. 
Berlin l8ai. 4$*^ 58* /' ' 
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ae Sicherangsmaassregeln getroSen haben. Von 
diesem Irrthume, sagt Hr. v. W. , sind selbst 
die grösten und einsichtsvollsten Aer^te die- 
«er Wation^ z. B. Desgenettes »^Lakrey (zu* 
welchen auch in einer gewissen Beziehung 
AssALiNi gehört) nicht frei.4C 

Die Gefahr ist um desto grösser, »weil dio 
Civiiäriste , denw in «der Regel die Gelegen-*, 
heit zur ^iltopsie fehlte , diese KranJ^heit nicht 
sö wie die Feldarzte kennen , « nnd man die» 
ae nicht immer füglich zur Hüife haben kann. 

'Diese Augenenfzündunf^, )^\\relche einstwei- 
len die coiUagiöse genannt wird, scheint, 
was ei a vorzüglich wiclitiger Punkt ist, den 
Character nnd den Verlauf andrer Augenent* 
^ünduDgsformen zu compliciren , sich diesen 
beizumischen , ihren Gang zu stören und auf 
eine eigenthümliche Weise zu verändern« — 
Schon jetzt sieht man in^ hiesiger Gegen ^^el- 
ten eine reine catarrhalische AugenenUüu-* 
duflg — wie Hr. Pr. v. W. versichert — es ge- 
währt ihm jedesmal eine gewisse Freude, 
diese in ihrer wohlbekannten Geslalt rein 
itnd ungetrübt ihm wieder .einmal entgegen 
treten zu sehen.« 

Wer an der Existenz der contagiösen Au«- 
genentzündung am i^iederrhein noch zweifelt, 
. lese Hrn. Pr. v. W. Gesclnchtserzäbluhg dieser 
Krankheit in der Brauweiler Arbeitsanstalt. 
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Der Verfasser der gegenwärtigen Schrift^ 
der Pkysicas des Kreises, in welchem «diese 
Anstalt gelegen ist, hatte hidit das Glück, 
•in einer Conferenz mit dem rühuilichst be-^ 
kannten Lehrer die Gewissheit über die £xis* ^ 
teuz iiieser Krankheit in dieser Anstalt- zu 
erlangen» Er kennt diesen vielbekannten Leh- 
rer nicht persönlich. Er steht mit demselben 
in keitfem , getohweige in einem ungünstig 
g^en Verhaltnisse, es sey denn durch den Um 
ierscliicd im ^"issen. Er erhielt fiülier als* 

derselbe, und zwar am 2&. October 1819 den 

Auftrag, diese Anstalt »ia sanilalspolizeilipher 
Hinsiobt im allgemeinen und in Bezng auf 
die dort herrschende Augenente ündung und 
die Krätze insbesondere einer genauen Untersn» 
chung zu unterwerfen und an Se. Excell. dm 
Herrn Übur-Prasidenten Grafen zu Sülms- 
Laubach die desfalsigen Berichte zu erstatten«^ 
Er verfügte sich am 6ten, iitenund 20ten 
Köv. in diese Anstalt, untersuchte die Kran- 
ken , erhielt bei seinem dritten Besuche die 
Abschrift eines von dem Arzte begehrten, an 
ein hohes Oberpiräsidium erstatteten Berich- 
tes, über die in den Jahren 1813, i4i 
19 dort herrschende Augenentzündung , und 
erkannte sie nicht als die Aepyptische, Ob- 
wohl nun spXter .Hr. Pr. v. die Existenz 
dieser Xürankheit in der Anstalt behauptete, 

« 

■ 
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auch dem Verfasser bewutst war ; dass da« 
Haas auf dessen Vorschlag gereiaigt , ihiu 
ferner die Uobersichteu des Krankenstandes , 
welcher nach der Dazwischenkuoft des Hm«. : 
Pr. V* W. so bedeutend zunahm , dass die Kran* 
ken mit Hunderten darin aufgeführt waren^ zur 
giengen ; so konnte ersieh doch nicht von der 
Ekistenz einer ägyptischen Augenetilzundung 
ubegrzeugen ., und hielt es für seine Pflicht in de;a 
Sanitätsberichten an die EL Regierung sich fort* 
wahrend gegen diese Behauptung auszuspre-^ 
chen und sogar die MelnuDg zu äussern: es 
existiire gar keine ägyptische Augenenfzündajag 
in Europa. Selbst dann noch blieb er bei 
dieser Meiniing, nachdem von Sr. ExcelL dem 
Grafen zu Solms-Laub ach unterm 31. August 
vorigeil Jahrs eine allgemeine Aufnahme alier 
Augenkranken im ganzen Jäegierungs-Bezirke 
verordnet wurde , um »darüber Gewissheit 
zti erlangen , in wie weit die von verschie- 
denen. Aerzten in mehreren Gegenden dieser 
Pravinz beobachtete contagiöse ägyptische 
Augenentzündung bereits im Lande verbrei- 
tet sey, um darnach, die liothigen medici- 
nisch- polizeilichen Maassregeln gegen diesel«* 
be ergreifen zu können.« Er blieb sogar der 
nämlichen . Meinung , öbschon Hochderselbe 
bei dieser Gelegenheit i>zur Belehrung der 
1 Physiker damit sie weg^ Mangel an ei- 
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gener BeobachtuDg die fragliche contagiÖÄe Au- 
genenfzuadnng nicht mit andern Ophlhalmieo 
verwechseln mögten — eiuen die richtigsten 
Unterscheidangs-Merkmale entfaahendeh Aus-» 
züg aus einer nächstens in Druck erscheinen-^^ 
den Schrift des Medictnal-Rathes und Prof. 
Dr. von Walthea zu Bonn, welcher die 
Kiäukheit häufig zu behandeln die Gelegen- 
heit halte,<r anfertigen Uess* * • 

Dieüe Schrift ist nun der pclehrten Welt 
nbergeben , durch welche in der Diagnose der 
eaiarrhalisoheu und contagiöseu Ophthalmie 
fforchaus nichts mehr zweifelhaft seyn kann., (?) 
El hat freilich die täuschenrde' Aehnlichkeit 
der Form dieser Ophtlialmie mit der conta- 
^'öseo , soj^ar die unrichtige und gemeinschäd^i^ 
lithe Bt hauptung veranlasst , sie sey nichts au-» 
ders als eine epidemisch herrschende , etwa 
eigenthümiich moditicirte, catarrhalische Au- 
genentzündung. Aber beide unterscbeiden sich 
sogleich hei dem ersten Anblicke , sowohl in 
dem Tofalbabitus des kranken Auges , als 
durch eigeuthümliche characteristische Merk« 
male ; es giebt vielleicht kaum zwei andere 
Ophthalmien, zwischen denen eine so au^ 
iaUeude Diiferenz der Form bestaiide^ als 
ebcu zwi^chea der Catarrhalischen und Con« 
ligiösen.« Non lotet unguis. Oer wesentlichen 
und unterscheidenden Merkmale sind vom 



Hrn« Pr. v. W. zehn anlgeföhrt und stimmt 
derselbe mit demHriu GeneralobirurgiuilusT« 
welcher deren zwölf hat , ziemlicli übereia« 
Die . Kranki&eit ist nicht viel weniger ge« 
iahrlich alsder Augentripper ^ zwar »sclieiat 
das Cotitagiam jener Ophthalmi^e selten so^ 
gleich im ersten Moment so heftig und zer-? 
störend leinzawtrken. Die Reaction ist an« 
f anglich meistens geringe* £s nistet sich , 
so zu sagen, ein, schlägt ab@r um so tiefere 
Wurzel)» ^ und erst , nkchdem dies geschehen 
ist , beginnt plötzlich die zerstörende Gegen-* 
Wirkung. .-^ Bei der contagiösen Ophthal«« 
mie gelingt es wohl bei dem höhern J&rada 
der Krankheit , durch eine wirksam eingrei-«. 
fende Behandlung, die dem Auge drohend« 
Gefahr abzuwenden , und dieselbe wieder 
auf den ersten Entzündungsgrad zurückzn-« 
führen ; aber meistens bleibt sie nun auf 
dicfsem stehen« ' Jaden Augenblick ist der Kran- 
ke in Gefahr eine Becidive zu erleiden. Nicht 
selten sind Fälle der dreimaligen , viermali- 

gen Becidiven in den höchsten Entzündüngs-* 
grad.« \ ^ , 

' An dieser Lehre darf man kaum- zweifeln, 
weil sopst wohl das Militär- Lazareth der Au- 
genkränken zu fiensberg nicht so lange ^nacfai 
der Mainzer-Epidemie bestanden j^aben und 
die ;Zahl. der Kranken, in Bedburg^niclrt noch 
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diesen Augenblick so gross seyn würde, wiesle * 
ans der am Ende dieser Abhandlung beigefügt 
ten UebersicLt de« Krankeuslaudes hervorgeht» 
Auch sind die Nachkrankheiten beidejT 
Ophthalmien verschieden, wie Hr* Pr. v. W^. 
versichert, »so hassliche, raouslrose, gaiizüch 
entstellende £ctropien hat derselbe nach kei*- 
iier Ophthalmie gesehen, als nach derConla-* 
gl Ösen. ^ £s gehört abe^ unter die eigenthüm^ 
liehen und characleristi^chen Erscheinuiigeil 
dieser Ophthalmie , dass die AugenKedrän« - 
der des Morgens nach dem Schlafe gewöhn^» 
lieh nicht verklebt und mit Krusten belogt 
sind; so wie sicli auch niemals £rosionen und 
khorüse Geschwüre in den Winkeln der Au* 
gSBÜedspalte bilden, welche die Zerstörung 
eder ErschiaiFung der Zwischenaugenliedbäo* 
der (lipamenta interpalpebralia)h(srwiTken^ und 
so die Entstehung einer unheilbaren Auswärts^ 
WenduDg des untern Augenliedes veranlas-» 
sen können«<( (I?) > 

4 

J^on Semper ridet y^pollo I Ich weiss nicht, 
wober e» kommen mag, dass man so hässH-* 
che, monströse, gänzlich entstellende Ectro*^ ^ 
pien nach keiner, als nach der contagiösen 
Ophthalmie beobachtete! Man sollte vermu^ 
then, »der Si(z der Krankheit, welcher ohne 
2weifel die AugenUedbi»dehaut ^ besonders 



i 
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jener des u&lern Augenliedes^ ist, sey einzig ' 
hieran Schuld; allein wemi nun auch »die 
frühzeitige Entzündung des Augenliedknorpeb, 
oder eigentlich seines Perichondriums , und die 
entzündliche Anschwellung und Erweichung 
dieses Knorpels, die nach dieser Krankheit so 
gewöhnliche Einw;artswendung des Augeulied- 
randes, sammtden Augenliedhaaren als Folge 
nacli bicli zitiil,« so scheint das häufige Vor- 
kommen jener faasslichen Ectropien weniger 
erklärbar , und ge^vänne die Behauptung ^ 
dass die »fast jeden Begriff übersteigendeil 
Entropien als Folgekrankheit der contagiö- 
sen Augenentzündung am Niederrhein , deren 
Opißration in dem Bünnischen Cliniqo eine 
Eabrikdibeit geworden,« vielleicht die Ober- 
hand Ich kann zwar nicht entscheiden , wel- 
^che dieser beideu Folgekrankhelten häufiger 
seyn soll , gehe aber jedem Unbefaugenen nur 
zu bedenken: worin der Unterschied von 
heraus und herein bestehe. 

»Das characteristische Kennzeichen dieser 
Ophthalmie ist die grosse Hartnacki^^keit des 
Uebels , die lange Dauer der Krankheit Vind 
die allniaiige Verwandiung der Augenlied- 
conjunctivae biftsonders am untern Augen- 
liede , welche nach einigen Wochen « olterst 
nach einer Andauer von einigen Monaten , 
blos röthlich aufgelockert^ sammetartig, gleich- 
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lam mit Zotten iyillis) besetzt, körnig erscheint. 
Uoter der Lupe ^ und nlianchinal mit freiem ^ 
unbewaffnetem Auge siebt man an der inne- 
ren Fläche' der Aagenliedconjuncliva kleine 
PLljctaaen und eine schwer zu beschreiben- 
de exan thematische Bildung.— * Die entzündliche . 
Aufi eizi^ug macht nicht das Wesen der £a:ank- 
heit aus , indem öfters nach wenig hef tigen 
Eatzündungsphänomenen starke, ja jdie stärk- 
sten Granulationen und W^ucheruugoa in der 
Bindehaut zurückbleiben. Für das Wesen sieht. 
Hr. Pr.- V. Waltiier die specifische Einwir- 
kung desContagiums, die krankhaft aufgeregte, . 
gBSteigerie Productiqnskraft der Bindehaut au; 
ÄcEulzündung, als solche ist Wohl uur Ne- - 
iwache ^ eine begleitende Erscheinung , und 
auf jeden Fall ein speciiiscli modiü^rterEut-* 
londnngsprozess.« / 

Hätten die franzi^chen Aerzle Signum , 
paihnoriomonicum^ jene krankhaft gesteigerte 
Production gekannt^ so würden sie die Kfanltr' 
heit nicht für eiae Fluxloii calarrliale er-.^ 

* * * * 

Uärcn. Doch ihre grösten • und einsichtf* ^ 

vollsten Aerzto , Desgenettes , Larrey ^ 
AssATiNi und andere, auch LnDW. Frank, 
Welphe diese ji^rankheit in Aegypten zu ^efib\ 
tchten häufig genug . Gelegenheit hatten, ha^- 
bta hierauf ^ Wj ^ jv^ ^ jj^ W^c^ «^^t ge^ht^t, 
% innere nichjL nul^j^sMi^ht » 



selbst dänn nicht , wenn die KranWieft auf 
eiiiiMi hohea Grad gestiegen war ; ganchwei- 
ge rm Aufüii^ü derselben, Sie, die sonst gern 
lelne Lupe gebrauchen, fielen nicht auf de^ 
Gedanken , diese zur Hand zu nehmen, um 
dem gef^lirlioben Uebel Arühä^eilig ;suyor^a- 
Jconimen ! 

»Vmere grossen deutschen AngenKrste , 
Beek, Himly und andere welche bisher an 
d'en Verhandlungen *uber diesen Gegenstand 
kbinen Anth^il genommen hatten keine Au«^ 
topsie und können sich daher »uuuiöglich von 
äS^' Furchtbarkeit and Hartnäckigkeit des 
Uebel« eine riplUige u^d aau^quatp VorsteJ-r 
lutig bil4en,4r ^ ' 

^ j^Hätte, sagt Hn Pr. v. W. , der verehrungs«- 
würdige Bcer sotche Augenkranken in grosse^ 
rer Anzahl gesehen , so würde er gewiss 
picht glauben, diese Oplithaljuie bestehe in 

'plner jblosen gewöhnlichen Augenlieder drtisen^ 
Eni/iii«aung und der üble Erfolg sey einzig 
diö Wirkung des i^chlechten Curverfahrens 
der ägyptischen , französischen und eiigiischea 
Aerztexf * ' - ' • < 

r Wahrlich ein Glück ist es für die Deut-^ 
sehen im allgemeinen , und besonders für die 
BewQÜner deis Nicdeprheins, dass Hr^Pr; v, W# 
dieses untrügliche fri^her nitiftb^obacbtete Sig^ 
ftum pathög^mcfntcum de^t^adokhei t,' j ene kör- 
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more Auflockerung , Welclie von BuST i) unter 
dieNachubel gerechnet wurde, wahrgenommen 
hat! Keia Franzose noch Italiäuor^ kein 
Engländer noch ein anderer Deutscher hat 
hieran gedacht, ^uch keiner Wu^te bisher 
so bestinimt ^ dass sich die.se Kranklieit nicht 
in die Ausfiihrungsgänge der Meibomischea 
Drüsen erstrecke. Ludüvvig Frank 2) zählte 
iwar die Verstopfung und Erschlaffung die^ 
«er Drüsen bei der eigentlichen ägyptischen 
Augenenfzundung unter die Nachubel: a/ia 
utjueia ophtlialmiae consistU in eo , quod 
glüadulae Meiboiuianae obstruuiitur et in sta- 
tu relaxationis permanent^ qucd facile ex 
i\imre palpebrarum cognoscitur. Noch keiner 
hiiXt )»an der Stelle , wo sich die Augenlied- 
coajunctiv^a umschlagt, und in die jUindehaut 
des Augapfels ubergi ht , die häufigen aneinan«- 
der gedrängten, gelbrötblichen Körner , Wel-* 
che den Fi-scheiern gleichen , und deren auf- 
gerollte Masse einem Eierstock nicht unahn«- 
h'ch ist,« Wahrgenommen. Selbst der Herr Ge- 
neralchirurgus Rust hatte nicht friiher, als 
Hr. Pr* V. W. die Aehnlichkeit der Form der 
contagiQ$eji Ophthalmie mit der morbillösen 



-i 



1} RüST agypt. uiugonentz. Berlin i3ao. S«4^- ^« ^4* 
S) XlTD. 't^ANK de peste , dyssenteria et oph^ 
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iemerkt r), welche dieser, als er sie zum er-^ 
ttenmal hier am Niederrheine sah — denu in 
Oesterreich, ia Baiern, Schwaben, fiankea, 
halte er sie nie beobachtet — so klar aüfge- 
fasst, als deutlich ausgesprochen hat: weil 
daher hier das Sprichwort: FiguLus fi^ulo 
invidet et rata est concordia frairum nicht 
eintrifit, kann mau mit van Swi£X£N 2) sa-^ 
gen: sperare licet ^ publicam utilüatem bonis 
omiiibus cordi esse satis^ , ut rerngtis content 
tionibus ^ huic sali omnem adhibeant operarn. 
Lobenswerth mögte der Versuch aeyn » durch 
besfiininle Kennzeichen die Erkeaitliiiss der 
ägyptischen und contagiöseu Ophtfaahnie ^ 
wenn die Existenz derselben erwiesen wäre, 
den weniger erfahrenen Aerzten zu erieich^ 
tero. So wie jeder Arzt, dem die VervoU-^ 
kommnung der Heilkunde und das Wohl 
der Menschheit am Herzen liegt , pflichte ich 
dem alten Juncker 3) bei , welcher aus— 
, Serie : De arte et. aegrotantibus bene meren^ 
für practici , qui semeiologiae studio navant 
operam et ad perpoliendam hanc pathxdogiae 
partem aliquid solidi conferuiU. ^d eam si^. 

j)Journ. f. Ckir* p. Gras^S u. Wa&BAk. 

IL B. !• Ä & 74* -r VcrgL RüST & 53. ^. 
Comment» in Berman. JfiaerAavp aph^rism^s^^ 

Hildehur ghusac, IJ']^' Tonu . p^ig» 199' 

3) JuiiCKER€Qns^.pathQlo^ia9,Bal0Qii^Ö. Pt3si. 
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qmdem perspicuitatem et perfectionem nqu^ 
dum perducta est , ffua satisfacere omnium 
passet desideriis. Hes ipsa ardua et dijßicilis est^ 
quae longam expericntiam l equirit^ qua aoa so' 
lum muUorum aegrorum tractationemsusciperey 
sed etiam fidam , curatam ac perp^tuam ob- 
seruatorum adnotationem ^ comparationem^ et 
quaiUum conceditur , aetiologiarum explica^ 
tionem adhibere debemus. In der Vorrede ^ 
welche der berühmte W£D£L i) de$Lommii 
cbservationibus beigefügt , heisst es ; Cum uni^ 
versa medendi peritia consistat in cognüioae 
morborum^ causarum^ indeque his applican^ 
darum remediohim^ centrum universae medi^ 
cUiae est semiotica. Bamazzini erinnert auch 
toht wahr : Similitudines parere errores etiam 
boiUs medicis pronuiUiavit olim mogmis artis 
praeceptor, * ' 

£s sagt Hn Fr. v. W. : » Ohne meine ge- 
ringen Einsichten im mindesten zu überschät-* 
zea , glaube ich doch darauf Anspruch ma- 
chen zu können Y dass man mir zutraue ^ dass 
ich die gewöbnliclien Augenentzündungsformen 
kenne» und somit die eigenthümiichen Wahrhaft 
«pecifischen Charactere einer neuen Ophthal- 
mie richtig zu erfassen im Stande sey.<( Allein ^ 

Stollen Historie der med. Gelahrt heit* Jena 

0 ^ 

%) 'ILdMAZZlJfT opera amnia. JLondiniijii»P*i8^ 
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ohne im mindesten dem Kufe, des sonst be-* 
währteif tiefar^rs und Schriftsfellets zu nafier 
treten^, oder das Zutrauen ^ welches so viele 
Kranken in seine Kenntnisse und G( schicklich- 
keit setzen^ so dass wie er selbst sagt ii^Kranke 
aus entfernten Gegenden des westlicheH und 
nördlichen Deutschlands und der SchiEvei2 ihit 
zu Kath zogen ) welche seit, mehreren Jah- 
ren mit der Gontagiösen Angeuent* 
Zündung behaftet « von ihren heimischen 
Aerzlen aber mit der Erklärung , dass sie voa 
rheumatischen tJebeln oder gar an Angeii'^ 
schwache litten, auf bessere Zeiten vertröstet^ 
selbst in Mineralbäder %\k ihrer Heilung ge-« 
schickt wurden <c im geringsten zu bezweifeln 
oder za tadeln\ glaube ich doch ^ dass die 
oben, angeführte, von grossem Selbstverträaen 
zeugende , Aeusserung es eben nothwendig 
mache ^ ihm zu entgegnen : Hon licet jurare 
in verba magistri. Ich bekenne ihm ofiTen und 
frei, däss ich diese Setatenz in einem meiner Sa-« 
nitätsberichle an die KöuigL Kegierung , iü 
welchem ich die Existenz der ä'gyptisclieii 
Augenentzündung in der Brauweij^r Anstaifc 
bezweifelte , ohne Rücksicht auf seine Auto- 
rität ^ niederzuschreiben für Pflicht hielt. - ' 

Seit dem 7. Sept. 1819 bin ich verpflichtet, 
meine Berichte der strengen Wahrheit gemäss, 
nach der in meiner Wissenschaft gegrüade- 
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tea .UeberzeugUDg abzufassen, und mich da<» 
von durch' .nichts abhaUen zu lassen. Ich 
kenne daher kein Ansehen der Person, keine 

niedicinische Authorilat. Bei mir heis-st es: 

■ 

^micus P^lato^ amicus Aristoteles sed tnagis 
amica verUas^ Ich halte es, hier und immer 
mit ToRT! t) und Werlhoff 2). Nullius 
doctruiae tJieoreticae odio ducor , nullius etiam 
amore^ nisi quousquc ea perpetuae experien* 
tiae respondet. Nullius in verba doctoris^ in 
nullius sectae philosophicae , aut medicae ^ 
dogmata furo, f^ereor ^ ne tandem omnesva^ 
ticinium impieant : 

Serius aut citius mors sua quemquc manet, 

Indoctiorum et insipientium pseudoxias epi^ 
denucas secure spernimus^ 

Rumoresffue loquacuU popeHi 
ümnes unius acstimamus a^sism 

Da Hn.Fnv« W« mich weniger kennte als 
ich ilia , der gelehrten Welt mein Namo bis 
dahin unbekannt geblieben, so ist es billig, 
dass ich zavpr naher erkläre , wer ich sey , 
und ob auch mir früher Gelegenheit gege^ 

- - ■ ■ ■ 

1:^ Therap* specialis ad febres periodicas pemicio^ 
sas, ' Francofurti 17 56. pag» 38« 

Obs. de Jkbribus. f^snetiis I764. pag^Md ei 304, 

3 
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bcn war. Kranke jeder Art zu beobachtea, 
und ich mir somit das Zutraiieo. erworbea 
habe, dieExi^^lenz einer wauen Krankkeit nicht 
zu übersehen, und einem Veni vidi eirngsr-n 
masseu entgegen kommen zu dürfen. 

Ausser meiner 13jährigen Privatpraxis 19 
Kölln, fühLte mir meine 10jährige Anstel^ 
luDg als Armenarzf, und eine Äjährij^^ Punfr 
iion als Arzt des Arresthauses hieselbst Kx^nc 
ken jedei Art zu Gesicht. Obwohl ich nicht^ 
^ie mein Gegner, als 3ohrtftsteUer und Au^ 
gexiarzt bekannt bin , kann mir doch woli^ 
zugetraut werden, dass wenn eine so gefahry 
liehe, so scMv^er ^u heilende Augenkrankheit 
hier bestände , ich solche , wahrend dieser 
langen Zeit, wenigstens einigemal angetroflen 
hätte ; CS konnte mir die Gelegenheit nicirt 
fehlen , Augenentzündungen zu behandeln. 
Von bösartigen , so gcfälirHch geschilderten 
nnd ansteckenden Augenenlzündungen wil8s;f{» 
man aber bei uns bis zu der Behauptung des 
Hrn. Pr. V. W. durchaus nichls, und die für- 
diese AugeuQnizünduBg angeblich gebrauch* 
liehe Benennung: weiche yfugen^ se'b.U , ist 
mii:..durchaus neu. Ich erkundigte mich bei 
mehreren meiner Golk gen , wegen dic:se^ üej* 
.nennung , aber auch diesen War sie bis da- 
hin unbekannt. . . . .* » 
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' Ohne bisher als Schriftsteller aufgetreten 
zu .seyn, erinnerte iüh in meinem Saiiiiutä- 
Berichte iur's ' erste Quartal. 1820, an den 
Ausspruch des alten Senner T : Sumus 
quotiiUot bonos litteras tractamus ^ et publice^ 
seu voce^ seu scriptis proßtemur ^ ejusdem 
reipublicae senatores , quorum i/ota libera ^ 
nec aliorum poluntaii ac nutui accomodata^ 
sed firmis rationibus nixa es^e , et modeste , 
me ria;is^ sine altercationibus ^ sine conui^ 
äis proferri decet. loh erklärte in demselben 
ferner: »Was man anch gemeint und erson« 
rnen hat, so ist zur Zeit dan Contagium der 
»in Rede stehenden Krankheit noch nicht 
>iein erwiesen ; wie viele Beweise und Er-- 
jpfalirungen aüch dafür aufgeführt worden, 
>4o ist wenigstens das flüchtige Contagium 
><lurcli Larrey 's Sendsclirciben inGrofe 
> und W a 1 1 h e r * s Jonmal für Chirurgie 
i^und Augenheilkunde, 1. B. i. H. noch fort' 
• sehr zu bezweifeln u. s. f.«r 

Ich fugte diesem gar folgende frage und 
Antwort bei: »Sed guis solis animi purissi'^ 
mi dotibus contentus , solo et unico sapien-^ 
tiae amcre ßagrans^ rutione diice ^ sarcinam 
hscitiae et ignorantiae ita deposuit ut errare 



l) Practic, medicinae TVittenb* lö^p Liher f- I, 



non solum * desierit , sed etiarnr non amplius 
possit? NuLlus homo i).<c 

]ch aussei le ferner hier: ^VV^as von ine- 

» diciaiscber £rfahriuig m halten lehrte ims 

»der unsterbliche Fried. Ho ff mann in 
p seiner Abhandlung de sana ratione univer^ 
» sae meäioiiiae praesiäe.« 

Welch eine muslerbafte Bescheidenheit sieht 
man nicht in den Worten eines äsNN^RX 
Jö 172^ hominem esse , et in liac naturae ob^ 
scurUate ae mentis nostrae imbecilUtate ne^ 
goHoruuKjue ucrietate errare potuisse^ JaciLe 
Qgnosco. Wie leicht grosse nnd angesehene 
Männer irren Ivounen, und welche l^oigen ein. 
solcher Irrthmn habe, kann man lesen L'^i 
van Swi£T£N 5). £r spricht dort von dem 
Irrlhume in der Dia^^aose eiiier peütarfigen 
Krankheit^ iii welchen H y e r o n i m n s jM e r-» 
curiujis undliyeronimus Capivaccius ge* 
riethent mit dem Ausrufe: Quanta in arte no^ * 
minal Auch warnte bei näherer Erzählung 
dieser Geschichte nicht ohne Grund der gros- 
se Kam Azmi 4>^' Novit etenimbonuseteocper-- 

l) Le lMort oratf de- empiricß do(:lr, med» JLugd* 
Batau. 1707» pag» ^ 

'i) Liör» et loco cit^ 

3J. Cominmiarii etc. Tom* pag» l8g. 

4) Opera omniam Londini 1718. pag^ 58, 
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tus praclicus ^ quamfacile sit decipi^ et quam 
difficUe sit judicium^ immo quam periculosum 
artis et arti/itis honorig de morbi natura Ju- 
dicium (tsseverahier proferre ^ atque illud pra^ 
paiam Jacere* 

Kann man den Worten eines grosseil Sclirift- 
stellers, des Erasmus i), in seinem XoZ^a der 
Narrheit Glauben beimessen , so ist das Loos 
der Scbriftstdter gewöhnlich nicht beneidens- 
werlh. Er sagt ; JJi cum omnes mihi pluri^ 
mum debent^ tum praecipue qui meras nu- 
gas cliartis iUuuiat. Nam qui erudite ad pau-^ 
corum doctorum Judicium scribunt ^ quique 
nec Persium iiec Laeüum jud^cem recusant^ 
nnhi quidem miserandi magis , quam beati 
videntur. • • • 'J 'antis malis sapiens ille redimen^ 
dum existimat ^ ut ab uno aut altera lippo 
probetun . • . y4t meus ille scriptor^ quanto de- 
lira$ JeUcius^ dum mdla lucubratione^ verum 
utcumque visum est animo ^ quidquid in ca-^ 
lamum incidit , uel somnia sua , statim literis 
prodit , levi duntaxat chartarum jactura ^ 
non ignatusfiiturum , ut quo migaciores nugas' 
seripserity hoc a plwribus^ id est^ stuUis et 
buloctis Omnibus probetur. 

Die erste und leUte These der wahren Phi«« 
losophie ist die unbezweifelie \Valirheit : dass 

-Mof/stf hyKotjLiQv , id esl , süiliiciac laus £rasmi 
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wir nichts vollkoniuien wissen. -Unser lang 
▼erkannte i) Landsmann Agrippa von Net- 
tesheim behauptet dies in seinen Werke de 
vicertitiidine et vctnitate scientiarum et ar- 
tium^ sowohl von sich, als den übrigen gros- 
h\in und kleiaeii Geistern, die er zum Kfim- 
pfe aufforderte: 

' Inter plulosophos ridet omnia Democritus* 
Contra deflet cuncta fferaclitus : 
Nescü qüaeque Pyrrhon^ 
Et scire se putat omnia yJristoteles. * 
Conteninit cuncta ' Diogenes. 
Niülis hic parcit y^grippa , 
Contejnnit, scit^ nescit^ deßet^ ridet^ irascitur^ 

Insectatur ^ carpit omnia. 
Ipse philosophusy daemon^ lieros^ deus et omnia. 

Er war Arzt , uud HirpocRATES sagt ; lAT^oi 

Wer kann sagen, dass er nie geirrt ? fragt 

AlbinüS , da er von denen , welche Beobach- 
tUQgen über Krankheiten schreiben, spricht: 5) 

Certe res non levis est obseruationes scribere^ 

1) l^ergL Sahö. med* chirurg^ Zeit. //• B. S. 6» 

st) Siehe : Jahr b , der Mcdicin als TVissensch. heraus^-' 
geg. P. W.J. SCHSLLIKa. Tübingen i8o5; 

3) Oratio de incremcntis et statu artis medicae sae^ 
. euli deeimi ^eptimi^ Lugd. JBat^ p<^ß% Sy« 
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ad quod negotiujn licet omnem -ad indagän^ 
dum deoct&räxAem et in dignoscßndo judiemn^ 
afferas ^ sae^ius tarnen errabis, Sed imperi-^ 
tissimus quisque hia nihil non mutet. 'Qui jw^ 
dicio f}oUen( ^ ülas ad sueirum kypothesium \ 
praf^udicia torquent ; -ut , si Cardanus cäusam 
er rotunk. in medicina esse dutit^ quod qui 
Spekulant ur , noii medentur , ego sustineam 
esse^ quod qui speculantur - jwvta specukttio^ 
nes medentur et observationes iis cörruptas 
nohis.exhihent ^ nec suis laboribus nisi mon-^ 
strosas obsevvationes dignas juäicant etc. 

So lange wir von % der Natur xÜer Krank«* 
heüeu, und von ihren nachsteu Ursachen kei; 
ne deutliche Begriffe liaben ^ sagt PxEifi i)^ 
koanen wir in der Ansübung der Heilkunde. 
Irrthümer nie ganz vermeiden,— und ihr nicht 
mit Grund den Namen einer Wissenschaft 
i>eilegen. Dieser Ausspruch des Unvergessli« 
chen ist und bleibt noch lange wahr. Mög^ 
ten die Aerzte sich daher immer an das erin- 
nem, was Rousseau spricht: Souuiens-toi ^ " 
souyiens-toi sans cesse « que rignorance iCa 
jatnais fait du mal ^ que Verreur seule est Ju-^ > 
peste ^ et qu'on ne s'^^gare point , parceqiCon 
ne sait pas^ ^ais parceqiCon croit savoir. 
X)ie schönste Zierde auf der pr^ctischeu Lauf-* 

4 . * ^ . . . 



I 
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babn ist wahrlicli eine phifosophische Nüch^ 
ternheit, an welche wir durch nichts so sehr 
ennnert werden^ aia durch den ewigea Wech« 
sel von Ansichten und Hypothesen über Krank- 
heits- und Seucheneiitstehung* JMar der Weg^ 
den Hippocrates,Sydenham und FKim Hoff- 
SCANN giengen, fiihret m der HeilkuB^c zur 
Gewissheit. Leider ist noch zu wahr, was 
der Letzte diesisr Un^erUichen in sdner Streit* 
Schrift : De medicuia , ab omni hypothesi i/en^ 
dicanda ausspricht : Ob veritatis in rebus me^ 
dicis ignorantiam non modo muUae et incon^ 
stantissimae opiniones ^ sed et infinitae inter 
medicos^ qui theoriae et praxi uacant, v/« 
gent dissensiqnes ij). 

Je langer jemand die Heilkunde ausgeübt^ 
d^o behutsamer pflegt er sich über die Nia- 
tttr der Krankheiten auszusprechen« Meistens 
ist das UrsSchliche nnserii Sinnen verborgen , 
und kann night leicht an sich erkannt wer- 
den. Hier ii>t vorzüglich grosse Umsicht und 
Behutsamheit im Schliessen nothwendig ; dena 
ein hier begangener Irrthum zieht mehrere 
und nicht immer unschädliche nach sieb« Es 

* ■■ _ _ . _ _s 

' " " ^^^^^^^^^^^^^^^ - ■ - - - - ^ - .^^-^V^^HV^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^V 

1) HOFFMu^Nir Op. SuppL IL P. I. pag. 98. — 
J^er^L Sahb^Zeit^ IIL B, löli. S. 177^ 218 274. 
und Heckbr die SeHkunst mf ihren fV^em 

zur Ge^i^^hcä elc» E/f urt i5o5. 4$". 371« 
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«agtGAUBiüS l); Prudentissimi'hic saevQ eo&* 
cMtiunt ^ nialuntque cohibere gradurn^ quam 
pertenebras illidere. JNuv durch vollständige 
Be()l)acu langen , aufweichen die Erkenntnis» 
Her Krankheiten allein beruht, wird da« Dun- 
htl erhellt, der Zweifel gelöset, das Falsche 
verbessert , nnd die - Widersprüche gehobeo. 
Nur sorgfältig angestellte und angcmerkle' 
Krankheitsgesciiichten können un» Gewissheit 
über den Genius der Krankheit, ihren Ur- 
sprung und ih re entreruten und nächsten ür- 
neben verschaffen. 

• £s klagte uud erklärte deshalb Hoffmann 2) : 
Quod vevo tarn macra usqtie eofacie. incesserit 
ftäiologiae säentia^ non älia^ me judice subest 
causa , quam quod^ qui ejusmodi Ubros loci ex- 
posuerunt, medicifßlsis magis opinionibus eS 
iypothesibus imbuti, quam sufficienti historia- 
rum morbi apparatu instructieosdem coiiscr^^^ 
strunt , cum tarnen sujjlciens observationum 
dmicamm adparatus et exacta historiarum 
cujusdam morbi , quoad omnes circumstati^ 
tias deUneatio et notitia praeäpwtm et ve- 
rum tum pathologiae tum therapiae rationa^ 
Us sit J'undamentum. 

1} Listil. pathol. mediciri. Leidae Jiatw.t76i.pag. 16. 

») Op. omtUa. Genevae 1748« ^''»'«' P^S' 

4. 



Icli beabsichtige nicht, eine Jeremiade über 
den Verfall der Arzaeikunde 2U schreiben* Ich 
weis)*, tJass i's von jcIili mehr Hypothesen als 
Wahrheiten in derselben gegeben, und -wahr- 
scheinlich iujnier geben werde; denn e« kann 
tiicht geleognet werden, vras Bagliv behaup- 
tete i): Teste Pliniö ignota sunt ^ per quae 
vivimus ; Sied si quid ipse judicare valeo ig-- 
notiord sunt^ per quae aegrotamus ; nam nd-- 
ntmum illud primo primum , et immediatum^ 
{fuod morhos producüy a nobis ^profeqto est 
incomprehensibile. Mügtc mau bei dieser Ge- 
legenheit bei ihm das Kapitel: Methodus ad 
tyrones de morhovum hypothesi recte conr- 
stntenda znv ILmd. nehmen 1 Unser hochver- 
diente Uakless 2) gab vor mehreren Jahren 
ein getreues Gemälde von dem Zustande der 
Arzneiwissenschaft , und rügic bei dem Reich- 
tK*m an Erfahrungen (wiiklichen und einge- 
bildeten) die Dürftigkeit an neuen, untrüglich 
Wahl en und evidenten, Entdeckungen aus dem 
Gebiete des rationellen Theils der Heilkunde, 
obschoa eine mehr als jemals ansehnliche 
Zahl von Schriftstellern in demselben arbeitet. 
Ich schreibe keine Satyre über die, Kunst 

j) Opera omiüa. Aniwerpiae pag. 22U — 

VergL JiJBCKER-S Annalen. /. Ä S, 222. 

a) Beitrage zur Kritik des gegenwar (igen Zustan* 
des dar Arzneiwissensi^haft* AUmburg lygy» 
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und ihre Aü^übnng wie weiland Agrtppa i); 
bin aber überzeugt , dass wenn er sie heufigea 
Tages schreiben sollte, eine solche, wegen der 

Menge der neuen Behauptungen, Hypolho- 
sen, Ansichten und Ideen, die heute ange- 
nommen, upd morgen wieder verlassen wer- 
d. II , nicht schonender ausfallen dürfte. AI« 
Deubcher schrieb ioh auf einer französi^ 
Svliea Schule eine Streitschrift mit denoi 
Motto . Le^s opinions les plus gen^ralement re- 
^ts en pliysiologie , celles consQct'4es par 
Hassentiment de tous les auieurs c^ebres^ rc- 
paseiU ^ouuent mr des bases bien incertaüies^ 
kh habe micli seither hievou immer mehr 
überzeugt, und halte für vollkommen wahr^ 
WM CONDXLLAC von den Aerzlen sagt : Jls^ 
ont un ' penchant irräsistible d deviner * pa 
(\\d se därobe ä leurs seiis, ils ne se bor-^ 
nent pas ä ce gu*une simple Observation kur 
apprend , « noter ^ ä rapprocher les faits , 
pcur les exprimer aux aioyens des fornmles 
gän^rales , qui ne präsentem d Pesprit , que 
ce quüs ont de commun. U leur faut des 
hypotheses , des expUoations ; iU riosent WQuer 
uiie ignorance , qui seruit <iu jnouis JworabU 
a de nouvelles recherckes ^ et ils oseni sou^ 
tehif avec 'obstination , qiiils ont deu oil^ les 

. . > I ^I^^^M^^ 

i) De wcertitud. et vanitm scient, 1644. 

Diss. de k^patis /wtcLionibus. Argent. JÖ07. 
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^crets de la nature^ quanä ils n^ont ätd que 

äupes de leur imti^LautioiL.^ 6V (jiid y a de 
plus fauoroble ä la pli/part de ces proposi-- 
fioiis , q^i iüoiit dans la nature aucun Jonde- 
fnent , c^est quUl est )quelquefois impossible , 
fi'eii demontrtr rißoureusemenf CabsardU^. 

JN'uiiiuehr zur Fnige , ü|j ciuc ägyptische 
Au-( nentzünduiig- in Bur<ip4 
notpmen wercjep miisse?-^ 

, Hl-. P. V, W, scliciat 3chaa selbst zu fuh-r. 
len , oder zu aaoeu , dass diese Behauptung 
iiiobt lauge läUch h^ileo werd^ ; (jc^sbalb 
wünscht er i), ohne doch »den Werth der-p 
jeuigeo Naphtorsphuag^^n im goriagrilcu anlas- > 
Um /AI M'o\U\\ , durch wcIüIjö ÜMODia uud 

HusT den Zusammenhang und die direptt; 

•Ableitung der Ophthalmia bellica von der ei- 
geaUichen ägyptischen AugenentziindMng dar^ 
zulegcu bestrebt waren -rr- dass einer de^: 
gelehiiesten A^ncte Deufschlands es uherneh-r 
^uen juaöchte, di^ direct9 oder iudirecte'Ah- - 
^tainjDung derselbeii aus Apgypl^m en (weder 

'ZU erweiseuv odoi* bündig zu >vid^rlegeu« « 

Ich zweifle ^ das^ ein solches üiiternehmen 
weiter j?|ewagt werde , und da Hr. ^ie . 

Hoi kunlt dieser Kran khejt aus Aegypten nicht 

ij Journ.f, Clur, u, AugenJieäk, //. I. H. S. 64. 
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beweisen kann, so ist wofal vor^^useheti,. dass 
fie dieseii Beiuauitn kald verlieren Werde; 

■ 

um so mehr, da lLi\ ¥i\ v. W. schon gezeigt^ 

^lie übel ge\vähh diese Ei^rieimung s;ey. 

Da der Bau der arztlichon Kunst und Wis<>- 
Kuschai't das W erk mehr ais eines Künstlers ' 
ist, auch keiner so gering' ist, der nicht auch 
seinen Sk*iu 2um Ganzen fügen könne, so un*- 
tei^:(iinie icir.'> , Uiioli zwar nicht so sehr iu 
die Untersuchung einzulassen, ob diese Krank«* 
heil aus Aegypleu hersUmuiC , als vielmehr 
ob sie das Pradicat contagiös verdiene. Mügte 
mir ^eliiigen , was C. S'J B AOfL in seiner Schrift • 
d<! caiarrlio epidemico von sich äusserte : jEg"0 
od istos quidem auctores etsi postremus acce^ 
dam , turnen ^pcvo , Jore , ut in his certius 
(fuid offemm. • 

Wenu &ich auch a priori nichts gegen die 
eoDtaglöse Nafnr dieser Krankheit einwenden 
iiesse, so scheint sie doeh noch keineswegs 
2ur vollstandigsteuGewisslieit erhoben zu se^ xi, 
und mögen di^ von AüST (§* 57.) i) angeführtea * 
Autoritäten, welche die ansteckende Katar der- 
selben beweisen sollen , die derjenigen , welche 
lelbige nicht anerkennen, oder in Zweifel zo- 
gen , nicht überwiegen , obgleich deren Zahl 
dort grösser aufgeführt- ist. D£SG£N£TT£s , 

1} Aegyptiscke ^ugeneriizündun^. Berlin 1620« 
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Bruant, Larrey, Savabfsf, Lüdw, Frati«:, 

ASSALINI, beobachteteM die Ktaukhoit in Ae- 
.gypten, Männer denen man eine KachlasN-ig- 
keit IQ der Beobachtung nicht .Schuld gebeji 
^arf. 

Die Engländer Edmojiston, Vetch, Far- 
R£L, behaupten i), dass dieses Üebel längst 
in Aegypten geherrscht habe, — * dass es den Ein- 
güssen des CUma und der Atmosphäre al^a 

' sein erstes Entstehen zu verdanken habe. Es 
ist daher einzusehen« warum auch den Aerz-* 
ten der fr^inzösisclieu. Armee, die Idee des 
Gontagiums gänzlich fremd geblieben, und 
diese dem ürllieiJe eines ProspüR Alpin , de$ 
SavAry, des Volney, Browne, Sonnini, an^ 
.hiengeu. Es können die von ßüST vorge- 

. brachten geschichtlichen Belege zn der Behaup- 
tung, fiass diese Krankheit erst eine Geburt 
der neuern Zeit sey , nicht als gültig angesehen 
werdm. Auf die Frage^^am Schlüsse des §. 9& 
»Wer aber möchte den Beweis liefern, dass 
—in ältesten Zeiten—sie andrer, als sporadischer | 
und ganz gewöhnlicher Natur gewesen sey | 
ist es zulässig, ihm die Frage entgegen zu | 
halten : Wer kann beweisen, dass diese £Lrank- 
iieiti>form dast^lbi^t nun eine andere sey, als j 
sie in jenen Zeiten dort gewesen? und, zu %^ 97, | 

I) ji. ä. O. S. 134, 

! 

I 
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mnss denn jene Krankheit nothwendig con-' 
lagiös gewesen, und wirklich noch seyn ? > 

Das Uüternehmen Rust's, zu erweisen, das« 
diese Krankheit nicht in Europa existirt habe, 
ist an sich selbst der erste und bessie Beweis, 
dass sie früher nicht existirt hat. Hr. Rüst 
behauptet : Von Galen's und llabbi MoiSBS Zei« 
teu uüd denAer^teii aus der alexandriiii.schea 
Schule an sey nur von Augen ubeln die Rede 
gewesen, wie sie zu, allen Zeiten und bei 
illen Völkern vorgekommen sind. 

Es muss ^voh\ axigciiomraen werden, dass 
aie eine ägyptische Augenenlzündong in £u* 
lopa existirt habe , weil die Existenz einer 
so gefahrlichen und angeblich an&teckendeii 
iLfankbeit den spatern und frühern A^rztea 
aomöglich entgehen konnte. 

Warum aber »Prosper Alpins Meinuüg 
öber die Ursachen und das Wesen dieser Kranke 
keit in Aegypten wenig Rücksicht verdiene, . 
wie H. RuST behauptet, ist nicht einzusehen^ 
wenn man nicht wüsste, dass er eine neua. 
und coütagiüse Kraiiklieit beweisen wolle. 
Die Frage al^er, ob sie schon ein oder meh- 
rere Jalirhunderte vor dessen Anwesenheit 
dort bekannt gewesen sey , die er nicht mit 
Gewissheit entscheiden zu können glaubt , 
Waat w ortet sich selbst durch die von iliiu au- 



gc^zogene Stelle i): Memini etenün ego dum 
Cayri olim morarh facerem^ 0$ iitique tri-^ 
bus meiisibus me ventos calidissimos , mo-* 
lestissimQsque seiUiisse , cum arenarum in- 
flammataruni magna copia^ qua aer ita ob-- 
sciu abatur , ut sol neutiquam videri posseL 
Illoque etiam tempore quam plurimos va-* 
gasse epidemicos , atque lethales morbos^ 
maximeque oculorum lippitudines , quas graeci 

ophthalmias appelLant. Pulvis illa vel 

areiia copiosa vciitis tum asportata , twn ex 
solo Aegypti ventis arrepta^ atque per aerem 
agitata , noa minus , quam aer suo calore 
Corpora laedit^ atque ojfendit ocuh^qve ma^ 
xime , quos^ mordet et inßammöJt« und an 
einem andern Ortet Hyeme oculorum lip^ 
pitudines ibi multae vagantur. PlurimaS" 
qua Cayri easdem per omnia anni tempora 
hömiiies invädere ob nitrosum pulverem ^ qui 
continuo oculos habitantium moräicat^ et ca^^ 
lefacit , observatur , lange maximefjue in 
aestatis prima ^ pqrte ^ quo tempore calor am-^ 
hietttis aeris summe calidi oculos inflammat^ 
taliumque morborum numerum äuget* Spar^^ 
sim vero urhem toto anno hae oculorum in^ 
flammathnes uagaatur ; atque epidemicae plur 
rirnae in prima aestatis parte caUdissima in- 

I^PrüSP^AlI'INI de med. Aegjpt. Zugä.ßaLiyiQ^ 
Cup. VII* Lib^ L pag. 2** , ^ 

a 
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sequalissinM^ue pb vehepieiUisswwriw mer.i^ 
dionalium ventorum calorem ^ atque inflam-' 
matarum arefuirum copiam^ quaecU} ij^dem yew 
üs asportantuv. Eo euim aiini tempore e cen^ 
tum koitfittibus quinquagiftta saliemjippieates 
observantur. Wie l^ooDtr bei H. Rüst nach 
dieser AuseiDundersetzucg det Ursachen, wo^ 
durcli due ILiaukbeit in Aegypten hervW"- 
^bracht wird , der Zweifel erwachset! : Ob 
dieselbe in Zeiten desPaosp. AhPim oder kaxzt 
vorbei: entslaudea sey, da cjochjdie Luft, der 
Wind f die Sonn^ , der Bpdea und Sand da« 
ifi&sl so wenig nea -eulstand^j.wareuj^ ikls 
wir non bezwe3eln und fragen dürfen Ob 
iMrJBo(|jßn ersit seit ei^gea 4^1^1:^09 . ^e^tebe, 
oder jünger, als der .ägjplisüiid sey? Dip Üx-, 
udm ^ waram ^n den ältesten Zeiten die An^ 
genenf Zündungen in Aegypten vielleicht nicht 
m häufig gewesen f erkennt Olivier i) ia 
dar entschieden grössern Cultnr -.dieseiT .I<^n- 
in m den alt^ii Zeiten , wodurcb die Salz* 
fi^meugung mehr behindert wurde; £pgtaubt, 
wenn dieser Erdstrich , so wie vormals , be- 
baut würde , das Salz sich in geringerer Quan*- 
Uät erzeugen , sich weniger 4n die Liift ver- ' 

\^ ,yoyag^ diuis i ampiro üttoman ^ ri^ypla 4fl la 
Ferse. Vergh LiTD. FR^Nk de pe$l%^ 4^^" 

' • »• 
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flu^htio^en werde ^ und die Augeueutzünduiig 
viel si-lluer scyu würde. * • ' * 

AssALfNi i) sit'bt. widfiOEttHAVE und Hal- 
ler 2); das zulöbhafte Licht und die übermäs»» 
«ige Hi 126 -als vorbereitende^ und diß Untei^ 
drückußg der Ausdiin^ung ah die Gelegen- 
beilsnrsach'e diesi^r.ctort einheimischen Kraiik*- 
heH a». Selbst Walther 3), der nui» die 
Contagiö8ifät dieser Krankheit bei uns behaup^ 
iat\, sagte: Schneller -Wechisel jder Tempe- 
rafar »clieint die vorzüglichste UrsacJie , 
der in heii^n Landern haafi^er vorkommeor 
den z. B, der sehr zer&lorcnden ägypti- 
^cfaen'AttgeneHta^findang zu seyn« ^ >' . ^ 
< Andere Schriit&teller hielten den inder Lufi; 
vörl^i^c^teiC feinen Stäub für die Ur$abhe der 

ij. Ohscn/allons sur la postc^ le ßux dyssentcricjue^ 

t oplitaliniii (TEgyptc. J^aris iöo5. pag» jil. 
iy B6EKnjfP"E praetebL academ* ädid. HAtLEH»- 
Taurini 1745, VoL Vi Jivr nimis aesluaii^^ 
* .'hümiiiissiaui 'oeuhrum • • d iissipül , vascula ibl 
^ m^iccat, pag. 46. — ^46 hac caum Jactiun esly 
tUi^ ^^gjff^iik denfcs .quidcm Juwsuaios itahu&Tf 
\^^riai^^ ,iji^uales in mnmiis iniegerrima seric repe^.^ 
rünusj post tot eiapsa saecula i sed iiJem trl^er 
^uUno^ucSjcteidtis anriß Jcre cocci JacH sint.^ Cau\ 
sü est in radiis solis aesliiqsioölmis ^ ul oculum^ 
repercussis. Ibid. pa^* tll« ^ . \ 

Zy Abhandlungen aus dem^Geb^^ der pract, üfd» 
' dicifi Ux^'S^ Lundshut iSiö« L 400, 
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^ |[yankheit, welche MeHiiitig L* Fl^AKK l), deir 
wif^rlioUetvMaia mehrere Jciiir^ in A^gy^t^l, 
und Gi iechf ÄJanVl zübradite, so wie jene, ü^cv 
das helie JLicbt: uad dip .Uali^jnirii<^4:uiig .\der 

Haulausaüpsjuog., alsUirsacbc der Jivcujklieit-, 

«iderlegto Aftoh er vftrsiiohet^ ihre waHi3(?.l?rn 

iaciie liege , in oin<>m , der Luft;Afg)^ptens ei* 
genen , wahrscliemjtieb]|ial0aürett,B|rinoip. Die 
Beobachtaug iehr^v^^^^ ^^bf vieb Mens^lien^ 
sobald sia aus Europa jiach Aegypten' komnieu, 
gleiab.v^ii Jucken derAu^a4 und asuweileii 
der Auganlie^änd^r ergviüiia ivve^dep. B^i 

diiDg wieder treu ^eU^jst,. aoiia^d sie dea (igypt 
tkchm Boden yerl^saeo. Ep liait Ägypten 
jedücb im aUgem§ii)i^ea für.^iu^ der ge^üjv- 
(festen Lander der Welt Awli TorrziTn^LK 2.) 
gab dies^ V^i'sioheruDg : . Ze cUmat de i^£gyp$6 
€st tres clui^d: le .tJjfirmQme^t'e de Etaumur 

fouHenf Thermidor et Ftucildor (den • 
pm,^Q,fin duJuillei jusquau cKHfune/iceim^ii 
de Septembre) dofts hs appc^rtemens les plus 
kmpäres ^ M-^\€t degr^ au-desa^ de 
zero. Cette excessive chaleiir ne^t pa.*t siulef 
tient due ä lajqrte tiction duxoleiln piäsque 
iiautres p^s sous la meine .Latitude ..soti£ 
! m^ins ^ohamh ^, müis ä, ce giieJe- ierraißi.,est 

lyjye peste Hhl etc. pag. läol ^ ^ 

, i) EUmms d*iljgiene, Paris i8ba, Tom. 1 pog. }6-f. 
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pm Aev€ au^dessus de la^ mer : mssi Us * 
Egyptiens sx^nt-Us en ete datis un älat pres- 
tfu€ continuel'äe sueur. A^ec^de semblabies 
chaleurs^et V^tat mar6oageuoc du sol^ quidure 
trois mois ^ oii pourlraU 'öroire' que PKgyptB 
est un paf6 malrsain; mcds Cexp^ience promfe 
^ contraire^ et les Egyptiens viveat fort long- 
temps.r^lc\k übergehe "das was dieiief verdienti 
Schriftsteller über die Fruchtbarkeit desLaa- 
des und die Ui-sache de« ^uUretens des NU- 
Hasses u. s. f, sagt , und füge noch b^i, >vas 
er über die t.oft bemerkt: N^nfrmins Vair 
-^^'$^e$t infinemeinCt hwins^ sec ^ ^u'e» 
r^montant ttäns les terres , on ne peut laiS'^ 
fiBr ä Alexandrie äMteUei^ du für iktpösi 
viiigt-quatre heures a Tcr^Ä, quil ne söU taut 
iroidUä. Le riairönesttrds-^äbondali&^h i'jgypte; 
l6s pierres en soiU rongees^ et on en troum 
Hans les lieux humides;, de longues>diginües 
^ristaUisdßS. £r versichert , 'das» nur dieKü«^, 
teabiwohner der Äugeoentzündung untorwar* 
fen rseyen , tthd die vorgüglich^le- U^aciie 
derselben in einer das Sehorgan reizenden 
Besdialfeiiheit der Luft dieser Ländeip zm- lie- 
gen scheine: Les Sgyptiens sont fräquemmeni 
iiffec$4i^ de maux d'yeux ; et Id cäcM y . 
si Qommune^ que sur cent personnes oti ren-- | 
isontre vingt aveugles , dioc borgnes^ et vingt \ 
mares doß^ ies yteßx s^nt rouges.^t fmruieHs 
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(Mtachds. Pres4jue tou&part&U dest biBuülUüät^ 

i/iilLiC d^une ophtubnie nai3sante oit sur sa 

frappe .pariicuUereWient le peuple : eile 
moins räpondue m i^yrä? ; les kibitäM' de la 
cote dt^ la mer y sont seuls süjets» Ii paraU 
^p^'ellB ' recomurit pout^ • cause prmcipi!k la epia* 
tue mitante de tuir de ces pay$ , itfui porte 
sft^'cialement son actiori. Sur raiiiaae de la vue* 
Uevkwätdi^i und nicbt «a-b^W^iiy if ist, wa« 
L FBiiMi. i) sagt : Vefisiirtäe^^esi in Jfegypto 
^enemri morbos epideniioöit, ^%ou<ftr{{ ab aliis 
knge dii/ersas^ quae iis^ygeiiera/^is in Eur 
TOpaweasionem dant ''Dip)ehdqtn^haecdiuer^ 
* iäas a ratioJie vivendi^ a pri^üone omnis pch 
Iknis spirituösa^ , -^»tt jnmio<t£stu — a coacer* 
y(ttione 'plä}is ik pafidü iügiitiis et ä'^ defec-^ 
tu vigUaniiae r-especiu*''^läbritatis püblicae? 
Die -Aägeiiel^zündiiiijg hält er för eine epi-^ 
deiuisuhe , nnd äußert hinsichtlich der von 
ihm angegebenen* Ursechen- der Krankheit : 
Caeterum tiön imagmor milii^ quantamcuiique 
evidentiam argumenta a me pi ulaia fortassis 
habeant, alios medtcös ejusdem opiiiionis me^ 
cum futuros ; nulla ratio nec metus me ab 
expiicatidhe tarn gravis (trgumenti retiner e 
potuit. Welche Ursachen die Kranheit in Ae^ 

*■ ' ■ m I J » 1 i j» » II II \mmmm^^mm^mm^^»^ 

l)^e p&ife etfa« etet pag* ai« 
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^8lÄsi3S*ch . lM»bcui üioge, so ergolit doch 
im», cleKy.^^B^siAöbung ic^iesd» »Schrifisleilm ^ 

jia^viör '^^^tQp^unti;8S<o'ff*in der, Luft liege, wJe 
iyei an(^,orn a) epidenaiaie h ieiii jLräakbritjßp, nicht 

gen wotde. Merkwürdig ist »der Umsfand ^ 

.^^gyptetis mit det Augeneulziinduunr Ije- 
^i>en;^^Birj^dQi]i: depn ivare die Eraiikbf»U. .aiif 
^J>en ;liei:iihrt^ Wi^jß® ausleckend so ^^'^ü^4^ 
sie auoh. m 44&.i9^6lr6;4^S:Laades verpUiQti^ 
werd^ii ua^jzwÄi riigücher ais nacji 
Es verdient »och ui ^prinneriiiig gebtacht 
xve^rdi^a „ di^ss^ ^uftji,yfIoFf mann ; De j^mor* 
•bis certis regmuki^ e^t populis propriis^ die- • 
««.i^Kfa^kheit ^ixie . 4^(^ideiiii^^e aar 

g^b : Prqgressu^ Jam facimus ad u4jHcam ^ 
ubL prknum m^'^^^^ .t4e0ptuf( ^ . cujm rer 
giojus morhi siinp^^^scabfes^ iMpfijif^o ^ et 
^ecitßs. ^lßa:andi'iae mulfM tnali maris Je^ 
hre$ incolas mj^unuiOi/^t^rrsnt hieme^ vero 
oculi lippientes exercent ^ qui per jotum an^ 
iium. d^raiU.* JDapperi(us , opUmus de ^^fri^^ 
ca scripiQr optiine haec vitia^ ex aeris internr 
gerotj^ squaUdl^ eväf^fHiorUkus ^i/i 'rßpkttL<, 
usura. 4cducit. Siu^iLa{itibii$ ^tigm impur(s 

■ • 
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ü^nae pQtui , denique dtdübus fructibus crür" 
du bülneisqite adscribiL ' u-ftccdit älcUumus 
äestus nocturnum pero frigus , > qmhus^vrf^ 
nibus velitriculus ^depravatur , spintnosusij^ue^ 
Sanguis depressus ad^ortuptimeMptonus^ fii: 
ToiKTJiLLE l>i:'liauptet, dasvS die iü Aegypletti 
wfihrpnd dem Friilyjahi^, n^elcht^- der Som-^- 
mer uosers Ciia^i ^^yi <ite heritsoheudeii hheh^^ 
^allichle, remithrende'sey^Ä, welcbe zuwei*^ 
Im ^epidemisch würdea. Dasi da» Axleriasscui 
dort wie ia andern hcissen Länd^im infeisti 
schädlich sey , uod sagt wohl* niil^ hechi : . Gwst& 
en grande partie des emanationsvtigetcSles et 
min&ates propres^ ä ehaque poys , que 
jmdent les Mustitutions Locales et ie$ inaLa^' 
dies efuiemüjues. ' 
Die Ui^eriragung und Verpflanztuig aii^s* 

Augeneutzuuduiigs-Co&tagium'ö aus A(^ypteu 
nach Europa i«l^.ai)s Rüst's gesdirohiticher 
])arslelluug keineswegs erwieseu. Was auch - 
Walthei^ (S. Gll)^^ ^^uer Aehnlichkeir de^T 
ZuKlande«, in welchem wir un^^ gegen warli^ - 
ih Beziehung auf* die coiilügio&e Augeneiilzüu-r 
dang bt^üden mit detojenigen, in wekbm 
Mit skich am I^nde des lunfzehuieu und iia- 
Anfange des sechszehnten Jahrhunderts «ittr 1^ , 
Ziehung aul dieLmUeiftoh^ hcfand«c ^gty uad 
RtJST^.153.) von den M^u* '4»üf 'W^^^die 



Iqf^tion bei dei\ Pocken, Scharlach, Masejn, 
dw.Syp]büi»etc. aachwei^eii 8olite«r vorbiringt ; 
si^u)st doch gewi^^ da^^s man heutigea 
Tags fiigUcher den Gang der ägyptischen oder 

* 

contagiosa Ophthalmie müste nachweisen kön^ 
nen^ als.fes vonicials ltdcht gewesen seyn mag, 
dem Ursprung. und die: Uebertragung jenevr 
«aJD^^xa Seuchi^H bestimmt ^zugeben« Zu- 
. dem^erkattntentiif^ allein Mftuner , welche zn. 
, beobachten. aUüf ITiihigkeit besitzen, diese üe- 
bertrakgimg^ vdti meinem Individnnm auf ein; 
anderes nicht an«i sondern, erklirrten, .was auch 
mit Grand nicht be;zweifelt werden kann, 
dasa dich £Lrankhett ;atl4a in;, den dimajische^ 
VerhäUaiaseÄ begiuadet,. ei|LB eigentliche en- 
demische sey , die schon mehrere Jahrhun- 
derte^ und wahr&cheinHch ypni^don.irühesten 
Tküen m bestanden. Wiewar^ es denkjxar^ 
dasa jUe;s& ilranl^it^ wäre, sie, contagiös, bei 
dfer immerxlbrt bestiandenen(7iO/»TOt^/i/ca^fo/i dei 
fiuxiopaer mit den JBew^Miie^ jenes Lan/det 
nu)ht nach Europa y.erpilaDzt worden wäre? 
!Daas 4ies niolit der Fall gffyf titep Jsann und. 
muss augenompxen werden, weil die ärztlichej;^, 
Siehrifisfell«F.fdbr* frühem Zei^ kfWB solqi)^ß, 
gekaftnt .habeoi.. ' - % , . 

; ßäs^^ die iniiAegypteii endemische .uuc] zx^^ 
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wiesen ; dass sie. wie die Sypliills oder 
£rälze contagiös sey , ist nicht denkbar, 
weil sie nicht immer fortherir^chi: KUeaLieu 
principalement ä rapprocke de Vautomne ^ 
sagt As^AI«lJ^^l i). Wäre sie eine soi« 
che endemische, forlherrschende, contagiöse 
Krankheit bekannt, so würde ihrer der ver* 
diiül<? C. WiNTHiNGHAM 2) wenn nicht in sei- 
ner Abhandlung über die endemischen 
Krankheiten, Avorin er vo|i dem Ciima Aegyp- 
tens and den dort einheimischen Krankheiten 
redet, doch in de^ von den (/Ontagiosen 
Krankheiten gewiss Erwähnung gethün ha- 
kn: um so mehr da derselbe aus einem al* 
im Schriftsteller anderwärts endemische Au- 
leokrankheiten in Erinnerung gebracht: 

&l Elephas morbus ^ qui propter Flununa Nili 

Gignitur Aeg) plo i/i media /ut^u< p/ utic/ ea us(juant» 
jfuhide tendantur gressusy oculLque in Achaeis 
IhihuSy inde aliis alius locus *est inimicus. 
fItfUdus et mcmbris : varius concuitial id aet\ 

T. LucreU Lib. VL V. Iiai. 

Auch Home 3) und X P. Frank 4), wel- 
che die Pest als eine in Aegypten endemische 

\ 1 ■ 

1) Ob^en^at* sur la peste j etc. pag, 97, 

2) f'f^orks. London 17 5a. 

3| Principia medicinae. Amstelodami 1766. pag. 54«. 
4) S^stmJkrnmd. Polizei^ Wien 1787. HIB. SMz^ 

6 



Krankheit erklärten, sprechen nicht einmal 
von einer daselbst blos epidemisch herrschen- 
deu Augejaenizüuclung. 

Wenn die ansteckende Natnr der ägyptischen 
Augeaentzündung in ihrem Vaterlai^de nicht 
anerkannt und erwiesen ist^ wie ausser dem 
Angeführten noch von Mackesy dadnrch be- 
stätigt wird i) , daüs er den Grund , warum 
die Augeaentzünduiig so häufig bei der en- 
glischen Armee herrschte, in der Bescbaffen- 
heit des Landes , und in der Ausübung des 
Militärdienstes angab , so ist die Annahme 
einer ägyptischen und contagiösen Augenent- 
2Ündung in Europa nur eine Hypothese« Zu 
den altern von Rust (Seite 144) angeführten 
Schriftstellern^ welche mehr oder weniger - 
von contagiösen Augenüheln gesprochen ha- 
ben, mögeik übrigens noch gerechnet, werden 
ÜTTMUELLER 2) Und Zachyas 3} ^ man wird 
dann um so mehr jene Beliduptung für eine 
leere erkennep und als grundloa^ verwerfen ! ' 
Ersterer bezieht sich auf Forestus, Zacutus 
Xusitanns, Plempiua, Sennert, und sagt: 
. Contagiosa observata fuit , e. g. siquis ophtha!^ ' 

X) Salzb. Zeit, II. B. iHij. S. i5o., 

») Op. med. Francqf. 1697, Tom. IL pag, 649. 

Z) Quaest. med. hg. Lugd^ y}l6. JLii. 11^. E/.S, 
^uaesi. S. pag. 277, 
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micos intueretur^ simul quoque eodem malo cor- 

■ 

riperetur ratiorie atmosphaerae^ quae ab aUerius 
oculo recepta huic irritando et vellicando instar 
pulveris acris ad inßammationem diaponiU 
Lelzterer spricht , wo er decontagio handelt: 
Sed tniror cur de lippitudine nullus niapiiuc'^ 
rit , cum tarnen ^rist. 7. probL 4. et j4lex^^ 
lib. 4. probL 14. quaerant j cur lippitudo- sit 
contagiosa ? Quod etiam tmlgo persuasum est^ 
et notatur a jurisconsultis'. Martin de ^rles. 

superstit. numero 56. Quomodocunque ta-^ 
men sit ^ non tanti momeati is morbus pro^- 
fecto est ^ ut de eo peculiarem mentionem lia- 
here oporteat. 

Kiiae Nation scheint die ägyptische Augen- 
eifzüadaag ausserhalb Aegypten weniger an*-» 
oehuien zu wollen , die französische ; ob-« 
tcbon in Aegypten die französischen Truppen 
am ersten, und mehr nocli als die Englischem an 
dieser Krankheit gelitten haben. 

Sollte man nicht vermuthen, dass dieselbe 
äiüli wenigstens bei den Franzosen eihallea 
hatte, wenn sie auch bey- ihnen nichts wie 
angeblich bei uns einzureissen droht? Allda 
sie haben von der ansteckenden Natur dieser 
iLrankheit weder Begriff npch Erfahrung! 
In dem Dictionnaire des sciences mt^Jicales ^ 
Art. Ophtcdmie , kann man lesen ; Cette ma* 
ladie parut bien ^pidemique aux medecins de 
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Varmce fraiigaise , frappes de Tactio7i d'une 
mime cause sur un tres-grand nonibre din- 
'dwidus ; mais oii ne la cvut yas .conto gieuse, 
Sie äussern sich dort gar über dieSohrift- 
steller, weiche eine Contagipse behaupteten, iöl- 
gendermassen ; »Man sieht mit VerwuuderuDg 
dass alle^ dieselben sehr wenig Aufmerksam- 
keit auf die so wesentlichen Uiu;laade der 
Oerdichkeit, des Clima und der Jahreszeit 
verwandten. Alie verlieren sich in blos theo- 
retiscben Discussionen , um die Möglichkeil 
einer contagiösen Fortpilanzung zu erweisen, 
ohne sich ^^u vergewissern, dass sie wirklich 

existire.«~ Larrey sagt geradezu, er habeis 

Aegypten nie beobachtet , dass ein Kranker 
.dem andern sein Uebel mitgetheilt hätte» £r 
habe. selbst nie den geringsten . Anfall davon- 
gehabt ; obscbon er sich beständig unter Au- 
genkranken aufgehalten. Obgleich • nun der 
Ilitjer William Adams behauptet, dass die 
Franzosen das Eigcnthümliche der ag3'ptischen 
Qphlbdimie, die er auch asiatiscJie i) benannti* 

l) Vcrgl. F, HOFFM^iNN diss. du iiiorl). ccrt, 
reg* et papuL propr» Tom^P^J^*pag, 207* ^pud 
Chinenses Japonenses frequentia sunt oculorum 
vitia y Uppüudines , Cataracta « coecitates ^ quae 
mala esc oryza decocta calide sie detforaia y 
quam loco pa/iis quo/ 1 die co/nedunty dcrwaniar, 
Vaide enim viscida sie generatur lympha cras" 
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niclü kennen , nnd er der daii Uebel fast in 

alieu Hospitälern, die er ia Paris besucht, augc- 
troffen haben will , dabei sagt: )>Diefran2Ö8i*^ 
leben Wundärzte schrieben die ausgebreitete 
Existenz der Ophthalmie, welche man zu je- 
ner Zeit, sowohl in 1^'rankreich, als in Eng-* 
land wahrnahm , dem Eiiiüusse der ägypti- 
schen Atmosphäre so einseitig, zn , dass sie 
die Meinung einer contagiu^eu Verbreitung 
nur lächerlich zn machen Süchten 2)^<7 muss 
man seine Behauptung nicht für \yahr anhe- 
ben ; auch wurde er von ihnen eine Znrechly 
Weisung verdienen , wenn eine solche Bebaup* 
luug uichl selbst läckerlich wäre. Ich frage 

susque sanguisy qui per tunicas et tuöulos ca-- 
pillorum , qnando cum impedimenfo circulatur 
ei slagfiationem ejjicit , oculis varia inducit in^^ 
eommoday coeciiaiem^ cataractam^ lippitudines 
et quuc alia sunt oculoruni nLia, — ^ Jfi'järnW' 
nia Qculoriuh dohribus petimneniissime incolae 
adßiguntur ^ cujus malt causa ia esse videtur , 
quod per lolam hyemem^ quae per ocio inle^ 
gros menses ibi extendUur^ in fumoj fornacU 
bus deaiiluli j rersantur ^ per quos fumus possit 
cpolvu Nocet igitur hic maxime iüorum oculis ^ 
ut Uppilud'uiibus y cataractis aliisque oculorum 
vitiis Semper sint pbnoxii j teste Carolo de Pia" 
eenz missionario in Congo , in itin, pag. s38. 

Seile ijo. 
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nar : , Wem ist Adams Beweis för die Con^ 
tagioa eiDleucliieod ? Die von ihm angeblich 
it den Hospitälern von Paris beobäcbleten 
Kraiikeu würden doch wohl eher ihr Uebel«!? 
der ganzen Stadt mifgeCheilt haben, aU 6bo 
Mann eines Englischen Regiments von Einem 
Kinde angesteckt worden seyn? Darf man 
nicht ferner fragen : Was kann und soll 
man daraus schliessen, wenn in England , in 
> Frankreich und Italien aus Deutschland an- 
gefragt wird, ob die ägyptische Augenentzün- 
dongnoch fortbestehe? — Könnte man hier- 
auf nicht antworten: dass in Deutschland die 
Gefahr des Erblindens in jeder Hinsicht am 
grössten sey?! 

Doch da man aus den übrigen Provinzen 
Deutschlands in diesem Augenblicke nichts 
von einer Verbreitung einer contagiösen Au- 
genentsündung vernimmt, werde ich nunmehr 
untersuchen, in ^ wie weit diese Gefahr am 
Nidder! heine ^oht ; jedoch will ich, obschon 
H« Pr. V. W* die Behauptung aufgestellt, schon 
unter franzosischer Herrschaft habe die Krank* 
heit, wodurch die Bewohner dieser Provinz 
dem Erblinden ausgesetzt sind, hier ihren Sitz 
gehabt , zuvor meine Augen , ^ so viel sie es 
bei der I^ampe leiden können , anstrengen , 
unj wenigstens zu sehen, in wie weit der Ober— 

rhein — so nennt voml hier die Gegend voa 
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Mainz — * von diesem Ueby^l im yerwicheiien 

Jahre heinigesucht wurde* 

Es steht 2a erwarte«, dass mao meine Be- 
weise fiir die Nichtübextragung einer Au- 
g'^nenfzündnn^ aiis Aegypten in verschieden© 
von Europa nicht sogleich annehmt 
werde ; da ein hocliverdienter Gelehrter ihr 
Daseyn in Deutschland aufs^ grundticfaste er* 
wiesen haben soll. 

Bekanntlich' herrschte im Jahr 1819 unter 
deu Preus^ischen Truppen in Mainz eine Au- 
genenizündung. Der Hr. General-Chirurgua 
Kust erhielt von Seiten des Kriegsmim*sters 
von Boyen ExceUenz den ehrenvollen Anf- 
trag, in der Eigenschaft eines K. Commissars 
sich nach Mainz zu verfügen; die dort statt 
fiadende Behandlung der Augenkranken sach- 
lumdig zu untersuchen und anzuordnen, was 
«or Hemmung dieser Epidemie in ärztlicher 
üiosicht nöthig und nützlich 'scyn würde. 

Üeber die Bösartigkeit fieser Epidemie soll 
nach delp von Hrn. Bust gegebenen Schilde- 
rung kein Zweifel erhoben werden. Ich werde 
Ipicbes um so weniger gern unternehmen, da 
ich nur auf die von ihm hierüber beransge- 
j^i benc Schrift meine Meinung äussern könn-% 
te. Auch fühle ich mich nicht berufen , über 
4ie zur Ausrottung des üebeJs genomme-- 
Maasregek ein ürtheil zu fallen. . Kur^. 

4 
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ich würde es mir nicht anmassen , die da-* 

selbst unter den Truppen geherrschte Krank« 
heil zu berühren, wenn sie nicht mit der 
vcm Hrn. v. W. b43rattsgegebenen jBebaup- 
iung eijier contagiosen Augciuiifzüiidung am 
Niederrhetne in indirecfer Verbindung stände. 
Hatte derselbe nicht diese Krankheit im Ci- 
vilstande nachweisen wollen , so würde ich 
mich nach dieser £pidemie beim Militär nicht 
Hmgeseheii haben« 

Es sagt JSr. v. W. ^ ein grpsserer Theil 
der in grosser Anzahl ihn Aufsuchenden, au 
dieser Augenentzündung Leidenden bestehe 
aus verabschiedeten Soldaten des K. Preuss« 
Kriegsheeres , welche von der Krankheit tln« 
vollständig geheilt, aus den Lazarethen ent* 
lassen wurden, nach ihrer Heimkehr Reci- 
dive derselben erlitten , oder noch mit den 
Folgeübeln behaftet sind. Der bei^^weitem 
gröste Theil de^ Ergriffenen aber bestf he aa^ 
Laadleuten , welche niemals Kriegsdienste 
thatep , auch mit Truppenabtheilungen dcis 
Preuss. Heeres niemals auf andere Weise 
in anderweitiger Verbindung standen , als 
mittelst der Truppendurchmärsohe durch ihra 
Gegenden , der Einquartirungen in ihren Dör^ 
£gm, und der Beurlaubungen der ihren Fa^^ 
milien angebörigen Soldaten* £r halt es für 
gewiss , dass diese Augenentzündung nicnt 



s 
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erst durcli die Preuss. Truppen in die* 
hiesige Ge^rend eipgeschleppt wurde,^ 

Wäre es erwiesen, da&s eine coniagiQ3e 
Augenenfzündiing schon mr Zeit der franzQ-^ 
«ischea Herrschaft hier ihren Sitz geha}:)t^ 
was man dem Hrn. v. W. Biclit aufs Wort 
2a glauben braucht , sa geriethea diese Pro* 
vinzen somit vielleicht in Verdacht , den K* 
Preass. Truppen diese Krankheil: lottgelheiifi 
zu haben. Da man aber früher nichts von anv 
steckenden Augenentzündungen hier gewusst^ 
io künnten die hiesigen ^inwohner auch glau* 
bau, von den preUssiscben Trappen diesGV 
schenk erhalten zu haben, loh werde untea 
Gelegenheit finden, von diesem, jedoch nur 
«fenen Irrglauben der hiesigen Einvirohner 
M Beispiel aufzuführen , woraus zugleich^ 
kdvorgehen wird, dasa Hr. Fr; W« nocb 
ilas Vergnügen hätte geniessen können,, eine ip, 
verschiedenen Meierhöfen unter dem sSmnit** 
liehen Gesinde herrschende catarrhalkche Au*- 
genentzündung* beobachten zu können« 

Hr. Fr« v. W. äusserte, wie oben .acho» 
beaierkt , dass es ihm j-edesnial eine gewisse 
Freude gewährt , wenn ihm eine solche ein-* 
mal rein und ungetrübt entgegentrete. Man 
darf sich über diese Aensserung nicht sehr 
vundeu^ Mchdem darselbe schon früher 

■ ^ ' 7 • 



hü der Behaupfutig , dass da« Wesen der 

Efllzündung sich oiigend« ^nderswQ so bis 
iu srin Iiinersles schauen lasse, als iu dem 
Auge , nod dass diese überall dieselbe sey^ 
iiiü.s.se und keine Versah iedeoheit . der&ejbea 
sfatuiki werden könne ; dass sie nur durch 
die BeschatFenlii it des entzüadeten Organs 
einen eigenthünilich^ Gbaracter annehme, 
und die eine sicli selbst gleiche Krankheit ei- 
ne versfehiedene sey , je nachdem sie in der 
serösen oder Schleimhaut., in der Faser oder. 
FIciücLhaiit u. s. w. ihren Silz habe, festger 
stellt bat : dass entweder die £ol2Ündung für 
sich allein vorhanden sey und in der Krank- 
heit nichts ^Is Aeinentzündiiches : oder da» 
sieben der Enizündung zugleich noch etwas 
Nichtentariindliches da sey, und sodann hie* 
bei bestimmt ausspricht: > Die ganz reioeuor 
getrüble , alle fremde Zulhat voa sich abhal« 
-tende, Enleuadung ist eine höchstseltjene Er«- 
seheinufig i).« £s sagt derselbe: »Die reiae 
Entzündung (s. g. active. athenische , arto^ 
rielle) ist eise klare Erscheinung einer , ia 
UebereinatimimiBg mit sich selbst bestehenden 
J^iatur. üai der sogenannten asthenischen ^ pas- 
siven, venösen, ist ein Widerstreit derPhär 
«notnene ; und es ist JOtiBanbar neben dem En^ 

t) .Fergl^ Salib. Zeit, JU. B. i8iOi J*. t3e« 
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zändlichen noch etwas Nichtenfräntlliches ^ 
was dem ersten nur beigegeben i&t« ibifi 2ur 

Scbalteaseite dient, und was ihr , der Eul- 
säadaofi^, nur anhangt, ohne sie selbst m 
sejü, oder jemals werden zu können. <if In. 
wie weit die contagiosa Ophthalmie die Ca- 
tarrfadlijiche verschlinge , wie man vermuthen 
iDtiss, da die letztere nunmehr so höchst 
lellea geworden seyn soll , wird sich wohl 
mit der Zeit ergeben , es wird dann das , 

I was etwa auch der cafarrhalischen.zur Schat-^^ 

i 

' teaseile dient , Wegfdlkn und diese hei helle- 
fem Lichte wieder eorkannt werden. Ob die 
cofitagiosc AugenenUündang eine reine (s. g« 
irfve , athenische , arterielle ) sey , hat Hn 
tui nicht be^tmunt ausgesprochen« Der eben 
asgeführtea Ansicht nach gehörte sie aber^ 
wie ich meiiie ^ zu den sogenannten astheni-^ 
^ihen , passiven , venösen , und mildste die 
Curmethode sich hiernach richten, welches 
jedroh , wie $ich unten ergeben wird , in 
dem Lazarethe von Bedburg nicht ^er >Fal| 
I gewesen, wovon man sich, auf S. 144 der 
; Schrift des Hrn. Vr^ v. W. > geschwind über- 
ssagau kann* 

G.eraäss der Behauplung des Hrn. Pr.. v. W. 
stimmt die am. Ni^derrheine unter den Ein- 
vvobaern des Civil^taodes \orkomuieiide Au- 

gntentzündnng in allen weaentlichfin Gh^ ac-^ 



— Sk- 
leren mit der sogenaunten Ophthalmie bellica 
nberein, wie er t\e in ihrer größten Hefiig- 
keit und io zahlreicher VerbreitUDg ia difin 
Militärlazarethe in Mainz im. Mai 1819 ken« 
neo lernte, 

Die Franzosen erklärea^ dass sie die Au-» 
genentzüijdang in Aegypten för eine epide* 
mische gebaiten, nicht aber für eine conta- 
giöse ; Mongiarbini unterschob ihr diei^n Cha« 
racter im Jahr 1801.. Sie soll zu Cbiavuri 
im Genuesischen sich zuerst gezeigt haben , 
und durch Seelente dahin gebracht worden 
seyn , welche aus Livoruo kamen , wo sie 
dieselbe gecade von den ans Aegypten zurück- 
gekehrten und in jenen Häfen geJaudelen 
Franzosen erhalten haben solleo. Im Jahr 1804 
schrieb der Docior F£ii ada , dass er vier 
Jahre vorher eine ansteckende Augenenfzün- 
dung^ .welche der ägyptischen ganz ähnlich 
sey , beobachtet hab^. Das Erscheinen der 
Krankheit auf verschiedenen Platzen Italiens, 
ZuYicen:5a, und Ancona, auf der Insel Elba, 
ZU Malta, in Sicilien, und Gro^^tsbritannien trag 
sehr, zur VerbreitUDg dieser Lehre bei, wel- 
che vonVetch, Mac Gregor, Briggs, Cimba, 
Vasani, Qmodei^ Scarpa, u. a. mit Hitze 
vertheidigt wurde. Obgleich endlich Scarpa 
' in einem an das Kriegs ministerijum des König-^ 

reiche Italien in Betreff der Augeoentzundung 

« 

* 
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lericUeten ScIireibeQ vom 13 Nov. 1812. die- 
. sex Krankheit die coutagiöse JNatur^ welche 

die gegen die Pest gebräuchlichen Maasregelu 
BOthwendig» macHe^ zugestanden, äussern die 
Franzosen im Dictionnaire m^ical über diese 
leine Einranmung folgendes ; Wenn man iibext 
die Vorsichtsmaasregein, weiche er in die« 
sem Briefe giebt, naehdenlct, und ihn vorziig* 
iich auf der Notbwendigkeit eines Caseru- 
Wechsels bestehen sieht, {de cJianger les soL- 
dats de caserne) so mqss man hierüber in 
Zweifel bieibeu. Vielleicht ist es hier , wie 
nit dem gelben Fieber, dessen ansteckende 
Kraft bev\ ahjrte Beobachter geläugnet haben « 
ted noch längnen , obsdioa sie , am -einer 
idkreckenden Verant\irortUchkeit in einem so 
wichligeii Falle zu eiilgehen , die nämlielicii ' 

Maairegeln en^pfehlen, als wenn die Krankt- 

heit wirklich ansteckend wäre. Voe der an- 
dern Seite scheint es nicht, dass die £ntzün-*- 
dangen der Schleimhäute unter gewissen Um; 
ständen oder selbst dann, wenn sie einen ho* 
ken Grad erreibht haben , fähig werden sich 
von einem ladividuo aufs andere fortzupflan-r 
sen? Wir können uns nicht verhehlen; dass 
die voji H, Chaussier gesammelten Beobach- 
•Inngen dieser Conyectur günstig sind : denn 
dieser gelehrte Physioiog hat gesehen, dass 
m einem Fall der grünlichte Schleim , wel**- 
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clier bei. einem Manne« der an einer Augen» 

euizündungnach geslopftem Tripper litte, die 
Eigenschaft hatte ^ durch Contact bei einer 
gebunden Per&on eine ähaliche Aujgeneul^ÜD* 
dung henror zu rufen.« In Deutschland ist 
hingegen « wie es scheint« die Uebertragitug 
der ägyptischen AugcDeiitzündung und ihre 
Ansteckungs-Fähigkeit nach dem Erscheinen 
der eben erwähnten Schiüt des Hrn. EüST, 
und der von Omodei in Italien herauigege- 
benen uud in s Deutsche übertrageoeu Schrift, 
welche der erstem zur Stutze diente , fast 
durchgängig angenonimeijt« In Busx S Mciga^ui 
(II. Bd. 8.187] ward jedoch schon eine Ver- 
mittelung der Ansteckung auf zweifache Art 
angenommen : sowohl durch die mit den aus 
den Augen entwickelten Eiiuenzen gescfa wän«^ 
geri^ Luft ^ als durch den Contact Omopm 
aber , dem m jin vorerst sagen darf : jPar ve^ 
riiä^ non t;V cosa piu ageuole^ che ü sup-- 
porre una causa^ e quindi dedurre uaa serie 
iU conseguenze^ le quali sotto apparenza di 
venia , ci Janno cadere ne piu perigliosi er- 
TorL E vero , che un pomposo apparato di 
discord e deduzioiu specuiatii/e ^ arbitrie^ e 
il frtethodo piu sicuro per acquistar foma^ 
ed applauso ^ secondando il genio correiUe. 
H una debolezza ben grande il ctedere ^ per- 
ebä ci siamo Jbrmati un a^^timeiito di sotf- 
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tilissime deduzioni , da principj non esistenti 
die nelid nostra Jantcisia / die la nqtüra nel 
suo optrare dehba ^esser ossequiosa , e som- 
messa a queste mal fondate speculaziom ^ 
vei^chert 1} : lin Exaukenhause zu. Aocoiia 
wurde keiner d^r Aerzle, welche die Bchand- 
loDg der AugeneuizüuduQg versahen^ von der. 
Krankheit ergriffen ; welchem Schicksale sie 
nicht hätten eD^hen können, belasse der 
Ansteckuugsütoff die Kraft, «eine Wirkung 
inf die Entfernung eines Fusses vom kranken 
Aqge zu erstrecken. Der. Krauken wäjrter, dea 
die AugeneuUündung heimsuchte, hatte wahr- 
icheinUch sich dieselbe mit seinea vom Gifte 
l)e$chaiulzten Fiiigern eiu^eimpft. Eben das- 
«übe läast sich auch von den Wundärzten 
f/dai>ea, .welche zufolge Mac Gregorys, 
farrel !*• n. a. sich die Krankheit in Aegypten 
ituogen» iÜMQh M« Gr egor soll die aus den An-* 
geaÜiejiSeiide Materie blos iiu liiJzigeu Zeiträu- 
me dfur Krankheit anstecknogsfahig sey n, wt>ge*. 
gen >iefa nicht mit Ungrund Zweifel erheben 
jtesse, da es eine so schwierige Sache ist, zvt 
bestimmen, wann das hitzige Stadium aufhört 
and das chrouische begi^]|^« Dagegen sagt 



i) jäkAandlung üher die ägyptische ansteckende 
jgttgi'F*^'**"''»^'"g und ihre yerir^Uwtg m Jüh 
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I\ü^T i) : »Es scheint, dass es auch in ei- 
niger Eiiliernnng Ansteckung zu. bewirken 
iiu Stande sei. und diese seine ansteckende 
Kraft längere Zeit beibehalte.« Er glaubt in 
KichtbeacbtuDg dicker Umstände den haupt* 
sachlichsten Grund zu finden v dass diese Krank' 
beit sieb immer wieder von neuem« bald hier, 
bald dort entwtckle.<c E» wäre zu wiinscheir, 
dast dieser Widerspruch der beiden Vertfaei«' 
chger der ägyptischen Augenentzündung aufs 
bestimmteste und gründlichste gehoben wäre; 
Ich meine, wenn die sogenannte ägyptische Au- 
^enentziindnng in einem^ von einem Individu» 
zum andern, übertragenen ßxen Stoffe berubte^ 
so würde sie nicht leicht wie bin und wieder 
der JTall gewesen , wieder ausgestorben seyn^ 
da bei aller Vorsicht der Contact zw ischen 
Gesunden und Inficirten kaum gKnzlicb ^gs^ 
hindert werden kann. Ihr Gang müsste dann 
doch etwas dentlicber naehgewfesen wer** 
den können; es stände zu erwarten, dass 
wenn sie einmal an einem Orte wä're , die 
Benachbarten zunächst der Gefahr ausgesetzt 
wären. Sie würde sich von einem Orte anf 
den andern , aus einer Provinz in die ande^ 
re , aus einem Lande ins andere in einiger 
^gelmässigkeit fortpflanzen, wobei fireilii^ 

• r 

^ ^ .... 

s) A^gypU Augmenii^ Berlin afiao» M«.. xa3. 

J 
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nicW ÄH vermeiden wäre, da sich der Stoff 
ausser an den Menschen , auch an andere Ge- 
genwände anhängen soll, dass die Krankheit in 
ferne Gegenden uberbracht würde*. Sollte die- 
selbe nicht , wie etwa die Kralze und an- 
dere ähnticbe Krankheiten , auf solche Art 
Dach Paris oder Wien und Berlin uneniiurlet 
transporlirt werden ? und doch will sie noch 
keiner an diesen Orten beobachtet hab«^ ^ 
oder ist sie dort ieder ausgeslorben ? Wenn 
dem so isl^ , so dürfen wir hofien , dass sie 
auch bei uns bald ihrem Ende entgegen gehe, 

Känn nicht fuglicber angenommen Werden 
dass eine eigene XiUft oder epidemische 
Constitution i) oder mehrere andere Ursa- 
dm auf einen Theil der Bew obner einer Pro« 
vjüz, Gegend, Ortes schädlich einwirkte, und. 
diese Krankheit hervorbrachte? 

Wenn es auch wahr ist, »dass in der Ge- 
sobicbte der neuern Medicin alle altern Spu- 
ren, eines auch nur spqr^disch vorgekommen 
iien conlagiusen Augcnübels sich verlieren, 
jt nicht einmal von blos epidemisch herr^ 
sehenden 'Augenkrankheiten , vgn denen wir 
Wi'Hippocrates, F. Hoffmjinn, Huxham 
Andeutungen finden , spater nicht mehr die 

l) Fra,NK epiioma do curandis hominum mor* 

bis. Mannhemii 1792* f^olf JL pag. 74. 

8 
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Rede ist, ^ so folgt bieraas Wohl nichts Wei« 
•ter, als cJciss es seit längerer Zeit keine epi- 
demische AugeneDtzünduDgea gegeben habe^ 
berechtigt aber iceinoswigs zum Schlüsse, dass 
die in jüngster Zeit beobachtete noihwendig 
ägyptischen Urspruugs sey; so wenig, als 
ddi ä , weil eine solche erst nach der Ex^ 
pedittun nach Aegypten wieder beobachtet 
nud so vielfäiiig beschrieben wurde^ geschlo- 
sen werden kann , dass deren w:ahre Natur 
bisher verkannt worded. Selbst dem, Kust's 
'VVerke: Die ägyptische Angeneiitzun- 
dung in Mainz, nicht unholden Aecensen« 
ten will es nicht recht einleuchten , dass die 
jet^t so häufigen Blepharoblennorhoen und 
OphthalmobleDnorhoen, Producta des aus Ae- 
gypten herübergebrachten Contagiums Seyen, i) 
£s gab doch wohl immer Blepharo- und 
Ophthajmoblennorhoen , gar periodische in 
üUesten und neuesten Zeiten« Lese man nur 
die Geschichte eines periodischen Leidens der 
^ugen 2;}« Der Kranke ^ der jetzt 46 Jahr 
alt ist , hatte den ersten Anfall des Augen-» 
öbels im ufäajiea Jahr, und hatte ihn seit 
jener Zeit regelmassig aile Jahre, Die Ent-^ 
jröndnng stieg sehr hoch und der Erguss von 

L * 

■• " • I 

• 1) Sahh. Zeit. IV. Band. 1820. Seite i5, 
0) Sahb^ Zeit. IL Band 1^20. SeUe ai. 
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dickem Schleime war seht stark.« Hatte dieser 
Kranke vielleicht eine so langjährige perio« 
diüche ägyplisohe Augeneutzündung ? Wäre 
auch die Behauptung, dass die in neuerer 
Zeit beobachtete Augenentzünduug eine ge- 
wöhnliche cafarrhöse oder idiopathi<iche An- 
genliedftrdrüsenentzüaduDg sey , nicht gans 
gegrüud^»t , hO kann man doch die von den 
neuesten ophlhalcnologiachen Schriftstellern ab . 
caUrrhnseBIennorhoen beschriebenen Augen- 
kraakheitaformen nicht iar blosae Producta 
des aus Aegypten herübergebrachten Genta- 
gium^ ansehen , wenn man -das , was die al-» 
teren unter Lippitudo schilderten, vergleicht» 
l>ass die Conjunctivitis catarrhalis ia eine 
wabre Blennorhoe , in« ein £itertrie(«n über« 
g'hen könne , lehrt und erklärt ja selbst 
Walther, indem eräugt i): i^Was heute 
Lippitudo, angularis ist , wird morgen ßle^ 
phar Ophthalmia und in kurzer Zeit ß/e- 
pharoblennorrhoe seyn^ £r billigt nicht die 
Umgehung der sonst recipirteu Benennungen 
Ophthalmia catarrhalis , scrophulosa , u. a. £ 
Weil sie so tre0end das Wesen der Krank- 
lieit bezeichnen, und behauptet, ^ieConjunc^ 
iiuitis catarrhalis habe einen doppelten Gang: 
entweder sie hebt von der Bindehaut der Au-/ 



l) Abhandlungen, StUe ^2,2,* 42Ö. 
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genlieder an , oder von der Bindehaut des 
Augapfel«; , Blepharo Conjunctivitis catarrho';' 
Iis: — Ophtliahno Conjunctivitis catat rhalis.^ — 
Eine Kiotheilang , ' welche wohl angeDom- 
lueu werden kanu» — Er sagt fernejr (S, 44b J: 
J. A. Schmidt hat die beid<»n Stadien der 
Bleonorboe des Auges trefiencl als Bl^pba^o- 
bleuaorlioe uiul Ophthahuobleiiiiorlioe bezeicii- 
net: eioe für die genauere Kenuttiiss des Ver~ 
lau/s der Krankheit, für Prognose , und Cur 
gleich wichtige Unterscheidung. Allein ver- 
schiedene £.rankheiten sind es nicht ^ solka 
es wahrscheinlich nicht seyn,« Mit Beclrt 
$agle also 3o£AHAV£ i): Quoties palpebrm 
UißüinmatLtuv , idem plei unujue malum etiov^ 
oculos iayadit. ~ Palpebrae iitßanimatae ^ sup- 
puratae ^ uiftatae^ conglutitmtae ^ concretae^ 
grondinosae visum mire turbanJt variis cjui^ 
äeni^ de causis , .^ed maxime fi equenter per 
glandulas sebaceas male ajjvcjas, etenim ont" 
nibus oculi sqrdescunt^ similia pati incipiunt^ 
üciem üuiittunt ^ Immoi^s pervertunt. 
* Es scheint unnöthig und ist nicht zu unter* 
suchen, ob die Aut^enentasunduu^ schon ein- 
mal, so wie die Pest, aus dem Morgenlaode 
zu uns herübergebracht worden, und wieder 

ijf Pradect, acad. inpropAnslitut. Taurini, VoL 
päg. i32--l6z* . . 

♦ 
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aosgestorben sey. £s könnte diese Verinn- 

ihuug als waiuscheiplich genommen werdeii^ 
« wenn man bei Sau vages schon einen TV" 
phus aegyptiaca und CepJuiLUis aegyptiaca 
aufgeführt findet , welche jedocli wieder aus» 
gestorben und verscbwundea sind. Allein de- 
ren Cofltagiuni ht gewiss ein flücliliges ge- 
wesen', und könne^ diese Krankheiten, wie 
£ast mit der Augenenlzünduu^ gelhau , mit 
derSyphih's nicht verglichen 'Werden. Dem sey 
nun w le ihm wolle , so kann man doch sagen : 
HäMe man nicht heutigen Tages den Hippo- 
i'fates halb vergessen, so würde man nicht so 
leitlit bciue ZuilucUl zulieuulen Contagien neh- 
MD. Man höre, was 'Sto£N.ham- j) und 
TüüKTELLiE 12) sagen : Licet in iu^toria morbo" 
mm epidemicorum primus vetustissimorum 
miptorum^ Hippocrates desudaverit et- digito 
quasi filiis artis usus- tariti lahori prorsus 
iasignes moastraverit nescio tarnen^ quojato 
scquenüum temporutiL scriptores negh'gentius 
ferme tractauerint epidemica, — — JJippöcrate 
recommande expressement aux meäecins dob^ 
Server dabord La Constitution des Saisons ei 
ks vents propres ä un pays^ ainsi que les 
qualitäs des eaux , la nature de sol , et son 



Ij Opera med. Genet^ae 1749. Tom» IL pag. 208« 
s} £iäm€HS 4^ Hygiene, Paris 1802« Tom^ Lpag^ Z^j* 



eocposüiotu Les idees amsignees dans son 1 
livrei de aere, aquls et locis sont autant des \ 
v4rit4s d^observations , qid seruiront dans toui 
les temps et chez tous les peuples , de bous- 
sole aux Jiommes de Vart , que le seul amour \ 
de rhumanite dii i^e dans leurs trai/aux , et ^ 
4fui ne se' laissent point äblouir par le faux \ 
et dangereux eclat des systemes4 Mau vier-- • 
jgteicbe HfiXHAM i ) und RxMAZztNf 2) t Px 
solo Uippocrate , quantum boiiae ac sificerae 
Jtiigifi licebit colligere ! — Quot documenta , 
imq quot oracula ad morbos praenoscendos 
et fugancios quoque ab inexhausto illius penn 
haberi possimt I Netno ad illum accedit^ quin 
doctior abeat ^ nihil est ^ quod .quis discere 
velit , quod ille docere non possiti Experienn 
tissimus hie senex^ qui sätis norat^ quantum 
juxta locorum et regionum natura m medicina 
differat^ tanti tarnen sua documenta ad mor* 
hos praenoscendos Jecit , ut vir alioquin mo- 
äestissimus literis prodere veritus nön fuerit^ 
Uta Vera esse ei in Lybia et in Delo etScy^ 
thia , hoc est in calidis ^ temperatis et frigi-^ 
dis regionibus, 3). Wer noch eine bündige 
Authoiilät hüben will, höre Boerha ve 4) in 

j) Op.pJiys. medica. Lipsiae 17^4- Tom* ILpagm, 4« 
a) Op^ med. Zondini tjQß, pag. 44. 

3) Vergl Salzb. Zeit. IV Band 1814 Ä i?ff. 

4) DegQmmendMudioMippocr. Lugd.Mat* 1701./1. lo« 



leiDer herrlichen Rede , in welcher er nicht 
mit Unrecht fragt i Si ab uno Hiscesseris 
ilippocrate^ quis iUi parf Da die Erfor« 
«chiUüg dei üisacheü einer epidemi.schmi Krank- 
heit wahrlich nicht leicht ist, und deshalb 
leJbst der uneiaiüdete Sydenham i) sagt: 
(^mvU autem cUversas diuersorum anno-^ 
tum liabiiudmes^ quoad manif estcLs aeris qua^ 
Hintes^ moxima qua potui diligentia nota^' 
verim^ tU vel exinde causas tantae epidemi^ 
corum vicissitudinis , expiscarer , me tarnen 
nehüum hactetms promowri seiuio ; so wäre 
zu wünschen, dass dio Aerzte dena Wunsche 
des unsterblichen Fried. Hoffmann 2) nach- 
luMBmen, und die von ihm angeratbene Art 
und Weise in Erforschung dieser Ursüchen 
fm befolgen mögten^ Wer dessen Werke 3) 
nachlesen will, oder einen Hippocrates, Sy- 
denbam , nnd Aamazzini, welche uns 
. mit gutem Beispiele vorgegangen, studirt, oder 
^ mit Hnxham sich vertraut gemacht, wird 
nidil leicht an eine aegjptisobe A ugenen tziin- 
dung glauben. Ich begnüge mich einstweilen 
.SSI die Heroen bei dieser Gelegenheit erinnert 
m haben» Der letzte derselben ruft wohl mit 

l) Opera med. Genci^ae I749. Tom. 1. pag. aa» 
d> Isibr. cit. Tom. L png. a63. 
3J Tom. V. pag^ 6\ 241« SuppL Pars Ii. pag* 14. 



^ 64 — 

Aacfat aus i) Propius adfontes, accediie medici 

tyronm^atcjue haurUe ({ffatim^ percipittis inde 
quamsagax^ quam admirabilis ßut priscorum 
diligefUh » — vid^bUis utique uon minus mge-- 
niosam Juissc antiquitus observationem quam 
nunc rationem. — Wer glauben mag, das$ 
ein sülchetAatli heat nicht mehr nothigsey, 
nmss zuvor erwäf^en , ob heut weniger wabr 
sey, waÄ RAMAzzmi 2) spricht : Quoties tum 
recemiomm medicinae procerum pnaestantiora 
monumeiUa^ et quae creduntur cedro ma^is 
digna volumina evohere mihi völupe est; 
idemprorsus evenire mild sentio ac Terentia^ 
no seni^ qui cum in fiLu sui causa plures advc 
catos accerssisset , eosque inter se pugncnUes 
deprehendisset , incerlior inquit muUo sum 
<]yam dudum« — Nova facta suni fundamenta 
ingeiites ac magnißcae eocstructae sunt moles; 
adeo ut febris nostra hqc aetate longe aliam 
pr^aeferat Javiern , quam quod oäm veramne^ 
QU adhuc persondlani , non ausini asserere^ 
Scriptorum enim unusquisque pro lubitu^ va^ 
rio adspectu ^ ut pplymita veste^ Hlamfcoef>it 
nobis depingere ^ prout ideam sibi mente ton- , 
fixit. — iVova in dies procedunt Jebrium sys- 
temata^ seu potinSy si rite expandantur^ prae^ ' 
cariae hypotheses , et grandia postuLata^ no^ 

I) HttxhjIM Hb. cit. pag, 19a, . .'^ 

Xi^. cU. pag. 27. 
9 
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menclatore opus esset ^ si fehrium singutää 
diJfereiUiae et speciosa nomina^ tjuibus nostrd 
aetate insigniri solent , sint recensendd. 

Die Kraakheiten^ Welche zu gewissen 2ei' 
ten und an f;ewii>sen Orlen viele Alt ii^chea 
zugleich befallen ^ sind nach fiejichaflenheit 
der vorhergegangenen ^ oder gegenwärtigen 
Witterung^ mit Ilücksicbt auf ihre Körper^ 
coQstüuiiou und Lebensart verschieden ^ er-^ 
gTHfen bald den ganzen Organisin, bald nttt 
einea gewissen Theil desselben i sind einmal 
gutartige ein andermal von den scliliuimsten 

Symptomen begleitet Schwerlich sind die hin 
uad wieder iu ieti^tcrZeit beschriebenen Au*» 
geflenf2Ündnngifepidemien die nfimUcben und 
10 gleicher Heftigkeit gewesen* Auch sagt 
Larrey i) gewiss nicht mit Unrecht: »Meiner 
Meinung nach^ hat die Augenentzündung, wel-^ 
tlie iu Europa epideuiisch unter den Trup-* 
pen, so wie in den Städten und Dörfern 
herrschte , nicht alle die Erscheinungen dar«-' 
geboten, welche wir in Aegypten beobach-- 
tet haben* Das in ilede stehende Uebel wird 
durch eigenthümliche Ursachen , deren Zusam* 
laentrefil^n nur selten gefunden wird, consli« 

(uirt • und erliält von ihnen den epideuii,scliea 
1} Gr /F.FE u. I^Vh LTHKiCs JourtuiL ßerUfl, xöao« 

L Band. i. U^t. S. 179« 

9 
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Character. -^r Da nun fortwährend dieselben 

Unsauhen iu Aegypten den cpideuiischen Clia- 
raclcr unterhallen so können wir aus. den-- 
selben, <iuch ohne Annahaie eiues besondern 
Contagii , die stets forklanernde Verbreitung 
der Ivi ankbeit in jenen Gegenden hinreichend 
erklären.« 

Der Recönsenl i) von Bust's Werk^cKe 

ägyptische ^Jv.genentzandung in Mainz ^ sagt ^ 
wohl nicht ohne Grund : »So viel und man* I 
cliiijJei in den letzten zehn Jahren über diese | 
Augenentziindung geschrieben worden ist, so 
wenig ist ^och noch der Streit über ihr We- 
sen und die zweckmässigsteBehandlungswjeiss 
derselben entschieden»« Ich wage hierauf et- 
was mehr und behaupte: 

Nichts widerspricht mehr der Existenz 'ei* 
ner ägyptischen Augenenfzüudung in Europa, 
als die ^ verschiedenen Beschreibungen dieser 
ILrankheit und ihres Yerlaufs ; deren . wir ' 
schon so viele , und ganz abweichende be- *r 
sijzen. Es ist dies unbegreiflich , da doch \ 
Ömode? 2) Ihisserte: »Die Erfahrung lehrt, 
dass die ansteckendeKrankheilen mehrere Jah^ 
hunderte hindurch, an allen Orten und un- 
"ter jedem Ciima eine unveränderliche Gestalt ; 
behaupten. Die Un Veränderlichkeit der For- 

l) Salzb. Zeit. If^. Band Iöao% 5. j 
jUihandl% iiier die agypU Augene^^z, ij^. r 
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men irt ein der organischen und unorgani«» ' 
sehen Natur geineinschaflliches Gesetz ;« die- 
temDach soJitu uian meiueu,, j^iis^sle sich die 
Kiaijkhtit io Dcutschlaud wie iu Italien auf 
die uamlicbe Aü't verhalten, wenigstens nicht 
wesentlich abweichen die, Zufälle müsjiten 
doeh die nämlichen seyn , und was ihre 
ansteckende Kraft anbelangt, so sollte man 
glauben , * dieselbe niüsste sich in Italien 
mehr in .Distanz wirkend äussern , als in 
Deutsch laud, was aber nicht seyn soll; wie oben 
(S. 56) gezeigt würde« Man wird .deshalb 
verltitet die contagiose Natur derbclben in 
Europa nicht anzunehmen. Wiewobl schon' 
SuNüRT. 1) das Einwirken in Distanz für 
wilir gehalten ; Etenim hoc commune omni^ 
ius morbis contagiosis ^ ut eoccrementa ejus 
portis^ quae inaxune laborat^ praecipucun vim 
contagium propagandi habeant et ut illa pars 
maxinie inficiatur^ ä qua excrementum conta- 
giosum separatum est. Ita in Ophthalmia ea> 
cieinenta et ^luvm oculorum aspicientium 
oculos iiißciunt^ nön alias partes ; und 2) »Cbn- 
tagiosi itu/uinamenti non una est ratifi. Etenim 
ititerdum atomovum et mlniiihwuui corpus- 
cuiorum modo per aerem spargitur ^ et hinc 

indc vagatur ^ quo modo pcsfi/entiar semina 

l> Pract. medicinae, Lihr. HI* l^url 2. pag^ 535, 
2} Ibid. libr. VI. pag. Il3« 
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lange lateque dijfan.duntur* Per halitum etiam 
^ffiiiiduur corUagium phthisicorum^ Cfuodpos'» 
tea per aeris Uispirationenty attractum^ puU 
mones simiiiter corrumpit, Kod^m modo^ ef* 
JUnditur contagium oph$hcdmicorum; ferner i): 
»Sic ^^htAtA et lippitudo contagiosa est ^ cum 
ex oculis lippientibus vopor exhslans in al* ' 
terius Uppicntem intutntis oculis recipüur^ 
et receptus in oculo similem in eo disposüio^ 
nem inducit* Wird man nicht bald in Ver* 
3uchang gebraclit zu glauben , der Alte hülle 
die heutige ägyptische Ophthalmie gekannt? « 
W^äre die« w irjvlich der fall ^ so wäre üe 
schon einmal ausgestorben , und hatte man 
daher auch Hollimug , dass sie trotz ihrer 
allgemeinen Verbreitung iiocU wieder ausüter* 
ben würde. 

Die Fraget ob die Augenenizü'ndung an* 
steckend seyn könne. Wurde von einem be«> 
rühmten Brandenburgiscben Leibärzte s) 
früherer Zeit go«fellf und so beantwortet, das« 
v\ .ohi wenig Zweifel übrig bleibt , man habe 
diese Krankheit früher auch mit Unrecht fiiP 
solche gehalten. £s fragt derselbe: vidß'^ 
licet Ophthalmia possit aliquem adstantem in^ 
ficer-e simili inflammatione^ quQ alter ins oculi \ 

1) Libr, cU, Tom. VI. pag^ 119. 

s) Theod. Organen trad. phys. med* de-homi* 
fie. Lußd. JiatüP^ 1689. pog. 6oj. \ 
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hhorant^ quod hic quaeritur? De hasilisco 
fabulae narrant ^ quod visu enecet homiiiem^ 
sed ad Jabulas noti respoiidemus^ sed ad nos^^ 
tram quaestionem dicimus , non esse hoc con^ 
tra omnem tationem^ nec esse iiecessariam 
connexionern cjfectu cum cau<ü ^ ac proinde 
non unwersaliter hoc verum erit i). Man lese 
hierüber nach SEr^NERT : De fasciimtione^ wo 
er sagt: Tertio exempla oplithalmia laboran* 
tium qfferwU^ de quihus poeta: 

Dum sptictant oculi laesos , /(/rd/tniur et ipsiy 
JMuhaifue corporibus transitione noeeni» ^ 

welchea Vers Hr. Ru st zum Motto gewählt, • 
wie unpassend dasselbe sey, sehe man bei 
Omodei 2). 

Icli kann mich nicht entschliessen , die ver-r 
^'kiedene Bescbreibnngen dieser Krankheit und 
ihre Diagnose hier weitläufig zu vergleichen^ 
liest man aber das. was Rnst und Walt her 
zuletzt hierüber erkannt haben, so glaubeich, 
dass Omodei trotz seines Kampfes über sei- 
ne grössere Belesenheit mit Vasani, keine 
dgj'piische Augeaentzünduug gesehen und be- 
schrieben habe. 

NachRusT 2) spricht sich dieselbe als ein 
reinörtiiches Uebel aus; seihst im höchsten 

l) Präct.med, Lib. VI. Fart, IX^ Cap. l.pa^.'^^ö. 

a) AbhMndL S. 92. 

3} Aeg^pt, Augefunin* Seite 74, 
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Grade des Uebels ist keinFieber zugegen 

und keine Bewegung im Pulse bemei;k- 
bar. In Ancona trat dasFieber gewöhnlich den 
zweiten Tag hinzu, und nie sah man dasselbe der 
Augenenf Zündung vorhergehen i). Nach Ruit 
verläuft diese reinöriliche ivrankheit obiie im 
mindesten den Ge^aiulorgcnism in MiHeiden- 
Schaft zu ziehen^ Auch bat nach Walther 
diese Krankheit einen apyretischen Ver- 
lauf , Fiebererscheinungen fehlen bei 
derselben gänzlich 2). IVIan vergleiche je- 
doch was er (S. 88.) an diesem Ausspruche 
V\'ieder modificirt Dagegen sagt Omooec; 
>/Wo das Fieber fehlte, gab in Ancona die, 
von der ursprünglichen Beizung der Augien 
bewirkte synochische Beschaffenheit sich durch 
Harle des Pulses, Hitze, Trockenheit der Haut 
zu erkeancn , und durch die erstaunliche Fä- 
higkeit der Individuen die reichlichsten Gaben 
der abführenden . und andern schwächenden . 
Miltel zu ertragen. — Das Fieber ufellte sich 
ein mit häufigen harten Pulse, brennend heis- 
serHaut, den l]eri!;;sten Schmerzen im Kopfe, 
über der Augenhöhle und im/Innern der-** 
•selben, welche bisweilen darch Forlpilau-, 
zung der Entzündung aufs Gehirn den Kran* 

■ ' ■ I ' , »■■II " ' 

J) Omobmt AbhandL 129. 

St) Journ. für Chir. 11^ i. lt. 77, / 

■ 
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km in Dehrium ; brachten. Die Zunge war 
tiotküu, schmalzig ; d^r Durst stark; det Dann« 
kanal sehr verstopft ; dazu kam noch £cl&el 
mit eiaer gelbea Fai butig um die Lippen ; 
ErscheinuDgen^ welche von der Mitleidenschaft 
der Augen mit dem Magen und den Gedar- 
meu abzuhängen schienen ; indem dieselben 
nor nach der £ntwickeluug der Augenent;&ün- 
duDg sich zeigten, auf vcrücLicdone Weise von 
der blos epidemischen Augenentzündung, bei 
Welcher, nach einigen Beobachtern , die gasi- 
rischen Zufälle der Aüection vörher flehen ^ 
oder sie begleiten.<c , Auch Laebey i) rech* 
üet Fieber und Delirien zu den Erscheinung 
. der Augenentzundupg in Aegypten, wo^ 
gegen zwar L. Frank 2) erklart; Quemcuii^ 
que grädum veL vehementiam Ophthalmia ha^ 
beat^ rarissime tarnen ea cum Jebre canjuncta 
est. Si haec accedat , originem suam ea debet 
causis accidentibus ei debiUtantibus ; nuiiquam 
autem observavi ophthalmiam aegyptiacam 
mmfebre inflammatoria conjunctam fuisse. 
Consuete pulsus arteriarum apud eos ^ qui 
Ophthalmia adfecti sunt^ fiuäam mutationem 
oß^ert. Ob nun Omodei^ oder ^ust und 
Walther, oder Larrey und Lud. Frank 

1) Grmfe und IV^LTHMAf Journal ctc^ 

I. Heft. Seite 178* 
a) De peste €tc. LH. 6. pag, i^i. 



. hinsichtUch der Gegenwart oder Abwesen« ' 

heit des Fiebers , als Erscheinung bei der frag- 
lichen Au t^vnenl^ündung in Irrtfauni seyen, kam 
icb nicht enUcbeiden ; will aber nur erinnern 
an dds , was Macbride i), der freilich kei- 
ne ägyptische Augenenfzündnng gesehen ha-> 
ben mag, versichert: »Bei allen einigermas- 
sen heftigen Entzündungen findet sich auch a(«« 
Ienia.1 ein Fieber, d. i« einige von denen Zu- 
fallen, welche wesenth'ch zn einem Fieber 
gehören. Dieses hat gemacht, dass viele me« 
dicinischq Schriftsteller diese beide Krankhei- 
len, nämlich das Fieber und die Entzündungen 
liiitcinander verwechselt haben. — Oft aber 
ist auch die Entzündung die Folge eines Fie- 
lers. Denn wenn einmal ein Fieber ent« 
standen , und in einem gewisen Theile oder 
'Wrerkzeuge des Körpern» der Widerstand und 
die Kraft d^r Gefasse schon sehr geschwächt 
worden ist, oder sich eine reizende Scharfb 
in dem Blute beßndet, die sich an einem ge- 
wissen Orte festsetzet ; so 'werden diese ge- 
schwächten und gereizten Geiasse bald der 
Sitz einer Eülzüüduiig werden. 

Omodei sagt? »Seitdem mau die passende 
Heilart mit Erfolg anwandte, fing die Krauk- 



j) iSy^/« Einleite in die iheoret* und pract. Arznei^ 
kuitsL A*d. Engl, Leipzig i'j'j'S* u TAeil, «SldSG* 



Digitized by Googl 



lieit an, zwischen dem fünfzebnton und 2waii«* 

zigüen 'l'äg abzuuehnieu und eudigte im alige* 
meioen gegen den vierzigsten. L. Frank i) hin« 
gegeu: er habe häufig beol^aclifet, dass die 
Kmtikeft nach acht bis zehn Tagen ohne 
alle Araiuei geua&en. Die Kranl^heit nehme 
meistens nach acht Tagen ab. Der Kranke 
leide vom vierten bis zum achten Tage am 
meisten. Der Verlauf der ägyptischen Au-* 
geaentzündung sey dem eines Schnupfens am 
ähnlichsten. Im driüeu Grade Werde plötz- 
lich das eine; oder beide Augen zuweilen 
ohne Thräuen sehr roth, jedoch sey keia * 
Schmerz zugegen und der Kranke könne frei 
SU seinen Geschäften gehen. Diese Grade könr 
neu aber allmählig bei nicht gehöriger Be«» 
handlung sich verschiimmern und sehr ge* 
schwinde in den vierten Grad übergehen« Es 
sagt hingegen RuST 2) : Die ganze Daner ist 
übrigens durchaus an kein, auch nur einiger- 
massen zur Richtschnur dienendes ^eitmaa« 
gebunden. Diese Ophlhalmie erscheint bald 
ab eine höchst acute ^ bald "a ieder als eina 
ungewöhnlich langsam fortschreitende und 
chronische Krankheit. Oft nimmt üie hti ei* 
npm und demselben Individuo einen bald acu« 

1) I)e peste etc. pag. l38« 

IQ 
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ten f bald chroniscbeii Verlauf an. Diese 
•Unregelmässigkeit im Verlaufe gilt von allen 
ihtyj Formen uud von jedem Stfidium jede^ 
einzelnen Kranklititsgrades. — Die Ungewiss- 
heil des Ausgangs hängt zum Theil von der ^ 
Unregdraässigkeil des Verlaufs ab , welche 
dieser Krankheit ganz eigentbuniHch 
«Diese Un&tätigkeit des Verlaufs der sogenann- 
ten ägyptischen Aiigenentziindung mit- den 
von Urn. Pr« v. W. aufgeführten characteris- 
tischen Kennzeichen, die grosse Ilartaackigkeit , 
und lange Dauer der Krankheit , verschaffen 
ihr wirklich ein eigenes Ansehen : es soll frei- 
lich nicht übersehen werden ^ dass Rust (§ 33) 
nicht behaupten will , »dass dieselbe Krank« 
heit nicht unter mancherlei modificirten Zu- 
fallen und Erscheinungen hervortreten könne ^ 
Weil climalische und sonstige andere Einüüsse, 
|a selbst die gleich im Beginnen des Uebels 
eingeleitete ärztliche Behandlung den Gang 
der Kttnkheit , und die Erscheinungen der- 
selben auf mancherlei W eise metamorpbosi*. 
ren können.^ Er lässt hier, wie er sagt, an- 
dern Beobachtern- eine Lücke zu ergänzen 
übrig, und oieinL v ergleichungs weise , es 
gehe uns mit diesem* Krankheit , wie mit dem 
Typhus, Dies mögte nun sejn, wenn nur 
die sogenannte ägyptische Augenentzundung , 
wie jene exanthenoialiscbe Krankheit, mit eyiem 



« 
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an gewisse Sfadien gebundenen und einiger*- 

massen geregelten Verlaufe erschiene, nicht^ 
Ibaufig mit und ohne Fieber, als eine acute 
Jiriiflkheit und als eine ' beträchllich lang 
daarende i ) « deren kürzester Ciclus secba 
Wochen , und deren längster eben so viele 
Monate und darüber seyn kann, vorkaiue. 
Darf man die Frage stellen ^ ob man auch' 
den herrschenden Krankheilsgenius gehurig 
berücksichtigt? Auch znweilen sich des Ge^ 
braacbes der topischen Mittel gänzlich ent- 
fcalfen habe , um den Verlauf der Krankheit 
desto besser kennen za lernen ? Wie (dienlich 
• 'dies sey, erwies C. L. EssfG in seiner Inau- 
goralscfarift 2). Boerhavb gab niehrer.e setir 
gegründete Kegeln an, wie man sich beim Er- 
schrinen einer neuen epidemischen ^rank^ 
heit zu verhalten habe ; worunter folgen- 
de vorkommt : Ahstineivtia ab omni auxi'^ 
Uo^ quod dubium^ valde mouens^ mutans^ tec^ 
tum moi bi genium obscurans. Van Swieten 5) 
commentirte diese Aegel , welche nie in^Ver«' 
gessenheit geratben dar£ 

i) GR .fFB «• tV^LTHER'S Journal. IL B. I. Heft. 

S0 82. f^cFgl. RUST ögypl. j4ugenentz. S. (j6. 
1) De ortu quprund, morb. provcct aetaU praeei'^ 

pue ophth. senilis» Tnbiftgae 1806. 
3} Cümmeni^ in hoerhave aphorismo^. Hildcburgh* 

Tom. V pag 139. 
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Es ergibt sich^ dass Hr. Rust diese KraoV 

heit bald unter die epideniisch-contagioseQ , 
oder liiiastnatisch-nialignöseii , ein andermal* 
unter* die contagiosen , morbi virulenti des 
Sau vages, wohin Syphilis,' Krätze , Flech- 
ten , I^epra gehören^ gerechnet habe» Wie 
koaate dann aber ihr Verlauf eia gleicbpr , 
geregelter seyn? Gehörte diese Krankheit un* 
ter die ersteren , so müssle sie als eine acute 
verlaufen , wenn ihr Verlauf nicht gestört 
würde; im andern Falle würde sie wegea 
grosser- EmpfindKchkeit des leidenden Organs 
;swar einen scheinbar acuten Vt^riauf haben, 
jedoch eine elgcnllich chronische seyn. ^ 
K^nnt^ man sich hieraus nicht ihren Haupt- 
cliaracler^ der grossea Ilartnäckigkeit, 

vielleiokit ^um Theii erklären i^? 

Zwar behauptet auch Baltz: Nur die ärzt- 
liche IMissh^ndlung habe den argen Buf der 
Bösartigkeit dieser Ophthalmie im ajlgemei* 
UM herbeigeführt Wenn sie gleich im An* 
fange des inflammatorisch catarrhaiischen Sta«^ 
diums richtig erkannt, und so behandelt wer- 
de , wie sie ihrer Natur und Form nach und 
den Grundsätzen der Wissenschaft ui^d Er- 
fahrung gemäss behandelt werden muss, dann 
Behme die Krankheit unter nicht zu ungüns» 

l) GHjEFE und IVALTIijt^K's Journal. II. ManU. 
Ii Heft. & 71. 
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ti^en Umständen einen ganz andern und ftist 
iffloisr einen sehr glücklichen Verlauf und 
Ausgang « Er macht sich dabei über das Con-' 
tagium als Ursache dieser Augenentzündung 
luslig. Eine üülche hypothetische Erklarungs«^ 
Weise sey sehr leicht, gemächlich, man wür- 
de damit bald fertig, und dabei gebe sie der 
ganzen Theorie des Gegenstandes noch ein 
gelehrtes Ansehen. Man kann dessen Wi*r 
derlegung und Zurechtweisung in R^ust's Ma- , 
fflzin (L B. 3. H ) lesen. Wenn der Vorwurf^ 
cea Baltz gemacht, im allgemeinen auch un- 
gegrundet seyn soll: so kann doch folgandea 
nicht in Abrede gestellt werden; Facillimo 
quiUbet perspicere potest negotio , quod tanto 
magis insuper anceps ejusmodi morborum euefi" 
Ikis contingat , quando illorum curationts , ut 
saepe fit , a minus peritis suscipiuntur chi^ 
rurgiSy quodgue etiam tanto graviores et pe- 
ricuhsiores illi euadant , si plures eorum yiter 
se complicantur !)• ' 

Wenn ich auch mit H. Baltz keine ge^ 
meiiisame Sache mache, so glaube ich doch^ 
dass jene Eecension seiner Schrift wohl noch 
eine andre zulasse* Dat ueniam corvis^ vexat 

censura coluwbas. Ist fa ohnehin da.s Recen- 
■ 1 — — — I . . .1 . I II» ————— 

l) MUNICU diss. de causis determüwniiöus 
ancipüem ei/ent. morior^ in nosocom* oecurenü 
Jdaiae I762. 



siren heuligen Tags nach der naiven Erklä-* 

rung einer Dame vom Lande, »wie 1815 in , 
der Armee die Augenkrankheit nach dem Ur-^ 
tbeil einiger Aerzte, endemisch, epidemisch 
und CO ntagi ÖS zugleich iX^- Soviel istwe« 
nigslens gewiss , in der neuesten Zeit, wo man 
•icli so viel mit Untersuchungen über denCon- 
fagionsprocess beschäftigte, wo die Lehre von 
den Ansteckungen so matichen Pathologen in 
Thatigkeit gesetzt, um deren Entstehung, Mit-- 
^heilbajrkeit , Natur, Form, Modificafion und 
xlgl. zn systematisiren , wurden so viele Krank- 
heiten unter die contagiösen gerechnet, dass 
man auch eine neue, dieConfagionssucht mit 
darunter rechqen konnte., z) Man baute ein 
fiaus auf Sand, das der näch^ite Slurmwiud 
der ^rchaeus iratus wieder umstürzt 
' Wenn es nun nicht weniger gewiss ist, 
dass im ganzen die Materie von der Genesis der 
Contagien, Miasmen, Endemien iind Epide- 
mien dunkel und undurchdringlich sey, so 
sollten wir uns daher auch für das Schafien 
neuer , und wieder neuer Hypothesen desto 
mehr hüten, Es sagt Senistert 3): M€Üq in 
hisce et aliis mortis eorunnjue cgusis ad ne- 

cessarium Ulud in hoc kumanae mehtis cali-^ 

■ .i.i II 1 . 1 ■ Ii. ■■■ I . 

1) LUerarisSches Com arsallonsblaii, Nro.y^, S. 3 10. 

2) rtrgL Salzb. Zeil i^ii. I^. B S. i^5. aoÖ. 

3) PracK mediöinae^ LH. 3, pag. 33a* . 
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gine ignoratUiae (isylum , occultas qualitates ^ 
coiifugere^ et causas veras saltem nominare ^ 
si eaf non satis explicare pqssum , quam fal-- 
scis acßctas affhrre y quod uonnuLli liodie /ä- 
cimt et incerta per- aeque inceria probare 
conantun 

RuST i) gestand früher: »Dass die Preuss. 
Armeecorps ZU jener Zeit^ als die Augenent- 
zündung sich SO' allgemein ausbreitete, oft iu 
feuchten Gegenden und bei nasser Witterung 
campirten, di(^ Soldaten die Ta^eshilze, Nacht- 
lühle und heftige Kälte , Staub , Raminfeuer 
KmQh und üiwacbten zu erdulden hatten ^ 
dass supprimirle Hautausschlage vorkauaea. 
— Als im Anfange des Frühjahrs 1813 die 
ersten Spuren einer Augenenizunduug bemerkt 
worden 2% trat dieselbe mit den Zeichen eines 
Cdtarrhes in den Schleimhäuten der Nase und 
Luftröhre, bei gewissen Subjecten mit Meu- 
matischen Beschwerden ein. — AH^Ürankea 
blieben bcirnßegimente und genasen sehr gl iiuk- 
lieh. — Im Herbste 1813 begann die Angen- 
piifzünduug bei einer belrachlichen Anzahl 
von bestimmten Truppengattungen sich gleich 
in einem sehr heftigen Grade und mit nicht 
selten unglücklichen Ausgange zu zeigen. — In 

l) Ala^azi/i, IL Band* a. S, 172. 

8) Ebendaselbst Seite 168. 



— Bo- 
den Jahren 18x4 und 15 mehrte sich die Zahl, 
der Augenentzündungenmit diesem perniclüsen 
Character. 1). .Da« Auge war bei Oefi'nuog 
der Augeniieder als ein Sarcom anzusehen« 
—Aus dem Auge ÜoiB unablässig eine bedl'tt*- 
teode Menge . . . eiterartigen Schleims. — Hefli*- 
ger , dumpfer , bohrender Kopfscfanierz in 
der ätim und dem Scheitel, das Gefühl ei* 

' ner zu engen Orbita, bedeutende Unruhe, ver- 
mehrter Pulsschlag , wirkliche Delirien und 
nicht selten alle Symptome eines acht inilaai- 
matörischen Fiebers waren die Erscheinun* 
gen. ~ Die Krankheit, welche aqfangs für 
eiti cafarrhalische erkannt wurde, hatte ihre 

' Ausartung dem zuvor herrschenden Nervenfie- 
ber zu danken. Man behauptete, es Hesse sich 
Clin fast sichtbarer Uebergang der Nervenfieber- 
Epidemie in eine Augenentziindungsepidemie 
nachweisen 2)* ~ Weil keine andere Krank- 
heit in grosser Zahl und so allgemein herrsch- 
te , sO müsse man diese Krankheit nicht nur für 
eine epidemische, sondern auch aJs eine, in ei- 
nem dependenten Verhältnisse zu der damals 
beri sehenden Nervenheberepidemie , stehende 
Krankheit erklären, mil dei Eemerkuug, dais 
diese , als catarr.halisch-rheumatische Augen-* 
ent^üoduDgs-^ Epidemie ganz offenbar eine 

TtyRnST Magazin. S. Xuo und il^u 

^) Ibidem^ II. Mond, a^ HefU A lyS, 1761 
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müdere Gestalt angenommen hatte ^ ~ man 

werde überzeugt , dass der nachgewiesene, 
epidemische £inilas8 in einer potencirten Wei* 
^ se vielleicht gar in einer Allianz mit den 
Stoffen^ weiche Deutschland den Franzosen 
uud Eogiaudera von der ägyptischen Augen« 
enfzüaduDg her, noch verdanke, sein böses 
Spiel oben an treibe.« Ich übergehe die an« 
geführten Cardiualursachen mit der Benier-- 
kmig , dass die Sonnenhitze , NachtkiiBlei der 
Staub , die K.amin- und Wachtfeuer , der 
Jtsnch , die unterdrückte Hauttranspiration ^ 
iciiwerea C^akos, kahlgeschoraen Kopfe nicht 
weniger Berüchsichtigung verdienen, als eben 
fene Cardinalursachen i und glaube, dass diese 
Letzern , verbunden mit den hier erwähnten 
Schädlichkeiten, die Hypothese einer Allianz 
des nachgewiesenen epidemischen £influsses 
mit den Stoffen , welche Deutschland den 
fraüzoaen und Englandern verdanken soll, 
ganz überilüsöig machen. Ich erinnere hier 
an SauvaG£S i) : Occasionem morbis epüle^ 
micis maiiguis praebetU: bella^ terrae niotus^ 
4xundaiiones , annonae Caritas , paludum eo> 
mcatiofies ^ coiisiUutiones aeris , quaß onuies 
Wrumnae saepius simul cuJicun u/U , aut se 



l) JSosoi^ method^ Amstelod* 1768» Toaull* pag. 655# 



Ynufuö conseifmntur. Morbi eästrenses sunt 
maxime ex malignorum et contagiosorum nu- 
meto et ex intünä succorum vitalium car^ 
ruptela procedurU ; hujus vero corruptionis 
variae et multiplices sunt causae , ut fames ^ 
quäe ad pessima edulia copessenda cogiV, 0^-- 
Siduae vigiliae ^ Jatigatio continua , metus , 
terrtyr. — Peccftum hcmhtumque multüudine 
ner foetidh varü generis exhalationibus in^ 
quinatur^ Unbeachtet dieser Anthorilät zweifle 
iüh f dass die Augcaeatzünduog unter die con- 
tagiöseh Krankheiten gerechnet werden müsse. 

Aust sagt zwar selbst: Diese Ansicht von 
dem Üebergange einer herrschenden Krank- 
lieitsfoktn in eitte andere ist übr^ns keines- 
' Wegs neu* Monro erzäbU den Fall einer ahn- 
Scheu Angeu^^ündung im Herbste 1766 iü 
der brittischen Armee bei solchen Subjecten, 
'ivelche ein bösartjgf^s Nervenfieber überstan* 
den halteii. Eine eihnliehe Ansicht hatte zur 
Zeit C. Strack von der IiiüuenÄa: — His 
udde y tjuad aUqui atOe^ istüm cätarrhum Je^ 
bre intermiitente tertiana affecti Juerint ; alii 

post eHindeth catarrhum in tertianam 
tenmttentem inciderint ; qui morbf^ aUerius M 
nlterum transitus tttique sU^nificat-^ quodvter^ j 
qu& umm eaiidemque ^GOiiscan agnoscatj id \ 
est^ Jebris tertiauae miasma^ — ^tque sU 
febriss intetmütem in catarrhum^ satarrim \ 
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infebrim intermittefüem mutabaki/: id esii^ uien^ 
(juemorbuSy etsiformavarius^ tarnen excitatu^^ 
ab unaeademque causa erat Es ist abetum so. 
aulidllender , warum Kust sich nicht begoiigt^ 
die Krankheit, welche anfangs eine catarrha-. 
li<ch rheumatische war, &päie^ init demIVa<]icat 
contagioso mali^nosa zu belegen^ sondern auch 
bei der Hypothese , des. ägyptischen Uri^prunga. 
der&tlbeii es wahrscheinlich liieii^ dass dicses^ 
Attgenubel eine durch Begünstigung climati* 
K^r und sonstiger Verhaitnisiie zu Stande* 
gekomEneoe Metamorphose der ursprünglichea 
Sjphilia sey ! £s gesteht H. & ust (§• 9.). selbst 
fio, dass >; gleich nach der Ankunft des Re-»i 
giments in Mainz ein Dritiheii. desselben ai» 
der Kralle litten. £Launi War diese Krauk- 
keit ausgerottet, so ^urde die Maanscbaft 
von Hautausschlägen acuter Natur, akSchar^ 
lich, Masern, wahren und fii Ischen Pocken 
Iriesel und Nesselauschlagen heimgesucht uad 
in dem Grade als die&e Hautübcl abutilunen, 
entwickelte sieh die schon im J uni sich hier und 
da zeigende Augenkrankheit immer mehrcc etc. 
Wenn nun ancb die später einlrefienden R£^^ 
irulen wirklich, mit der Augenanlzündung- 
keCtllen wurden, so scheint es zwar, dass. 
dieselben angesteckt worden seyen; alleia 
auch diese konnten , Wie die älteren Soldaten^ 

bald an AugenenUundung leUeo^. c^oe gerade 
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von der sogeuannien ägyptisoliea Ophthalmie 
jener vermeintlich metamorphosirteii Syphilis 
ergriffen zu seyn. Wie sehj^ 'cijutiastirt nicht 
hiegegen die Ansicht des J5r. Sprengel Gar^ 
nispb* Stabsarztes zu Wittenberg? Er sagt i): 
Was gewiss bleibt, ist: die Augenenlzünduiig 
der Soldaten ist eine epidemiscb herrschende 
und ansteckende Krankheit, und I^rkaltuiig 
ist die gewöhnKche Gelegenheitsorsache zu 
ihrem Ausbruche. . — Ob die Wurzel die- 
ses Giftbaumes aus Aegypten herübergewu- 
chert/ ob sie von Engländern oder Franzo- 
sen mit lier Übergeb rächt ist, odei: ob sie sich iu 
dem Schmatz französischer Spifaler oder ^ 
in den Biwachten der verbündeten Trup-^ 
pen entwickelt hat — alle^ dieses lassen wir 
dahin gestellt seyn. — Die Augenent zun düng 
ist ihrer Form, ihrem Verlaufe und belft^u- 
den Mitteln nach, efne rheumntisch-catarrhalio 
sehe, und durchaus mit keiner andern zu ver- 
%VechseIh ; sie -unterscheidet sich von dieser, 
wie die Influenza vom gewöhnlichen Schnup-* 

fenfieber durch ihre ansteckende Kraft. Von 

»■ 

der Influenza, dem epidemischen Catarrhal«- 

fieber, worüber Sau vages 2), Pringle 3), 

jY RUST Magazin. VIL B. Berlin 1820. 467. 

2) NosoL method^ Tom^ L pag. ^1^9. 

3) Works, pag. . 
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Monro i) und G.Baker 2) uachzuleseii sind, ' 
bemerkt Macbride 3) , dass man ihren Fort-« 
gang ordentlich' aus eiaeun Lande in das an-* 
dere bemerken konnte. Im Jahr 1729 beo- 
bacbtote mau ein solches fast in ganz Europa* 
Auf gleiche Weise kalte sich freilich die Au- 
genentzündung verbreiten können , Wenn* dim 
kiaaidieit in dem Grade wirklich ansteckend 
wäre, als man von manchen Seiten her glan« 
ben machen will. Schreibt und spricht man 
BDQ auch von ansteckenden Aagenentziiadun« 
gea in verschiedenen Beiehen , besonders aber 
in Deulschland sehr viel , so scheint die Ge- 
£ihr znr Ansteckung doch nicht so gross zu 
lejn , wie mau etwa befürchten mag* 

Man wirft den französischen Aerzten vor^ 
dass sie die Krankheit nur und höchst ober- 
flächlich für tiiie Fluxion catarrhale erklär- 
ten, ihre Bösartigkeit nicht erkannten und 
ihr wenig Aulmerksamkeit widmeten J haben 
sie geirrt, so ist' es unausbleiblich, dass sie 
die folgen ihres Irrthums ertragen müssen 
und diesen einsehen werden ; wenn dies auch 
bisher nicht der Fall gewesen« . Uebrigens ist 
u niclits Neues, dass sie die Bösartigkeit ei- 

i) (//i the diseases in the hospitals. pag loj. 

s) Dm^atarrho epidenUco et de djrssenieria Lan* 

3) Libr. e^. ü. TA. ä. 5aa. ' 
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»er Krankheit nicht so leicht anerkennen. Ich 

citire deshalb eiueia ihrer älteren, gewiss aber 
nicht wenig verdienten Schriftsteller. LiEU* 
TAUD i) im Cap. de laßevre maligne sagt: 
Jjorsefu^on consuUe les äcriuains^ tant an^ 
ciens qua modernes^ qui ont traite de La 
fievre maligne , oa a de la peine u se former 
u/ie juste idäe de cette malcHiie , tant les leurs 
sont variäes et pleines dobscurite de sorte 
qiCä n*en juger que par leurs ouuroges^ cette 
Sorte de fieyre pourrait encore passer pour un 
Probleme ä räsoitdre. — On fait • — du terme 
de malignite — tou^ les jours uiv abus scan* 
daleux , en rappliquant , tant ä tous les fit* . 
vres^ qui präsenteni des symptomes graues^ 
qu^ä Celles qui ont degenere par un mauvais 
tfaitement ; et^ ce qu^il y a encore de pbis 
repreiieusible , est quon regle sa pratique sut 
cette fausse opinion. SrrtENHAM rCavoit peuP" 
itre pas tort de pretendre que le mot de ma- 
lignite, relativement aux maladies^ avoit ete 
plus J ata l aux hommes^ que Pinuention de la , 
poudre ä conoa 2). Auch Bagliv g) spricht fast 
in gleichem Tone: £bc imaginarium malignitO" 

1) Prt'cis de la incdecina praiiijuc^ Paris I/ß^. 
Tom* I. pag* 59« 

a) J^ergl. Sydenham libr^cü. Tom.. L pag, 070. 
3j Libr^ cit. pag. 5j. \ . 

I 
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tis nomen imperitia medicorum peperit ^ 'petw^ 
lantia vulgus Jbuet. Credit eninj' vulgus igna-^ 
mm quoscumque rapü febris perimüque^ a 
malignitate Ulius Semper perire : credunt id 
plures etiam in Medicis. Eben sa äussert vtnd 
fragt J. P. F r au k : Nam^ symptomatum aovitas 
^medentis potius inscitiani^ vel arlis imp^r- 
fectionem^ quam aegritudiiiis maligniiatem in^ 
ikd^U ; nec j quod experto alias tjiro uouum^ 
'^expertiori insoütum non est^ maliguum , 
beiugaumque simuil esse polest. — * ma-* 
b'gnitatem ideo in mortis mllam ess^^ ülam-- 
que pro ignorantiae ^ aut timiditatis partim 
declarare audebimus ? Er bemerkt , dass die 
EintheiiuDg der Fieber (in bösartige Krank« 
heilen) nicht so verwerflich 863% wenn man 
nur nicht von dieser sogleich auf die Heilart, 
welche so wie die Bösartigkeit selbst nicht 
imiuer die nämliche ist, schJiesseii will. 

Das zweite Bataillon des vierzehnten Infan-* 
terie-Regiments garnisouirte nach seinem Aus^ 
2age aas Frankreith lange in Mainz. In die^ 
sem Truppentheiie war, nach eigener Bemer^ 
km^ des Hm. Rust, die Angenentzünduug 
schon wahrend seiner Garnisonirung in Mainz 
ausgebrochen. AVarum zeichnete sich nun 
tffse Krankheit in Wittenberg durch Gutartig 
keit und Heilbarkeit, und den Mangel aller 
iktk Foigen anf das ergriiTene Organ salbst aus? 
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Herr, Dr« Spreu gel, welcher für diesea 
Aufsatz den Dank der DeuJsclieii und vor- 
züglich der Bewohner derKheiuländer verdient^ 
versichert , dass die Heiiiuitlel , welche sich 
bei der Augeoenizündaog zu Wittenberg als 
die zweckmässig&ten erwiesen haben ^ voa 
allen je^nen ^ die von manchen Seiten her als 
fast specifisch empibhlen worden sind, untere 
Äcbieden. 

Obwohl derselbe der fraglichen Krankheit 
ihre contagiöse Niatur nicht abguspiochen, er 
auch versichert, dass Leute ohne alle Berüh- 
rung, ja ohpe ihres Wissens mit Augen* 
kranken zusanimengekommen zu seyn, ergii^ 
fen wurden, bisweilen aber gerade das Ge- 
^entheil statt zu finden scjiien<<, ist es erfreu- 
lich nichts von der Noth wendigkeit grosser 
Heiniguugsmaasregeln und kostspieligen Treu- 
Hungen der Gesunden von Kranken, oder 
Verdaditigen in seinem Berichte zu lesen und 
sehr tröstlich ist die Versicherung: obgleich 
bisweilen die Station der Augenkranken so 
überfüllt war , dass man Leute aus ihr auf 
andere Ziuimer legen musste , sey trol^ der 
bekannten Gieichgüitigkeit der Soldaten gegen 
die Gefahr solcher Ansteckung nie irgend eine 
Fortpflanzung des Uebel^ aus dieser Maas- 
regel erfolgt. Die Aerzte, Welche taghch 
mehrmals die Augen der Erkrankten unter-* 
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Ochtel! ^ sicli .langd lauF ihreid Ziraükeit äu^ 

hielten, und ge\a iss sehr off, ohne die Hände 
^Waschen zu haben ^ damit dai» eigene Ge- 
sicht berührten ^ habett nid daÄ Üebel^ we- 
der auf sich ^ noch auf ahdel*^ verpflanzt. 
l)er eben cilirte Lieutaud spricht naher über 
die Fluxious catavrha'cs : Oa est gän&ale- 
kient persüadi que la transpiration ürritää 
paf t actio II de Vair froid donne Heu ätoutes 
ie^ fluxions. Mais il paroii äuidettt , (ju^elles 
dependeiU d'une cou5(i(utioii particuliere da 
fait — • Cetkv qUi voudiront pr^hdre la peinä 
iitudier Vhistoii e quon iious^ä laissä(^ de dif^ 
ßrenteS ^pideniies — - ne pretidront c6 que 
Hous 'Oenons dfaVancef pout ühe k^pöthese ; 
US le jecevront ^ au contra ire ^ coHtihä le rä- 
Stdiai des obseri/ations les plus thädiiäes et 
ies JhUs les niieux constates. Derselbe sagte 
tach wie die heutigen franzosischeii Aerzte 
geradezu i L* Ophthalmie est quelquefais epidä^ 
hiique ; mais öii ä pretendu auec peil de Jon* 
dethent , qiCelU ätoit contogieusei 

Dr. Sprengel gehört nicht zu deneri^ wel- 
che Saitvage^ i) folgenderinädseh tadelt: Si 
ie äbditissimis et nostrum captum Longe suf 
perantibus causis disserendum sit ^ milleni il-^ 

i) JS osolog, method» idmsiclod» IjO'ö. Tom. 1, prü^ 
leg. pagi 3» 



llco paaeSto sunt Öedipi^ qui assumptis $x 
phantasici , non vero ex ipsa re , principii^ 
verbosM nec non ingeniöses comnuniscuntur 
hypotheses , quas si quis negauerU nemo 
pqssit comprohare^ quae tarnen velul nörma^ 
praxeos multis habentur. 

In wieweit nan folgende Behauptung Rust\ 
^dass die ikraukbeit auch in ihrem geringsten 
Grade ansteckend sey, ist leider den darüber 
bestehenden Erfahrungen isufolgß, nur zu ge> 
wiss, als das« noch der geringste Zweifel des- 
falls obwalten könnte ; und eben so gewt» . 
ist es y dass Aecouvalescenten noch sehr lange 
ansustecken föhig sind, obgleich sich an ih- 
ren Augen nur nooh sehr geringe Spuren det 
iiberstandenen Augenkrankheit^ und- oft gar 
keine > mehr ^ wahrnehmen lassen ^« angenom*:- 
aiien oder verworfen Werden müsse j hängt 
von der Entscheidung ab^ ob die Augenent^ 
Rundung in Mainz die eigentliche ägyptisch« 
gewesen ^ oder ein in seineif Form umgeän- 
derter Typhus , ob eine durch Begünstigung 
climatischer und sonstiger Verhältnisse zu 
Blande gekommene Metamorphose dar ur* 
sprünglichen Sy^jliilis^ ob sie endlich ejne i^atar* 
rhalisch^rheumatische Krankheit gewesen oder 
gar noch einen andern Character gehabt habe» 

Giebt man auch die Möglichkeit zn, dass 
unter gewissen Umstauden und Wenn dk 
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EnfzAndan^en der Schleimbitufe einm bolieft 
Grad erreicht ba)>en , fähig vt^erdeu , »eh 
von einem Indlvidüo auf das aadere forfzu«- 
pfiaDzen (vergL S. 55), wie auch Dzondi 
beliauptet i) • dass jede Enii^üuduug , Wena 
sie in das z\7eite Stadiam übergegangen ist , 
ein Contagium, ein UDsich (bares ätherisches 
Princip erzeuge, van welchem das sichtbare 
Product « z. B. der Eiter , Schleim , der Dunst 
llos der Träger ist: sp Ware hierin der Be^ 
weis za erkennen , dass Augenentzündungea 
ansti ckend seyn kguulen , ohne gerade ägyp* 
tischen Ursprungs zu seyn ; allein Miese Ge<^ 
fahr muss auch so gross nicht seya, wie aus 
der eben angefubrtep Beobachtung des Herrn 
Dr« Sprengel schon so viel hervorgeht, das^ 
ichs für unnöthig halte, hierüber fernere Be» 
Weise aufzuführent 

William Adams glaubt zwar, seine viel- 
fShrige Erfahrung gebe ihm das Kecht behaup^ 
(en zu dürfen, dass die Ixifectiou ohne un- 
miMelbare Berührung bei der asiatischen Oph^ 
ihaJmie eben so wie die Verbreitung der 
Blattern vor sich gehen könne« Wäre dies , 
wie geschwinde würde sich alsdann jene 
Krankheit verbreiten ? Würden daaa wohl 
seine Vorschläge znr Ausrottung jefles Ue^ 

l) Gk^FE n. W. JouynuL /• Band. a. UeJU ^^225. 
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|)eh uieht fa$t frupkllo« uad ^ uaausfuhrbaf 

^ejü? Wurde die bedeutende Suiujue von 
|QO,oop Pf. SterljDg, tveloM Epgiand für deii 
üulerhalt von 50QO blinden Invaliden hergibt, 
' picht bald zu klein seyiy? Herirsphie jene Kr^nk- 
|ieit^ d^rspib? äussert, in Siciljep, M^l^ 
tha, Gibraltar, Osf- und Westindiep , Ainer 
fica, Spanien, For(ugi|l ujpd Franlcrejcl) , sq 
Ware fa^t au keine AusiQttung mebr zu depr- 
}ien. Wovon solit^ die Rcgierungeii die 
^ummtui liernehipen ? — Dach frÖsth'ch ist es» 
-dje unbedeut^iid^n Beweise für dje Epridai^eiir 
4es CQutagiösen Uebeis in Itaiieii in Omo^ 
dei^§ 1) Sendsqhreiben zu lesen. IVlan erfahrt 
dort, da«£i d^^ Uebel e\ae^ luitd^rn Gra4 
fiiigtnommen und gewöhnlieh schon geliiidea 
tQpi$chan- und einigen Abfübrtingsi^ittein Wei- 
che Vind Wenn man hier npcU von Maasre-r 
^eln, i/feJphe die YerbreidiDg verhindert har^ 
bon sollen, Jieat, so verlaute^ doch keiqe 
Nachricht , von solchen grossen, als die Wa- 
:irei^ , wozu das vorniatige i^riegsunuisterium 
200,000 Lire Y<?rwaudte. Obwohl \vir nicht 
liiit iQestimintheit beur(heilen kiinnen , in wie- 
weit je^e Maasregeln von Nujzeu wahren, 
ist es aber auBallend, dass die Aerzte die 
Ursacb^n der Augenent^ünduug ^u Ancona 

0 Gb^mfJS u. W* JwrnaL L Band. 1. Heft. S. 
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in climati$cben Verbaitaissep gesucht ^ iiach*^ 

her ihr eiuigeii Char^Mer von Mittheilbarkeit 
zasprachen ; nicht weniger aufiailend ist die 
l^ooische Kiir^^. <le3 Prof. Scarpa ^ ia sei- 
nem Gutaqbten über die Ansteckung dieser 
Krankheit War es unbestimmt , ob die 
Kraiikheit wiirkliph contaj^ios war, so blieben 
swar im aligemeinen Polizeimaasregeln noth« 
weüdig; ^Heip wäre die Krankheit die als an- 
ited^ende so farchtbdr geschilderte ägyptische 
Attgeiientziiudang gt^we^en, so scheint es nicht« 
dm die grosse Summe hinreichend gewesen 
wäre, um ihre üuckkehr in Italien zu ver** 
hindern , indeno^ sie der angenommenen 
Hypothese gemäss schon mehreren Völkern 
übertrüfjen wordeij , die Engländer wenige 
nod die Franzosen gar keine Maasregeln da-^ 
g^gQa genommen hatten ; die Communication 
dieser und anderer Völker mit Italien nicht 
^bindert, nnd somit eine neue Uebertragnng 
kebeswegs abgehalfen Werden konnte ; ja 
selbst die Gelegenheit zur Ansteckung , bei 
deu von ihm i} angegebenen Verhaitnissen 
unter den Truppen der verschiedenen Italie- 
üischen Üegimenter nicht zu vermeiden war« 
Herr OMODEi, 'der sich das Recht nimmt, 
über die Prenssis&ben Aerzte , namentlich 



j) Omodei über die ägjpt^ AugenentB, S. 71» 
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.Helling und Wein hold schooniigslos abzn« 

sprechen: das3 sie sich keine Mühe gegeben^ 
zu erforschen, wie und- wann die von ihnen 
beschriebene Augenenlzünduog in die f /enssi« 
sehen Regimenter gekoramen scy, und ihnen 
vorwirft, dass sie keinen speorfischen Änste«- 
kungsstofT, der sich durch Berührung fort-^ 
pflanze , vermntheten , dann aus der Form 
ttnd Heftigkeit der ILraukh^it schliesst : dass 
sie^ von confagiöser , und der aegypfischen 
Augeneatzündung ähnlicher Natur sey; sah 
den SpHtter in fremdem Auge , aber nicht den 
Balken in seinen eigenen* Was ich an ihm 
4adle , wird tielleicl)!; ein anderer mir vor- 
werfen. LHstabüitä delle cose umane spicca 
sopratutto nelT opiaioni scientifiche. Quelle 
d*oggi sono contradeite^ e distruUe da quelle 
di domani ; iL Qhejorma una delle tante prove 
della debolezm del nostro spirito i). Einsf* 
weilen glaube ich ihm kein Unrecht zu 
fbun, wenn ich sage und behaupte: Er, 
der bestimmte ^ dass die von Penada im 
Jahr i8qo. als epidemisch und contagiöse 
, beobacbtete Ophthalmie, eine blos epidemi-*- 
ache und von der allgemeinen Einwirkung 
der Atmospfaare abhängige gewesen se^s 

'l) Fr. Vu4CCA BerlTNGHTERT consider. in^ 
tarno aUe malattie dette voigarementG putride* 
In XocM^ijÖo. pag. u - 



Digitized by Google 



^ ~ 

Uogegen die im Jabr 1804 unter den Trup-* 
pea und Börgern Psidua^'s herrschende für 
wesenilich ansteckend gehalten werden müsse; 
der ferner die Augenentzuadung , welche zu 
Parma vom Februar bis April 1806 geherrscht ^ 
die Colt a fiir ansteckend gehalten, und vom 
Prof. Aubitii unter dem Namen epidemi- 
scher Augenent2iindung beschrieben wur- - 
de ^ wieder den Mos epidemischen zuzählte , * 
1?ähnte nicht ^ dass er selbst eine epidemi-* 
sehe beobacl^tete , die, wenn luc^n ihr auch 
dm contagiösen Charactef einräumen mögte, 
me epidemisch gastrische Augenentzünduug 
war, und keineswegs für die ägyptische aus- 
gesehen werden kann. Wahrscheinlich war 
die im Jahre 1807 unter den Grenadieren der 
ioniglichen Garde za Mailand entstandene 
AugeQent/.üadung , welche Omodei, oliu- 
geachtet sie Ciuiba als ein Beispiel der epi- 
demischen aufgeführt kat , dennoch zur agjp* 
fischen rechnete ^ so wie- diejenige , welche 
im Jahr 4808 zu Vicenza das erste italieni'-* 
sehe leichte Piegiment befiel , und von La* 
varini dem Temperaturwechsel sugeschrie- 
hen[, von Omodei aber g«gen Assaliui 
täv die ägyptische erklärt wurde, von einer 
uad der nämlichen Art wie die zu Anco«> 
na , van welcher die Berichte des Proft^ssors 
bongiovanni und Hrn« Maxesopti anssagH 



fem sie sey ganst und gar nicht ansteckend ^ 
matt , müsse sie iheih den Windeü , welche 
in Ancoaa heftig Wekeien 4 der üitze des* 
Jahreszeit , den vom Sande «uräckgeworfe- 
Beii Sotanenslrahien, den Staubwolken^ fheils 
der in dieser Sudt durch den beständigen 
Wechsel, der Temperatur haußg gestörten 
Hautausdünstuug beimessen. 

Meiner Meinung iiach> ist die Schrift des 
H. Omodei nicht der Art^ dass man sie be« 
sonders in Hinsicht der Beschreibung derKrank* 
heitserscheinungen zum Muster nehmen sollte^ 
wenn das, was Ptust und Wailher über , 

diese Krankheit lehrten ^ Wahr seyn soll i 

obwohl der deutsche Becensent 1) dessen Ah-' 
kandlmig fi^ das umfassendste , was noch 
aber die agjrp tische Augenentzündung vorge- 
liummen , erkl^irt hat Die ütlheile Assali-^ 
niS und Larrey^s scheinen ihm weniger zu 
gelten; doch wer des £K^5iirc;5 Seiitenz: Itä 
scidptus est homimnt anitnus^ ut rhagis ßidi 
quam veris cajjiatur kennt, wird ihm diese 
Meinung Verzeihen« - Er meint ^ Wenn es 
W,abr wäre, dass Assalini mit einer Par-» 
ganz und einem Collyrio Jan in i innerhalb 
sechs Mobaten mehr als aooo Aügeiible^ihor^ 
küische geheilt habe , so sey nicht zu zwei-' 

t) Salzk. Zeit, Jahrgang t8l8, TheiL aStii^ 
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fvtu^ daas solches «ine Augenenfzundong! üv 
Aegypten , aber n^idlit die ägyptische vorzuga* 
^vetse •OET^naonfe' oder ansteckend« Augenent* 
2uaüaiig. gewesen. Die deutscb-^ägyptiache ist 
ako i;i:pht eine Weit - schlimmere' KraaKbeit 
ab die eigenüioh agyptitdie ? t Die Augen- 
kraukeu Larrey wovon er sagt: SurtroiJ 
miües et cßselques cph$almiques il ri^y en a 
pas un seid , qui aü perdu la vue , wareit 
anch von der eigenflich äg}''p(}scheii Art^ 
wi4cfae niciit so bösartig ist^ als die deutscb- 
ägyptische. Risüm teneatis amici! Wäre dicr 
eben angeführte Distiaction de» Recensen- 
ten gegründet und wahr , so wären die Be- 
trofaner Deutschlands wirklich vor alkn de-* 
lien der übrigen Reiche Eufopens am meis- 
ten in Gefahr 2n erblinden« Doch ich wiD 
dem Recenseutau die Bereit üngs Weise de» 
CoUy i u Janini^ wonach er mit (?) gefragt, au* 
einer Schüler- Streitschrift i) mittheiien^ auch 
a&zeigen , Tvo der Erfinder es anwendete : 
ParcU hoc Janin ex ttnda unaunguenti fusci 
Plu Vieniu et uncia butyri cacaa, §t lUUur 
praecipue hoc vnguento in ehemosi rescissa 
pro vehementia uiflammationis parte aliqua 
conjunctivae. 

t) F. JL tP uLLEiiSIIS^M de op/Uha4miu. ßuunac 
170a. pag. ^\ 
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Mögte der Beoeusent , um sich über die 
Neuheit der sogenannten figjrptischen Augen^ 
entzündung eine bessert» Ansicht uud lieber- 
Zeugung SU verschaffen, den Oelsas i), don 
Last. Kiverius 2,) , den J. Lommius 3), 
dm Nicola Piso 4), oder auch Seanert 5) 
studieren^ welcher sagte; Vidatur quidem de 
' CQUsis öpluludmiae apud authores quaedam 
opinionum discrepäntia esse^ wenn man ihm 
Lieutaud's Werk 6} oder den Artikel Oßh- 
talmie im Dictionnaire medical 7) zu lesen 
nicht empfehlen darf. 

Ücbrigens erklärte ein Schuler 8), was 
Lippitudo sey, folgendermjtösen : Lippüudo est 
quaedam Ophthalmia spuria , palpebras ojfen- 
dens , e quarum marginibus eocsudat humor 
viscidus ^ at gluünosus^ quo inuicem coaleS' 
Hanc materiem ptms participem suppe^ 
ditant ulcuscula conjossa in illa tunicae ad^ 

^ i> i^. VL Cap. 6. ' - 

i)* Opera med* unwersä, Lugduni 1698« pag. 3o3* 
8) Obseri^. med. Amsielodami 1720. pag, 85. 

4) De cQgnoscenäis et curandis liumani corporis 
mortis, Lipsiae ljß6% Tom^ /. pag* 335* 

5) Ijibr, cit, Tom. 1\ püg» j^^»- 

, 6) Prdcis- de la midecine pralique^ A, Paris 1763« 
To/72. //. pa^. lyS, . ' 

7) Tome ^yidme. Paris 1819. ' ' 

6) Ltntz disserf. de morb* ooulorum, Vmdo^^ 
honae ^I^JU pag. a5. 
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n0tae propogine , quae i^iteriorem palpehro^ 

rum superjicitm investit. parios ocuiorum 
morbos comitatur lippitudo ; ophthalmiae ta-- 
men , ad quam, proxime accedU , praecipue 
sociatur. Est haec sicca ^ ethumida: morbus^ 
(jui pruritu et dolore stipatus , scabiei vel 
herpetis quasi particeps , puluerem squamosum 
globum oculi perpetuo lacessentem ' praebet^ et 
marginum palpebrarum occalescentiam sensim 
farit , lippitudo sicca est. JRanc alii pro di-- 
versa ratione symptomatüm jam sclerophthal^ 
miam , jam xerophthalmiam appellarunt. Sub 
bumida vero palpebrarum, orae latice quodam 
puruiento madent ; ni inter liavum partium 
(fuietem glutinis instar concrescat. yib utra^ 
(lue lippitudiiie bulbi superficies saepius iaedi^ 
tur ; imo et nonnunquam Ultra saccum lachry^ 
malern colligitur Immor purulentus ^ hinc ßs-^ 
tuLa lachrymalis, yllias ab iiifarctu et intun^ 

escentia tunicae adnatae inuertuntur palpe^^ 
brae , unde ectropion et epipiiora, i • 

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daes 
die von Omodei beschriebene Augeuentzün« 
dnng in jener unbekannten Bescbafifenheit der 
Luft, welehe man epidemi&che Confttilutioa 
neont. Und von Welcher den Aer^ten hinläug- 
b'eh bekannt ist , dass dieselbe öfters in ver* 
scbiedeaea Gegenden Augeupni/üiidung er- 
Mugt habe, zimischreiben sey. Nicht die Aente-^ 



idetfen er den Vorwurf luacbt, dem P rosf^x AI- 
ipia hixisijclitlich des ürsachllchÄi der ägypti- 
^oheii AageDenizünduDg gefolgt ^eyn^ ver- 
4ieDea diesen Tadel, »icht diejejuigen, welcke 
^en Lehren eiöcs V o g e 1 , S au v a ge«, Gullen^ 
{lichter, Sc^i'pa^ und vieler andern hoclige- 
^cbälÄten ScbriftstcMer nachko^mraen, uiclit die 
jrapzösiseheii Und {>reu«<iscbea Aerzto im all- 
gemeinen verdieaen den Vorwurf des Schwan- 
Icens isi der Meifiung über die Ursachen der 
-eigentlicheu und sogenaniiten aegypt Ischen Au- 
geaentzüiidung, Mndern weit mehr fallen diesi 
Vorwuife auf seine Landsleute und ihn seibt 
^lurück^ und wir müssen mit ihm die Be- 
.«iobrankung des uienscbiichan £rkenntni.ssver- 
in()«yens bedauern, verkennen aber seinen 
Willen and seine Absieht nieht, uns seine 
iMeinung und Hypothese durch sei^ie Schrift 
aufzudringen , welche ohne Widerrede de* 
^eu gehört, von denen Sthkneam 4) sagt; 
* JSimim vel eocqiiisitissirhQe hujus gcneris dis- 
sertatioiies nihil aliud sunt^ quam metaphora 
belle ded^cta exornataque: quae etiam cd 
^orum instar omrdum , quae in scßna imagi-: 
ficiHonis , non v^ro in ipsa rerum natura Jun*' 
damentum fmbent^ dies delebit ac proiereti 
pwm naturae judicia veritati superstructa^ noii 
nin Qum ipsa natura interciderini. > 
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Mögen die Englauder und Italiener die ägyp« 
tische Augebentzundniig erfcaiml haben, und 
sich dieser Erkenntniss freuen ; die f>anzo$en 
haben keine Ursache sie cfeshalb zu beiietden, 
und der allen Nationen gefallige Deutsche ver- 
wirft bei genauer PrUraug das , was nicht 
taugt 

Passender scheint der Vergleich zu seytk^ 
den Dr. Sp r engel »wischen der Influenza und 
der Augenentzündung gemacht. Auch Kust 
▼erglich nie mit jener Krankheit ; diese hatte 
ibreo Grund in einem der Luft inwobnendeii 
Aiiasma. Freilich wäre zu wünschen , dass 
wir jenen rei;äenden Stoff kennten» Wir v^iir^ ' 
(Jen dann der Krankheit, wenn nicht gänz- 
lich entgehen, sie doch^ besser behandeln. 
Weil derselbe aber den Sinnen entgeht, müs- 
•Ptt wir uns mit dem ro ^fov leider noch be- 
gnügen* Di£M£aBiiO£CK i) Sagt : (^idnam 
autem Ulud sit^ quod Hippocrates per t« 3i/ey 
inteUexerit^ de eo välde dubitatur et dispu-* 
tatur inter praestantissimos medicos. Galenus 
existimat ipsum nihU aliud intellexisse , quam 
Qßris constUuiiones* 

Omnis similitudo Claudicat. Auch der Ver- 
gleich der herrschenden Augenentzündung mit 
> • , ■ ■ *• I • 

ij 'Sraci. de peste^ Amstelodm i665. pag. 4S. — 

VergL IlOFFMANN Uhr. cit. Tom. 1. pag. J^j^ 
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der Influenza passt immirr nooh nicht ganz , 
wie aus folgender Stelle ergeht : . Nunc per^ 
quirendum est^ an ubique locorum^ iaquibus 
:iste catarrhus grassatus est^ idem similisque 
tempestaium habitus aiite juerit? Id^ si ubi- 
que obtinuit^ morbi causa a tempestatum mu-- 
tationc jure deduci debet : si noii ita obtinuit^ 
alia quaerenda est. Prehendit autem in Bo" 
russiae regno fnorbus die nona Martii in ci" 
vUate Mem^l , in Gumbinen : die decimo in 
Heilsberg^ die decimo quinio Regiomonti^ ^ 
Imterburgi : die vigesimo primo Martii in 
Bartensteini mense y^prili Berolifuz initiomen* 
sis Maji Heidelbergae : media mense Majo hic 
Moguntiae incepit , et föne Junii nos dimisit: 
Mst autem diversum a nostro Borussiae (^oe- 
luni ; diuersaque per quatuor istos menses 
, tempestas utrinque erat. In, Borussia morbum 
. hyems antecessit : juxta nos idem vere ince- 
pit ^ cujus initium siccum^ frigidumque erat 
et mense Junio cum mag$;o calore atque sicci^ 
täte finivit. Bis adde^ quod morbus^* vehui 
a tempestatum vitio , non eodem tempore 
ubique locoruin simuL occupaverit ; sed co/itrd' 
ex regno in plagam , ex plaga in urbem f 
eX'Urbe in vicum^ ex vico in vicuni transi-^ 
verit , Semper idem et ubique similis ßierit ; 
quem neque coeli^ neque tempestatum^ ne(iut 
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carporum diuersUas alter avit i). Die Augen-- 
entzuodiing mag. zwar nicht aelteii auch in 
eiaem in der Luft an verschiedenen Orten 
ttiliüdHchta Miasma ihren ersten Grund ha- 
ben ; allein sie ist keine eigentliche contagiüse 
Krankheit wie die Inüaenza z) , weil sie ei- 
aea solchen Gang, wie ' diese hatte , nicht 
aogenomoien. 

Hätte man sich zu wundern, wenn nach 
der Ansicht äpreiigers^ welcher die nun 
Wrseheade Augeneiitzünduiig hinsichdich ih- 
rer Gontagiösi tat iiiit der Influenz^ verglich, 
Ibald irgend jemand sich eiaFalleo liesse, den 
Beweis föhren zu wollen , dass jene eine Meta- 
morphose oder Vorläufer dieser Krankheit sey? 
Es wäre möglich, dass einer auf solchen Gedan- 
ken verfiele, da Mos t in seiner Schrift 3} die 
Influenza das e^iidemiscli-bleaüoiilioisch-cori- 
tägtöse Fieber benennt ; da ferner nicht allein 
die Aehnlichkeit dieser Benennung ^iezu ver- 
leiten könnte, sondern auch der Umstand, dass 
die Geschwulst der Aug^ulieder mit unter die 
wesentlichen Kennzeichen dieser Krankheit ge« 
rechnet wird, und er selbst dafür hält (S. 173)9 
dass die zur Z^it in unsern Gebenden herr- 

1) STliyiCK de catarrho tpidemico. 

2) T* P Frank de cur. morb. Tom. V. pag. 119. 

.In/lu€nzaEurop(2ea oder die grosse K J a nkheits-* 

"epidemU der neuem Zeit* Hamburg löoo^ « 



^cliefideö Krankheiten ganz der Art seycft^ 
dass man sie. als. Y orlaofec der Influenza , ^ 
welche sich schon sechsmal iir Kuropa gezeigt» 
fVorr.XIX) deren Wiederkehr uiofat ak zuk 
fäUig, sondern al» noibwendig angesehen wer- 
den könne, (XXI) imd wir sie daher im Jahr 
1822 wieder slu erwarten hätten be^ 
trachten könnte, die schon im voraus die 
Quartiere bestelien, oder, mit andern Worten, 
die Disposition zerr Influenz an;?eigen , bey 
manchen Personen einkehren^ und die Namem 
catarrhalische Augencnlz^üudungen , Hals-, Jia* 
sen- und Brnstenträndungen führen. Sollte 
irgend jemand hierauf einen, solchen Versueh 
wagen, so ist ihm zu rafhen, eben diese Schrifi 
Most's isuvor zur Hand zu nehmen um ein« 
zusehen , wie schlecht er mit eiuem solchen 
Unternehmen wegkommen \furde; denn wie 
gut einer di€«elbe würde gehi auchen können, 
um sich das Entstehen der heutigen Augen« 
blennorhoen zu eridären, so wenig mogle mei- 
ner Meinung naoh sie derafenigen dienen, 
welcher es wagen wollte^ diese Krankheit als 
eine ooiitüglüiie zu deiiioustriren. 

Der Generalchirurgtts Rust 1} fuhrt die 
Momente und Schädlichkeiten , ivelche das 
Auge* vorzugsweise zu Ent^ündnngcm geneigt 
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i]iä£!}eij, auf und zieht (§. 123) auch eine ei- 
gene Luflconstitntion, einen anballenden Luft« 
2ug, plötzliche Erkaltung, feuchte "Wohnungen 
(§. 124, 125, 126) und ' mehrere andere 
noch nicht hinreichend gewürdigte schadli- 
che Momente, welche zur Er^euguag der 
Xrankbeit hinwirken , und selbige begüttsti^ 
gen konnten, hier an. Sind nicht die meisten 
derselben gerade solche , welche zur Er-* 
Zeugung rheumatisch -cafarrhalischer Krank- 
heiten die geeignetesten sind? Keiner dieser Mo* 
mente verdiente meiner Ansicht uacii aber ' 
«ne so grosse Aufmerksamkeit als die Luft^ 
sonstitution , weiche auch nach dem Aus-- 
Spruche KusTs unstreitig eine höchst Wich- 
te Rolle spielt i). 

Es sprach der unsterbliche Hoffmann : 
morbos ingenerandos varii generis epidemios 
mhil plus confert , majoremque vim habet , 
quam tempestas , diu humida , pluvia , neBu-^ 
losa^ ventis vacans ^ si postea repente flante 
aquäone acria f rigor a , vel etiam dies prae-^ 
calidi sequantur. Quod si vere et autumno 
fit , tanto cej'tior horum morborum proi^entus 
est. Scheinf es aber nicht , dass hierauf we- 
nig Kücksicht genommen wurde ? Es ist zwar 
ausser der lieobachtung des Mac Gregor, 

l) Vsr^l^ SZDMffM^M U^tr cit^ Tom. I. pag. 64. 
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die des Piegiaientsarztes Müller i) angefulirU 
weichte auch imnie^ mehr Berücksichtigung 
verdient, als die umscbwäriuendeii Flie- 
gen, die oft (Jas Medium seyn süllen , wo- 
durch die Krankheit Andern mitgetheilt wer<* 
den könne. ' " • 

Der Generalcbirtlrgus Bust s) behauptet itt 
der Diagnostik der conlagiüsen Augenentzün« 
dung von der catarrhalischen , diese werde ^ 
durch eine eigene Zersetzuqg des Luftkreises, 
durch den schnellen \VechsLl der Tempera- 
tur , durch den langen Aufenthalt in einer 
verdorbenen Atmosphäre erzeugt , und herr- 
sche daher meistens sporadisch , höchstens lo 
Kranken- und F indelhäusern endemisch. Hier- 
nach , und gemäss dem , was man auf S. 148 
liest ^ wäre nun Wohl der Zeitpunkt gekpm** 
men , wo die eigentlich epidemischen den 
contagiösen den PJafz einräumen müssten« 

Bisher bezweifelte 3) man die Existenz coa- 
f agiöser Augenenfziindungen — der unsterb- 
liche J. Franck 4), welcher die Krank- 

j) AcgjpU Augenent zun dung. iSl. 

a} Ebendaselbst Seite 75« ^ 
'3) Trnka historia ophthalm^ P^8' 7^* ~* Bell 
tVundarmeikunst. JH. Band, i53. — KOR* 
^ITMf med, Chirurg, Handbuchs Salzb. Zeitung* 
Z Band 1792. S, 149. • - - 

4) f)e cur^hom.mQrb* Mannh^iy^z; Jäib* II, p. 74* 
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heltsui'sachen mit so seltaiem Fleisse aufge- 
föhrt, macht ihrer keine JErwabDÜDg — fort- 
an Wüi de iiian aber diese allein annehiuen, 
und die Existenz der epidemischen bezwei- 
feln müssen; doch hat selbst Oiuodei, der 
jS;rosse Vertheidiger der contagiösen, (S. 65) die 
£\istenz der epidemischen nicht, in Zweifel 
gezogen, und auf Ploucquels literatura me^ 
dica^ Art. Ophthalmia nachweisend, selbst aus- 
gesprochen : Die alle und neue Geschichte der 
Heilkunde liefere hiervon reichliche Beispiele. 
Oass die catarriialische die Bewohner in einer 
ganzen Gegend befalle und von einem eiter-^ 
ähnlichen Ausflusse begleitet werde , wissen 
wir aus der iiu Jahr 1778 zu Neuburg beo- 
bachteten Epidemie!}. Es sagt Hoffmann 2): 
iaepissime ophtlialmia est epidemia. ~ yler 
epidemicorum fere morhorum auctor est. Ad 
hovum Dero classem fere omnis geiieris febres^ 
inßainmationes , ßuxiones refei imus , ut sunt 
pestis—ophthcUmiae* Ein Beispiel bösartiger 
epidemischer Augenentzüudungeugicbl uns dia 

1) lyOLLER&HEIM'de ophlhalm, dissert, Bonnan 
J788. pag, 10. — Vergl, ÜU S^nssOIS, jour^ 
nal de medecine^ I780. Tom. LXP^ll- pag. 4o6«. 
RorfTLET in Richters Bibliothek. Tom* III. 
pag. gl. Tom. VI pö^- äS» 

2) SuppL Iis Pärtm IL pag* 74* 

~ — Part. I. p 435, und Tom, IIl*p. a34' 
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von G. C. Gahrltep j) gegebene Historia^con" • 
stitutionis epidemicae berolinensis anni 1696. Im« 
März jenes Jahrs herrschten zu Berlin wei^i- 
g6 Fieber , sie Waren aber desto gefahrlicher 
und gQ]Yissermassen bösartiger. Sp Waren 
auch die Äugenentzündungen, sowohl in^^lie- 
sem, als in den vorhergegangenen und nach- 
folgeuden Monaten häufiger, sehr hartaafkig . 
und einige auch gefahrltcb. Im May waren 
die Krankhelten elWas häufiger, aber keiue 
epidemisch, als die Äugenentzündungen, wel- 
che iiu Sept ein Wenig nachliessen* und im 
"Novemb. wieder häufiger beobachtet v\ urdeii. 
Merkwürdig ist, Was jener Beobachter bei 
dieser Gelt^genheit schreibt; Febrium illarum 
epidemiarum occasionem praeter aetheris et 
aeris perpetua varietate turbati^ varia <;on- 
tenta cum äere hausta^ ac in corpore conti^ - 
nua iUa aeris mutatione^ accedente diaetae 
nonnunquam inordinatae vitiis ^ sie vel aliter - 
praedisposüis , Immores fermeiUatido mouenr 
tia. • Causas horum morhorum et sympto- 
matum eos stipantium^ praeter diaetae vitia 
et obnoaoiam hincjorte aut ob nativitatis Stig- 
ma , corporum ad recipiendas varias tum aere 
Jrigidq et immido autumnali , frigide, vero et 
sicco hyberno tnjurias^ tum ab eocorbitantibus 

* * 
« 

l) t^crgL Ss'DENHAM. Tom. IL pag. 
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aiumi pathematis molestias ac vicissitudines 
praedispositorujmdiathesin ^-indeqiie nascentes 
^ kumorum aUerationesJ^ermeiUationeSy ebuUüio^ 
nes4iUcis assignare aut äeterminare vix ausim; 
tfuodsi vero quis certa quaedam^used via; präe- 
cognita aut dignoscenda ^ nedum definienda 
'aetheris .miasmata ^ occultis^ sed nunc in exU 
lium actis ^ qualUdiibus valde affinia , accu^ 
sare velit , huic haud diyiculter astipiilahon 
• Im Jabre 1701 herrselitea 211 ßreis^laii i) 
Augeneolzüadungen mit Eölhe und Exulce- 
ration der Angenh'eder, wobei eioigeii die Ge* 
fasse des Auges über die Massen strotzten,, 
und das Uebel docb leicbt gnhoben wurde. 
Bei dem in den Jahren 1729 und 30 durch ganz 
Europa herrschenden Catarrhfiober 2) Würden 
die Reconvalescenten , Weichesich zu früh der 
freien Loft aussetzten, von Augenentzuudun- 
gen befaiien , so wie dieselbe als ein gefährli- 
ches Symptom dieses Fiebers gehalten Wur- 
de 3) ; dass sie als Begleiter bösartiger Fie- 
ber beobachtet wurde, sagt uns sowohl Home 4) 
als derselbe Syjdenham 5) , welcher lehrt 6): 

J) StJOENHAM. Tonu II. pag^ 149. 

Ibidtni füg. 355. . 

3) Ibidem pag. 566« ' ' 

4) Principia medicinae* jimsUtod^ Vj66* p<^* I04. 

5) Uhr. ciu pagm 370. 

6) Ibidem pa^. 28c^. 



Non quivis atinus -quosvis fovet morbos ^ müL- 
to minus eademque symptomata. ' Prout anni 
variant tempora^ aerisque tempestates^ sie 
quoque uiorbi , i]ul nunc benigniores ^ nunc 
priores — existuiU. Hoc jam dudum observavit 
maa^imus Graeciae doctor l/ippucrutes. Et 
quis non videt , diversuhi aeris statum humo^ 
res modificare morbificos , eosque disponere ^ 
pro diuersitate. tocorum äliarumque circum- 
stantiarurriy ad producenda symptomata^ quan- 
doque ^raviora , quandoque müiora. — Im 
Jahr 1705 und 1705 wurden in Born und 
der UxDgegend nach einem heftigen Erdbe- 
ben , epidemisDhe , bösartige Krankheilen be- 
obachtet Es entstanden im Jbrühiing d«s 
JahVs 1703 Hautausschläge verschiedener Art 
und vorzüglich Augenentzündungen,, so das» 
in Rom nur wenige Pßxsouen von diesem 
Uebel versdiont bHeben* Bagliv i) glaub- 
te nun zwar, dass die bei diesen Erderschüt- 
terungen atts der Erde ausgeströmten giftig 
• soharieu Eüiuvien als die vorzüglichsten Ur- 
sachen dieser üebei anzusehen seyen , be- 
, merkt aber: £s sey nicht zu wundern, dassi 
da die Säfiemasse der Einwohner, welche in 
Furcht und Angst zur Abwendung des göttU* 
Cihe n . Zorns ohne Unterschied des Standes , 



1) Ophra^ amnia, jäntw^rpiae ly^S« pag* 568« 
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Geschlechtes und Alterns eia vierzigiägiges 
Iditua ualeriiouinieii liatten , durch den Ge— 
nuss gesalzener Fisohe, Gemüse , Sch w ämme, 
Cdstauieu, trockener Feigen , gan/Jich ver- 
dorben gewesen, die grosse Epidemie enfslaa* 
«den sey. Obwohl wir in unserm Lande kur^ 
vor xler beobachteten angebh'ch o^^yptischen 
Augenentzändung kein Erdbeben erfa,hren ha^ 
beo, so verdient doch jVnc X>jjidcxiue theils 
Vegen ihrer Ursachen^ wodurch sie so all*«* 
gemein verbreitet war , hier in Erinnerung 
gebracht zu werden , theils weil sie wie 
die andern angefahrten Epidemien als Beleg 
zu iiiciiier Behauptung dient , dass man nicht 
oöthig habe, beim Vorkommen selbst allgemeia 
verbreiteter Augenentzünduugen, sogleich sei- 
ne Zuflucht zu ausländischen Contagien zu 
oehmen« Ich hoHe mit Bagliv: Sed veniet 
forsan clara dies ^ quae veritatem hanc pos- 
teris aperiet^ nec me somnia et Jabulas ho-' 
minibus venditasse manifestabit. Es verdient 
noch Erwähnung , dass es nicht gar lange 
her ist, wo selbst, in dem k. preuss. Heere 
tio Augenübel herrschte i). leh überlasse es 
jedem ' zu untersuchen oder naber zu beur«-» 
lheih»n , ob diese Krankheit eine eigentlich© * 

i) ßOSB disöt^rl, incd^ de militum morbls ^ 

imprimis vero Exercitus R^is Pru^siae^ fVU^ 
tenbergae iy6d» P^g- 



Oplithalmie ) eine apidejogtische^ catwrhaliscfaet 
gastxiüche, oder eine conlagiöse gewesen seyn 
soll, heimt a. a« O. : Hi vero , morbi acuti 

i 1 

et febres imprimis acutae ^ quae aemulaiüur 
inflammcitionis naturam^ inflammatoriae spu^ 
riae dictae y harum species , pleuritis ^ perip-^ 
neumonia , Scabies vetusta , quae curatu. dif^ 
ficüi\y febres... non malignaey licet saepiusjte'- 
helles , catarrhus et Jebris catarvhalis , asthma 
grave piSuitosum , icterus epidemicus^ rheuma^ 
tisnii epiäemici ^ opulormu obscuratio , quam 
nuper m Siiesift inUUes passi. 

D^r Oeperaldbirurgus Hust i) sagt: dass 
vor der Landung europäischer Truppen ia 
Aegypten kein Axzt der aeuern Zeit von ei^ 
Bei' epidemisch heifsclieadcii Augenentzün- 
duDg ia den Heareu spreche ^ oder in allen 
friihern Feldzügen etwas ahnliches beobach- 
tet habe und versichert, — dass in frühern. 
Feldzügen nie Augenentzündungan wie sie in 
den letzten^ Kxiegsjahren geherrscht und noch 
herrschen, beobachtet wurden. 

Es befremdet nicht wenig, dass RusT 2), 
welcher nunmehr die Soldatenangenentzüii' 
dung für die. ägyptische halt, dieselbe Krank- 
heit nicht nür für eine epidemische hielt, 
sondern auch als eine in einem dependenten 

l) AegjpU Augencntz^ iSl .i53. 162% . 
s) Magazin. II. Bqnd. a, ß^ß*. S. 177« 
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Verhslhfiisäe zu der damals herrschenden Ner- 
veAäeber-Epidemie sleheude Jlranklieit erklar- 
te , und diese Aiiöiüht von dem UeJjergaDge 
einer herrschenden Krankhcitsforin in eine 
üiultTe duvcli Beispiele zu belegen suchte; 
hatte er sich erinnert , dass die Augenentzün» 
düng mancbaial ßin .gewöhnliches und ausge« 
zeich netesSj III ptom der epidemisch herrschen* 
den Fieber sey , so würde .sich ihm das Kath* 
s lohne Zweifel besser gLlu^iel liabeu, waiuiu 
die Krankheit bei dem vierten Ostpreussischea 
Jofanterie-Begiment erst recht um sich grifT, 
uiid sich bis za einem hohen oft yerderbli«» 
ühen Grade steigerte, als dasselbe zu Dresden 
eine Caserne bezog, die zwar gesäubert war, 
k welcher aber kurz vorher eine grosse Zahl 
Von Typhuskranken sich befunden hatte. Es 
Ivürde ihm vielleicht klar gev^orden seyn ^ 
warum auch das Regiment Kaiser Alexander 
und das in Berlin garnisonlrende Garde-Re-* 
giment , weiches eine Caserne , die zuvor zum 
Spital gedient, bezogen halle, die auf das 
äuaserste gereinigt und mit lauter neuen Uten- 
silien versehen worden war , am Ende doch 
flicht von der Augenentzündung verschont 
blieb, Rust ist oUenbar in den Irrthum des 
posthoc'ergo propter hoc verfallen. Non 
S{Uis est^ lU aliqua praesefUe quippiam fiat^ 

^5 
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ad tu ah ea re factum credi debeat. 

JSon mim quod praeceäu ^ aut aäest ^ causa 
Semper est ejus, quod fit^ aut sequittir. Quare 
non satis est scire^ eaudem causam aliquam 
praesentem fuisse ; sed nullam praeterea ad^ 
Juisse oportet^ ut veram causam ^ffectus ille 
referre potuerit i). -Augenenlzündung und Ty- 
phus hatten die nämlichen Ursachen. 

Die Lehre des Gastricisuius luag früherhm 
2U sehr angenoninien, und angewandt worden 
seyn,. aber ist dieselbe in den lef^tern Zeiten nicht 
zu sehr in Vergessenheit gerathen ? Wer kann 
in Abrede setzen, dass das damals herrschen« 
de Nervenfieber ein ur.sprünglich wahres gast- 
risches Leiden war? Konnte nicht die nach- 
hörige oder gleichzeitige Augenentzündung 
auch hierin ihren Grund haben ? Ich halte dan 
für, dass die hin ipid wieder in Europa beobach- 
tete, für die ägyptische .«.gegebene Augen- 
entzündmig, meistens nur und nichts anders 
als eine symptoiu^tische Augenentzündung , 
der Begleiter i^ines gastrischen Fiebers « oder * 
eine Metamorphose desselben^ gewesen sey» 
Ich bin in dieser Ansicht dnrch Stoll 2) he-» 
stärkt, welcher sagt ; £s giebt eine symptoma-» 
tische Augenentzündung, welche ein anhalten- 

1) P. G. M ERLHOF Libr. cit. pag. 2o6. 

2) PraelecU in morios chronicoct ViennM 1788» 

Tom. II, pag. 38a. 
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' des , remiUireiides , oder eio intermittirendes 
Fieber Legleitet Wir haben mehrere Ge- 
fcbichten epidemisch hemchedder Petechial- 
fieber, bei denen ynter andern Symptomen 
auch die AugenentzünduD^ beobachtet wur- 
de. Diese Augenkranl&heit begleitete meistens 
die Herbst-, Gällen-, Faul- und bösartige Fie^» 
ber^ und forderte mit ihnen die nämliche 
Heilmethode. Es dieat liier eine Idee dieser 
Augonentzünduiig zu entwerfen^ damit die 
Theorie ihrer Heilung nachher desto kiarer. 
sey* Im Sommer oder Herbste wird bei fench* 
ter ueblichter Luft eine verdorbene Materie 
in den Pracordien gesammelt, und erzeugt 
die gastrischen Fieber* Geht diese alienirte 
Saburra in die Safteraasse über, so entsteht 
ein Fieber, ein bösartiges oder ein schieichen* 
des Nervenfieber. Diese bösartigen Fieber Wei*- 
deu mit verschiedenen Namen belegt, jenach- 
dem die resorbirte Materie auf irgend einen . 
Theil des Körpers angezogen ist. Hat jener 
scharfe galliobte, sehleimige Stoff sich vom Ma* 
gen auf die Lunge gev^^orfen, so wird das 
Fieber' eine Pleuritis, oder gallichte Lungen- 
entzündung, oder, was das nämliche bedeutet^ 
ein bösartiges Catarrhfieber benannt ; zieht 
diese Materie sich nicht nach 4eu Lungen ^ 
sondern auf die Haut, und erzeugt hier Blüthen, 

SO heisst 4a* Fieber ein bösartiges exanthemati« 

ff 
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, »ch«s entweder Petechial-, Friescl-, mler Schar- 
iachfieber ; wirft sie sich auf den Sehl and, oder 
die ToiisilleD^ welche vielleicht von der neb- 
lichten Luft zu sehr erschlafTt sind, so heisst 
diess ieber eioe^ bösartige HaiseDtzüudupg ; 
wird aber diese verdorbene Materie auf die 
-von der iiö{nlich^n ueblichten Luft erschlaff- 
ten Augen abgelagert , so hat man eine bös- 
artige Augenenlzuadung, welche Juan niitdeA 
bisher erklärten Mittein nitlit heben kanü. 
.Die Augenentztindnng, welche ein Symptom 
des gastrischen Ixebers ist, ist entweder an- 
haltend, wie das Fieber, oder anhallend remrt- 
f irend , wo sie unter der Kx^acerbation des 
Fiebers gleichfalls exacerbirt, oder auch iü- 
termittirend, »o^ dass, wenn das Fieber eben- 
falls intermittirend ist , selbige nur während 

^ def'Fieberparostisms zurückkehrt^ und wird 
dann eine periodische benannt. Man muss 
hier dia Ilauplkrankheit heben, wodurch zu- 
gleich das Symptom gehoben wird* £s lässt 
sich hiej'Ms erklären , warum bei gewissen 
eptdemisclten von anhaltenden und intermit- 
tirenden Fiebern begleiteten Augenentzündun- 
gen die Brechmittel empfohlen wurden.« 

Diese. Theorie der Erzeugung bösartiger 
Krankheiten, welche auch Saüvages i) lehr- 



l) I^osologia melhod. Atns. 176Ö. Tom» ll.pag. 656. 
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le , und. von welcher er sagte : JNon me latet^ 
mstram theoriam ab iis exsibiLatam fuisse , 
qui ontnem acrimoniam omne vü*u$ inter Fa^ 
bidas fiabent verdient vielleicht , oliogeacbtet 
dessen, wa.s J. Frank i) und seither so viVle 
Neuere gegen sie vorgebracht haben , eher 
eiüp Aufiialirne, al^ manche andere hypothf- 
fische Erklärung des Vorkommens einer für 
npu gehal fönen Krankheit. Was die Nenh(»it 
der ägyptischen nnd contagiösen Ophthalmie 
aogeht, erinnere ich au die Mt inuug eines 
iileru Arztes 2) über das En (stehen neuer 
Krankheiten « ohne jedoch im allgemeinen 
inui völlig beizupflichten g)» v\^enu er sagt : 
Oriri vero novos , quorum vestigia saltem 
Qiite non apparuissent , pernego. Dass abor 
die Zurechtweisung , womit er diejenigen ^ 
welche oft etwas neues sehen wollen, abfei^ 
ligt , nicht selten nofhwendig seyn mögfe , 
und ipan mit Hecht ausrufen könne: Valeant 
igitur Uli , qui nou mille , sed ut Plinius allj 
inßnita ,morhorum muUUudiiie vallati novos 
excogitafU morbos^ V\ard \vx)lil sohwerlich ge; 
laugnet werden können , viel weniger noch 
iann in Zweifel gezojD;en werdc^n , dass er die 

1) Ratio insliluti Ticincnsis. l/iennae I797. p^g* 4^» 

2) SrOLl.FN Anleihing zur Historie der med».Ge* 
' lahrtheit. Jena IJ^iU pagm 542» 
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neue AageneittzündaDg picht för solche 

halten haben würde , und es mag seiu Au»* 
sprach oriri vero nouos etc. bei derselben 
wohl gehend gemacht werden können. Auch 
ist noch heute wahr, was einst Juncker i) 
sprach : ^uditu ingratum , ^ed longe verissi- 
mum est ^ medicationes ^ imprudenter oidhibi- 
tas^ grwiorum morborum fieri ccoisasM und 
an einem andern Orte : SiciU Jxüsis hypothe- 
sibus falsae quoque indicationes * et inäicata 
plerumque superstr^untur : ita natura cum 
duplici hoste ^ cum morbo scilicet et inanh 
gruo medicamine^ certare debet ^ et non rm 
sub perversis ejusmodi iauentionibus succumr 
bere cogitur. ^ 

Dass die epidemischen Augenenfzündungen 
nicht immer catarrhalisch, sondern nicht sd* 
ten gastrischer Art seyen, und von Abdomi'- 
nalreizen herrühren, bemerkten Richter s) 
und Schmalz auch J. £• Frank so wie 
Beer, der selbst versichert: dass bei diesen 
das Aderlassen und die sonst gewöhnlichen 
entzundüigswidii^on Mittel nichts fruchten, 
oft gar die Entzündung vermehren. Die Zor 

ftllf» dieser Entziinduncr sind oft , periodisch , 

1) Conspectus fj(i///o/(f^iae. Halac lyZG^pagm^l—'JJ' 
a) Bibliothek III. Seüe 93. . 
3) ersuch einer neuui lJi.agno^Uk. UrtiS'den ißjfi« 
Seile 7a, 73# 
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und wenn die Küthe iiniuer gleich stark iat , 
so entsteht doch der Schmerz nur immer zu 
gewissen Zeiten des Tages. AlJes kommt bei 
der Heilung darauf an , die Scharfe durch 
Brech* und Purgiermittel auszuleeren. Die 
ersten verdienen in den meisten Fällen bei 
weitem den Vorzug. Die Erfahmng zeigt , 
dass wiederholte JPurganzen die Krankheit uit 
nicht im geringsten miudeia , wo ein einzi- 
ges Brechmittel nicht selten sie ganzlich hebt 
So lange noch Uaieinigki iten auszuleeren 
mi , findet der Gebrauch äusserlicher Mittel 
ganz und gar nicht statt. Sind diese völlig 
at)sgeleert , so Terliert sich die Entzündung 
.von selbst , und dann sind die äussern Mittel 
isnöthig i). Assalini, welcher die in neue* 
nt Zeit so viel besprochenen Ophthalmoblen- 
Aorhoe in Aegypten und Italien beobachtete^ 
versichert a) dass, als dieselbe zu Vicenza 
(epidemisch herrsch te, mehrere Menschen durch 
den Missbrauch von Aderlässen , Blutegeln , 
warmen Bähungen und Cataplasmen in we- 
iiio:en Tagen erblindeten. Er niissraili eine 
solche Behandlung, und verordnet salzigte Ab- 
fiiliruiigsmiuel. Der deutsche Recensent 

Ij BSER praclische BeobacMungen über idugen^ 
kranhheüen. Wiqn 179 r. 3i5. 

%) SalzK Zeit. IV. Band 181 1. S 107. — V^rgl^ 



macht inzwischen bei dem Wdrte Abfuhrun^s- 
dl Ittel ^in (!) uiidmeiut, wirDeulsoheii würdea 
wohl fhtin, uns vor einem solchen Bathe za 
iiutea* V erdient er nicht zu seinem (l) das (^)« 
Warum Abführungsmiltel mit Nulzeu auger 
wendet werden , wenigstens von den alten 
Aerzten bei Augcnenlzuinlaugen angew endet 
wurden, mag der A^censent bei Van Swie- 
ten i) nachschlagen. £s sagt Kiverius : In 
fluxione pituitosa^ potenter resoWentia^ non 
soLum in declinatioiiey sed etiam in statu et 
au^mento audacius usurpari possunt. Praete' 
rect in declinatione duo insigniä remedia ofr 
auctoribus proponuntur ^ nempe baLiiemn et 
vini usus : ffuae primum ab Hippbcrate tra^ 
dita sunt (japlu 31. sect. 6) his verbis: dolo- 
res otülorum ^ vini potio ^ aut hatneum aut 
fbmentum , aut venaesectio , aut medicamea' 
tum epotum solvit. 

Nicht bedeutungslos ist die von dem Divi- 
sionS'Generalcbirurgus Sc^hack angeführte Be- 
obachtung, dass die Augenentztindung bei ei- 
ner grossen Anzahl von Individuen ^ besoa- 
ders der Infanterie-Ablheiinngen im October 
181 5 seltener wurde ^ als die Soldaten aa 
Diarrhoe und iluhr litten: indem sie auf die 
gastrische Gomplipation hindeutet ^ nnd die 

1) Comment. in Hoer/un/e aphorismos* üildeturgh* 
1747. Tom* /. pag. ßyS,* 
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« 

WdJ:;il\'il des Ausspruchs des HiPPOCRATBS i) 
üphthülinia labarantem ab alx/i profluvio cof^ 
rifiU bouum\ bestätigt 

Es liegt ausser meinem Plane, über dieBe- 
b^odJun^ .der- AugeneDtzündungeä etwas zu 
8 gen, iQh glaube aber äus£»ern zu müsseOf dass 
im ailgemeinen mit den topiscben Mitteln hia 
imd wieder grosser Missbrauch statt gefunden « 
ohfif^eachtet der Warnung unseres scbarfsichti- 
Beer's. Dzondj 2) behauptet nicht ohne 
Grund: Es sey bei den Entzündungen ein 
Grnndgesefz, sie in ihrem gesetzmassigen Ver** 
Imü nicht zu stören , und den einmal begoiH 
Baien organischen Process der neuen Froduc- 
tim plötzlich zu unterbrechen« Sobald die 
Entzündung der Schleimhäute in das zweite 
£ladiam ubergegangen und die Produotion 
des pathologischen -Schleimes begonnen , sagt 
^ kann sie ohne Nacfatheil för den Org^'^ 
nismus nicht plötzlich unterdrückt Werden , 
«ondern muss ihre gesetzmässige Dauer durch- 
Isafen. — Gilt dies- Gesetz von andern Ent* 
züadungen der Schleimhäute, so müsste 
cfaes vorzüglich bei der Augenentzündung be» 
rücksichtigt werden. 

I) iÄ- yi. aph. XVIL 

ft) Gr/kfe W^LTSZICs Journal. I. BmJU 
s. He/t. S. a54. 

16 
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Omodei i) meiat zwar, viele Beobach- 
tungen hätten .gezeigt ^ dass der «sogenannte 
chroniscbe Zeitraum seiner Augenentsiuidaiig 
durch den Gehrauch ortlicher unbezweifelt 
8timulirender Mittel* sa einem glücklichen 
£ndQ geführt WösdeOt Das ExperimenZum 
periculosum ^ occa^no celeris , Judicium d\fß' 
c/2e, , miisste aber hier vorzüglich beherzigt 
wer4en ; da selbst Omotiei nun gesteht: Wir 
besitzen zu mangelhafte Kenntnisse von dam 
Wesen def BLrankheitsformen, und der W ir- 
kungsart dar Heilmittel, um duichgängig za ent- . 
' scheiden, «»vvro die stheniscbe Diathesis in die 
entgegengesetzte ausartet , V^^^elche Dinge «ti- 
xnulirend und welche deprimirend sind i vor* 
EÜgliob, wo mau noch die mechanische Wir- 
kung in Betracht ziehen muss, die sie 3Ugleicli 
^ mit den dynamischen äussern. Wenn ich nun 
auch so wenig die von Om odei angewandten 
Mittel und Curoiethoden tadeln will^ als über 
das, wasRüST 2) sagt: Es giebt Wohl keine 
Heilmethode, die nicht im Preussischen Heere 
schon versucht worden w äre,« Einreden, oder 
lange und breite Bemerkungen machen vvill, 
so erinnere iph doch an das, Was de Go&- . 
TER 3) äussert: Magni momenti estß^ inuenire 

l) Ueher die ägypt. Augenentz* S, iSg, * . 

a) Aegyp tische Augenentzündung. 4$** l58« 

3) MkUeituk Sippocratica. JPaiapii 1778« pag, ZG^. 
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isHus doloris causam , quae suam ■ specialem 
curationem exigit ^ nam etsi haber^m cuncta 
medicamina^ quae dolores oculorum Leniunt^ et 
eurani^ iüa nullius essent usus^ quam diu latet 
i^uiisa } tentando enimomniafacilepefiret visus. 

-Obgleich es nun wahr ist, qui bene distiw 
guU^ bene medebitur^ und wie Dzondi i) be« 
merkt: Bei der Behandlung der coxnpliciriea 
AngenentzÜDdutigen sehr viel darauf ankömmt 
diejenige En tzüadung zuerst beseitigen , de« 
reo Behandlung die andere nicht verschlim* 
mert, dass z. B. bei einer rheumatisch catarrh« 
aiischen Augeneutziindung die rheumatische 
zuerst beseitigt werden müsse^ nnd dann erst 
die catarrhalische : so kann es doch nicht ia 
Zweifel gezogen wef'den , dass nach den von 
J« A. Schmidt aufgestellten beid^ Stadien 
der Blennorhoe des Auges , als Blepbaroblen<r 
norhoe und Ophtbaimoblennorboe , der Aus- 
spruch des H. Pr. Walthek 2.): »Was heute 
filepbafoblennorrhoe ist, das ist mörgenOpfar 
thaUnoblennorrhoe : Es ist £in Wesen in bei- 
den : Die Bindebant, hier die Angenlied^Bäi-^ 
debaut , dort jene des Augapfels , ist ganz 
mir Schleimhaut herabgesetzt , und geht die 
farnnkhafte Metamorphose weiter, so ent-* 

ij Kurze Gesch. d» diu. Instit* /. d. Chirurgie ei« 
AugmheHk. aufd^ Uniifers^zu Halle 1818.& 148« 

AlikaudLfür Chirurg, und AHgmhQÜk. 44Ö« 
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steht das gleiche Streben in I^ornhaut, heften^ 
bogenhaut u.g.fQii:« — zum grossen Nachlbt il 
der Kranken «ehr leicht realisirl Werden köaue. 
Wie leicht nicht allein eine solche Umwand- 
lung und VersDhliramerunf? erfolgen, sondern 
auch aus einer blos örtlichen ^^runkheit, beiH- 
ner verkehrten und wechselnden Curniethode, 
mne allgememe hervorgcrnfen werden konae , 
zeigte der verdiente TnoMANN.i) in dnfT, 
Krankheifspeschichte! Fiät haec Ophthalmia 
.morbus in initio localis^ ipsa autem duratio^ 
ne forsan et debilitante tractandi nosträ me* 
thodo uniuersalem adoptavümorbum.^ Fide^ 
batur primo , ubi. aegrum tractovimus ^ quunv, 
praegressae cwisäe nobis ^atis cognitae nön' 
essent^ ideoque iadolem i^orbi ex iisdem di- 
judicare non possemus y oft excitaMia v scopo 
exploraforio adhibita sthenioae indolis ; Oph- 
thalmia enim hisce majorem sibi adsciuil ve^ 
hementhm , quippe quam Cornea intumesce- 
T€f , intefiseque rubra doleret graviter , ocu- 
lorum^palpebrae urentes inter atqUe lanci- 
nantes dolores elevarentur in tumorem^ captU 
vertiginosum majori adficeretur dolore atqus 
calore* Ex juvmUibus, igitur et nocentibus Ju- 
dicium capesseijies {quae unica Semper viä 

I W II I t ■ ' Mi I I ■■ I I— 

l) jännales mstituti medico eliidci JVirceburgensis» 
fVircebargi tSül. V6L II. pag. aiß^ 
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es( in dubia causarum cognitione) v^enaesec^ 
tionem et debilitantia , morbum süieiiicae natu-- 
rae cens^ntes' in umm vocavimus. Ast bretd 
magis exacerbata vidimus symptomaia , gravis 
oremque^ quam pridie^ ophtholmiam. Mögfe. 
man «eine giitgemeintö Warnung: iVon con^ 
tinuo fldendum esse juvantibus nncentibusque-^ 
Holite medici J a medendi methodo , quam fir^ 
mo iiixi judicio semel inierUis statim a.bhor^ 
nre, beute mehr beherzigen! Wie leicht mög- 
lich eine solche Umwandlung aey , bestätigt 
«öch Weller i) , ein würdiger Schüler 
Beers, im Kapitel der Blepharoblennörrhoo; 
Ist der Schleimfluss der Augenlieder sehr 
stark , nnd wird er mit sa kalten , zn sehr 
adstriügirenden Augenwassern und Salben be- 
handelt, ttud dadurch vielleicht schneil un- 
terdrückt j so kann selbst vorzüglich bei sehr 
sensibeln Individuen eine dauernde Gesichts- 
schwäche erfolgen. Uebrigena kann das zwei- 
te Stadium bei sich ereignenden Gelegen- 
heiten leicht in das erste Stadium' zurückkeh-- 
ren 2). Auch Hofemann versichert: i^W* 
giitorum usus in inflammatione oculorum , 
quae nomine venit ophtluUmias perniciosUsir' 

i) Uie KranktieUen des mensckiichen ^uges* i^cr- 

lin J819. 22* 
1) Ebendaselbst^ S. 4* 
33 Libr. cü. Tom, VL pag. 3a3. 



imus est ^ Fidimus hac ratione non stmd^ t 
sed .creberrimis vicibus ab itistillatione frigi-- 
dorum coUyriorum in ociUos aestu inflamma^ 
torio dolenies^ turbidos Jactos Juisse oculos 
et itiflammationem intens ius auctam^ adeo ut 
Ultra paucos dies penitus visus fwriz ohsm^ 
ratuSj imo plane in defectu expertae medki-- 
9oe aboUtus, Wai^ er ferner über den Mist^ 
brauch des kalten Wassers sagte i), verdient, 
wenn ancli keine agyptisobe Augenentzän-^ 
düng in Europa existirt, heutigen Tages, wo 
epidemisch herrschende iuBlenaoiThoe über- 
gehende Angenenfzunduogen bädfiger beo- 
bachtet wurden ^ gewiss alle Berücksichtig 
gung 2). ' 

Aust 3) versichert, dass das oft wiederholte 
Waschen der Augen und der Sfirngegend 
mit reinem kalten Flusswasser hinreichte die ! 
£ntzdnduQg in ihren beiden ersten Stadien zu 
ersticken* Ertrug der Kranke die feuchte und 
kalte Behandlung nicht, was .2 war selten, \ 
aber doch bei sehr sensibeln , an eatarrhali« j 
sehen und rheumatischen Beschwerden leiden- : 
den Kranken manchesmal der Fall soy : so 1 

' habe die feuchte warme Behandlung des Aa«. 

■■ . < ■ ^ 

1) SuppLJh Part* Up pag^ 75» u% Si/ppL Part*JL 
pag% 186. 

a) Vergh SaUb. Zeit. Jahrg^ ^ i8j6. IL £• S. 4»^ 

5) ^i^^gjpU Augenentz,. S. zu* 
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gea Tor .der Anwendung der trocknen Wär^ 
aller Erfahrung zufolge den Vorzug ver^ 
dient f )• Man sollte vermttthen ^ dass man 
nach so vielen Debatten und Erfahruugea 
über den Nutzen nnd Schaden der Kalte in 
hitzigen, stfaeniaclien nnd astheniacben Krank* 
heiten, welche in leUlein Zeiten erhoben und 
bekannt gemacht wurden , jetzt nirgend «in 
Zweifel vorgebracht werden könnte^, wo die« 
lelbe gebrancht und nicht angewendet werden 
dörfte« Allein die Theorie der Entzündung 
icheint bis heute noch nicht so weit ins reine 
gebracht 2tt aeyn und nnangeneh/b ist ea za 
sagen : nichts ist trügli^ber als die so viel ge* 
prieaeoe ärztliche firfahruDg, welche aich ateta 
nach de]> wandelbaren theoretiachen Frinci-^ 
pien richtet. Häufen aich täglich neuä Theorien 
und Ansichten^ao kann ea nicht fehlen, daaa auch 
in demselben und noch grösserem Maasse diö 
Zahl der trügiichen nndfalachen Erfahmngen 
anwachsen werden. Möge man die Lehre 
deaHippocBATES nur nicht vergeaaen : Si pars 
Qcerrime dolei ^ ei immunem a dolore praes^ 
iare vis , fac ut humido tepido emolUente 
sU laxissima 2). 



1) Ebendaselbst. M4 

2) Hassmlm^nn disseri^ d^dohre. Lugd^bfUm^m 



. Obgleich ich hua zwar iib^r. den Nuizezi 
des kalten Wassers nicbt ontscbeiden , auch 
eben so wenig die ini^eriicben Mittel i>estim- 
mea wiiJ , welche in der Maiuzer sogenann- 
ten ägyptischen Avgenentznndnpgs-Epi^fmie 
den Vorzug ver^ieat halten , halte ich die 
von dem Aeglmentsiirzt.Miille? in dctr letzten 
Periode derselben geniachte Beobachtung i), 
>dass auch das Hautorgan vorzugsweise in An* 
Spruch nehmende Mittet^ besoi^d.^rs j^ne^ wel- 
che einen über den ganzen Körper verbreiteten 
Schweiss veranlassen , die Ausbildung der 
Ji.rankheit. in ihrem Beginnen zu unterbrechea . 
im Stande zu seyn scheinen, so dass in vielea 
allen die Kjrankeu schon nach ö bis lo Ta«- 
gen als vollkommen geheilt entlassen werden 
konnten j»i in der Hinsicht f iir . iner^nv ürdig , 
^veil aus derselben hervorgeht, dass die Au- 
geneotzunduDg in Mainz,, wie spater in Wil' 
tenberg, eine rheumatisch- catarrhalische ge^ 
wesen , und man muss daher glauben , da» 
im aligemeinen der Cbaracter der sogenann- | 
ten ägyptischen oder contagiösen Augenent- 1 
Zündung ^nicht so furchtbar und bösartig sey« 
Diese Beobachtung und Behandlung entsprach 
den (im § 7) angeführten Schädlichkeiten! j 
ivelchen das preuss. Militair beim Entstehen 

[ ^ 
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jener Ki-aakheit ausgeaetsf ^W^keir^ Jas^ 6£ß^ 
$e\he wirklich ah eitie etwac m^iSiehter ca^ 
tarrhalisefae Krankheit aageaebeB werdea mus«* 
se , ergebt auch daraus , d(iss^ sie naclr vor-' 
bergegangeixeiiBrhiiasuBgeir and dadi^rcb vei«*- 
auldssteu CongestioiieJi, gegen cten Kopf eut^ 
stand Y besonder» wann» hierauf seBneUe Ab«^ 
kabluDg oder wohl gar Erkaltung folgte; . Der 
dieser Krankheit als Frodron» voraDgehende* 
Schnupfen^ wie auch diermStadtaderAusbil^ 
dang beobachteten Sympfoine scheinen ihren 
iiriprängHcfa cafarrhaliseheix Ciiaracter ausser 
allen Zweifel zu setzen* 

Ist die sogenamite ägyptische Aogenenfzun^ 
da Dg eine typhö-se, gastrische, catarrbalische.?' 
Ist sie eine allgemeine , oder blos örtliche 
Krankheit ? so bleibt der häufige Gebranch 
der ättsserlichen oder örtlichen Mittel doch 
immer , wenn nicht ganz verwerflich , auf 
jeden Fall bedenklich. Die von Ii.il ust i) 
angeführte Beobachtung des Wiener Augen- 
arates Dr. Jäger, ;»dass er sich die Ueber- 
zeuguug verschafft habe, in Neapel habe ^ich 
erst dann und zwar auf eine so furchtbara 
Weise die Krankheit entwickelt, dass hun- 
derte hienm erblinden mussten, als man die 

garnisonirenrlen Trnppen in eiopm fJphnnHff 
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untergebraclit hatte, das tirsprünglicb, 2n 

nein üelrcide-Scbiittboden bestimmt und da- 
her von allen Seiten dem Lnffzuge sehr ans- 
geselzt war ; zuerst habe die Ii.rankbcit auch 
bei jenen Compagnien Begonnen and sich bioi 
unter diesen ausgebreitet , die dem Anscheiae 
nach die gesündesteu , aber am meisten lufti- 
gen and zugigen Trakte «des grossen Gebäu- 
des bewohnt hatten , und nicht eher habe die 
Krankheit anrg( hört, als bis man den eigent* 
liehen Grund entdeckt und diesem Uebelslan- 
de abge]iQifen habe« lässt wohl wenig Zwei- 
fel über den eigentlichen ursprünglichen Cha- 
racter der sogenannten ägyptischen odefcon- 
tagiöseu Augenent^üuduug übrig« Mögte man 
deshalb nicht auch die Franzosen entschuldi- 
gen , wenn sie die Krankheit in Aeg;yptai 
für eine Fluxion catarrhale erklärten? Hatte 
maft nicht vielleicht ganz 'Unrecht den Aui^ 
, Spruch Assalim's i): Vopiuaimie d£gypte 
est une väritable fluxion ^kumeurs qui se 
portetU ou sur un ceU seulj ou sur les deux 
en ijicnie tewps : cette maladie e^^t indigene^ 
sp^radique^ ^idemique^ et eile a lieu ptinn 
cipalement ä l'approclie de Fautomne: Autum* 
»o lippitudines et Qculonim" iloxiones finiit 

(Htppocrate) zu vervv'^rfen und zu tadela? 

» 

— ; — • "" - ■ ■ - ■ - . - — ■ 

/ 
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Ziert es einen deutschen Professor , gegen dw 
Gelehrt on einer ganzen I^ation den Vorwurf 
der Oberflächlichkeit auszusprechen ? A,ls 
Deutscher frage ich ungern: Haben Deutsch-* 
fands Aerzfe wohl WciJ^e wie das Diction- 
naire des sciences m€4icales oder die 3/^- 
moires de l'academie royale de Chirurgie ge- 
liefert ? Bei der sogenannten ägyptischen Au- 
geuenizundung , deren Beginnen Hr, Pr. v. W. 
in eiuem sammetartigen Wesen , den Fisch- 
eiern ähnlichen Körnern, .einer schwer zu 
hezeichneaden exaulheinafi'schen Bildung ge- 
setzt hat, wurden ausserliche Mittel , b^on<- 
ders aber bei den Nachkrankheiten, gegen 
die sarometartige Auflockerung der Bindehaut, 
Ettropien, Auswüchse, Trübung und. Ge- 
schwüre der Hornhaut nicht allein zusam- 
lueiiziehende Augenwasser, auch verschiedene 
Aclzmittel , in Eiweiss zeillossener schwefel- 
saurer Zink, sogar der Arsenik in Gebrauch 
geaoaiaien. Will man auch glauben, dass 
diese Nachkrankbeiten nicht ganz verhütet 
werden konnten , so darf man, doch zweifeln, 
ob eine solche Behandlung gegen jene ange- 
i^ahrten pathognomonischen i^eichen im Be- 
«{innen der Krankheit anwendbar sejoi aollte? 
DzoNDi i) sagt: Bei Behandlang der acutea 

J) Kur zu Geschichte des klinischen InsUiuis Jür 
Chirurgie u. Augmheilk. Halte j8l8. S, J45, 
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^iz&ndnmg .des :$chleiinha.uisy«teins , äer 

jgeminiiQn (Catarrhalische^ Augea^^iiUünduiig^ 

Alan .«ic^^ebr hüte^D « Äass man sie niclit 
in <fie$eiB regelmMs»ijgen Verlauf durch Be- 
jiaDidlMng mit ^typUpis^ oder anderp ;fi«sajD<- 
jnenzfeheiicleii oder trocknin4eii MiHeln ^Is 
^AlauQ, Sabiinia«, Lapis divinus u. 
Verbreche ^ insonderheit mcht ißx ^weifen Sfa- 
4)10. & Würden «ich ^lonst gar bald mehr 
^der yvreniger unapgenehme und lästige yica- 
TÜrrade Pinoducte biide«i; als dia sind? Alu- 
iScessa,C7e9chwäre, ßalggeicbyvül^e und Gan^« 
Jien auf den Angenjiedern , innere Entzüii^' 
4laoge& II* der^. An d^er vollen Wahrheit 
dieser I^ehre feaqn niemand :5We|Teln. Mögte 
joiaa sie tren befolgen 1 und die War«- 
nußg^ Wejcbe einst ein . Scb liier ge^i^en« nicht 
f^ergessen ; TarUo majore studio Mgue cir* 
fufiispepfißnß pefü^Uandci vßnit Hae^ indiccUio^ 
ut , guoties oculi ojßctus offertur , provide 
pensiteißtn m ßli imme4iatß^ ut medid io-^ 
^jUunJtur ^ .curative pbviam ire^ et ejus reife- 
Ucem ifffeptum sperare iMegrum i). . 

Bedenk|i.c|^ bleil^t ianph das öftere Untersu- 
$ihm 4er Augen durch Heninlei^idieB dei 



f.) E. Chr, Lange dissert, de qffect% QCidorunu 
Ualae 1702* pag. «9. 
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«nfam Angenliedes ; Kvenii anc^ i^valir 

wäre 4 wa» Walthjer «agt: Es ^höre unter 
iie eigen'ttinRiücheii und ^aract^miischm Er- 
iScbeiittiDgea dieser Ofybthakaie^ dass die Au- 
^enliedräader des Morgens, nach de m Schlafe 
getvoimlieii nidbt verklebt und mit £.ruste&^ 
belegt siad ; so Wie sich aach nieiuaJs £ro- 
itoaen und ichoröse Geschwürcfaen ia den 
Wiakeln der Augenliedspalte bilden^ welche 
die Zerstörung oder Erftchlaflung der Zwischen- 
augenliedbäuder (JiigmneiUa iijUerpalpebraUa } 
bewirken und so die Entikeliung einer unheil- 

baren Auswärtswenduug des untern Augen- 

'^Jieds velrantassen könnten.« Xst ein solcher un* 
angenehmer Zufall dieser BLrankheit auch nicht 
eigenthünalich , wie man aus der Versiehe- 
rang des Hrn v. W.: »So b&sslidie, nionströse^ 
gäoalich entstellende Ectropien habe ich nach 
keiner Ophthalmie , als nach der contagiösen 
gesehen^ and eben ao verhält es sich mit 
den eigenthümlichen Entartungen der Au- 
geQliedconjundiva , welche da, wo, sie iiu 
höchsten Grade vorhanden sind, zum Tht^il 
jene Auswarlswendungcn nicht nür des Au-- 
genUedrandes , sondern selbst der ganzen 
Innern Oberfläche des Augenliedes veranlasser ^ 
wenigstens lait ihnen verbjunden sind,« etwa 
ra vermuthen geneigt seyn könnte: so wird 

ei um so ^pthiger darauf besonders Aucksicht 
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ZU nehmen, was diesen hasslichen Zufall her» 
beizuführen wenigstens beitragen kann ^ und 
hichin gehört , nach meinem Dafürhalten ^ 
sowoiil das öftere Untersücben der Augen ^ 
'als der wiederholte Gebraiich scharfer ätzen- 
deir Mittel. Es kann dabei nickt in Abrede 
* gestellt werden, dass das gerügte Untersuchen 
der . Augen und die Eröffnung der Augenlie- 
der bei jeder Art Angenentzündung , auch 
in den niedrigsten Graden derselben ^ ge- 
schweige in den höhern, wegen des freien 
Zutritts der Luft , und des sehr reizenden 
Lichtes den nachtheiligsten Einfiuss -auf den 
Gang der Krankheit habe. Nie mögen die 
Untersucliungen der Augen oüerer wiederholt, 
worden und dieser Missbraücb fast znr 
Regel geworden seyn , als seit man die soge- 
nannte contagiöse Augenentzündnng abzuhal- 
ten oder zu heilen bemüht gewesen« Man lese 
was der behutsame Beer i) über idias Erofinen 
der Augenlieder bei der variolösen Augen- 
entzündung sagt: Ich glaube, dass man tlurcli 
die Eröffnung der Augenlieder wirklich sehr 
viel schaden könnte, wenn man nicht äus- 
serst behutsam zu Werke gieng, oder den 
Kranken in einem lichten Zimmer die Augen 

, ■ H ► t ' _ 

%) Pract, Beöhm uher verschiedene ^ugcnkraniht ^^ 
te/it TVien ITQI» ScUg v^^cJ, 
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öfiaetey und offen 2n erhalten suchte; denn 

das LicJbt ut diesen Kranken \ meistens uner- 
träglich. <Jf 

leh sehe mich hiernach ermächtigt zu fra* 
gen , ob nicht hierin TheiJs die grosse Hart- 
näckigkeit der angeblichen ägyptischen und 
contagiösen Ophtbahiiie begründet sey? 

Als Hr. P. V« W« i) schrieb, >^£s ist eine 
bemerkenswerthe Besonderheit unseres Zeit- 
alters, dass man einen Werth anf die fänfhei« 
lung und jbeschreihung der Krankheiten nach 
ilireiii Sitze in verschiedenen Organen Iegt/> 
tadelte er , dass man in dieser Hinsicht den 
von Linne, Gullen, Sau vages, Vogel ^ 
J. P. Frank eröffneten Weg ganz verlassen. 
Wahrlich er hat recht ; doch hätten diese 
Heroen irgend ein Signum pathpgnomonicnm 
und den Sitz der ägyptischen Augenentzündung 
gekannt, so vvürden sie aber nicht unterlas- 
sen haben ^ die öfteren Untersnchungen der 
Augen aufs strengste zu untersagen. Irrte 
wohl J« P. Frank 2> ? als er sagte : Wegen 
Heftigkeit und Verschiedenheit der Zufalle hat 
fast die nämliche Krankheit verschiedene Na* 

men , oder auch CuiXEN 3) : The inßamma^ 

» . _ ■■ 

l) jibliandl. für Chirurg^ und Augenlteilk^ S* 4^3. 
a) De cur. hominum morbts. J^oL IL pag. 61. 
3} First lines of tiie praciice qf physic, £äiiiiurgh 

1784. f^oL L pa^, 
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tion of the membränes qf the eyei is in d{ff^ 
rent degr^9 ^ aciioräifig as the adnaiä is mo^ 
re or less qßicted^^ or ac^ording as tJte in- 
ftammation is eithet of the adnata alone , or 
qf the subfaceini me)tnbränes also and upon 
these dijjerences' ^ different speeies haue been 
established^ and d{fferetU appeUaiions giuen 
to thenu Bus Jshall not^ howeyeti proseciue 
the considetation qf these^ being of opinion^ 
that all the cases of the Ophthalmia membra^ 
Harum dijfer only in degree. Bedenkt maa 
wolil, Was Derselbe ferner sagt; Theinflam 
mation commonly ^ and chiefly , qffects th 
adnata sptead on the anterior part qf the 
bulb qf the eye} bat usüally spreads also 
ator^ ' the continuätion of that membrane qf 
the inside qf the palpebrae ; and , as that is 
extended on the tarsus palpebrarum , the ex- 
cretories of tlie sebaceous gtands opening 
there are aUoJrequently affected« so wird maa 
in Versttckung gebracht das körnige W^seii 
an der ionera Fläche d^r Augenliedconjuno* 
tiva und die scbwer m beschreibeiide exan« 
thematische Bildung hieraus zu erkläre^, und 
es entsteht die Frage , ob solches bei de^n ver* 
schiedenen Graden der Augenentzäudongy 
welche die Alten unter dem Namen Taraxis^ 

* 

Ophthalmia , Epiphora ^ Lippitudo , Xeropl^ 
thaUnia^ Cliemgsis aufführten , yieUeidbt auch 

I 
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beobachtet Werden könnte? Man sollte diea 
fa«t vermtfihen , wenn man folgende Stelle 
einer Inaugural-Dissorlation i) verstellen kann 
und will: Iiis (glandidis meibomianis} riterito • 
glandulas minimas in interna palpebrarum 
super ficie sitas , aimumeramus, Quae an glaa- 
didae verae sint^ an spuriae? hic non diju^ 
dicabinius. Sufficit y quod praxis medica eo- 
rum existentiam ad ocubim ostendaU Etenim 
in his organis inflammätiones et suppuratio^ 
iiesy sive Pustulae generantur. Omnes fiae par* 
tes simul inflammationem subire possutU « 
quia vasa sanguifeva communia liabmt et in- 
super nexus est glandularum cum^ polpebris ^ 
palpebrarum cum tunica adnata etc. Lud* 
Frank 2) rechnet zw|ir auch , als Nachübel 
der eigentlichen ägyptischen Augenentzündung^ 
eine zuweilen statt findende dunkle Rothe des 
unjtem Augenliedes ^ und Erosionen der Tar- 
sen , spricht aber von keinem körnigen We- 
sen. Interdum palpebra inferior colorem obs^ 
eure rubentem ßssumit et erosiones tarsoruni 
quandoque occuruut. Schmalz 3), der über 
die verschiedenen Arten der Augenentzün- 
dnngen nachgelesen zw werden verdient, ^agi: 

xyj. PBILINGIüS de Ophthalmia. Jcnae ,17^2./?, ö. 
-a) Libr. cü» pag* I77. 

3) Versuch einer mväic. ehirurg. Viagn» JDr^sd^n 

Im 
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Ursache und Gewalt ist mannigfaltig.^ Id 
. fiäherer Beziehung, mit der sogenannten ägyp- 
tischen Augenentzüadung scheint die von ihm 
beschriebene Ophthalmia notha^ Blepharitis zu 
stehen, wobei die Augeuiieder mehr oder 
Weniger geschwelten sind , und in der Fol- 
ge auch die Augenbäute leiden. » Am Kan* 
de und auf der iunern Flache der Augeahe- 
der findet man s:\xwei\en eine schmerzende 
Kauhigkeit (^Trachonia ^ JJüsyiiwia , Tycosis) 
schwielig oder pustulös mit dicken körnigen 
Auswüchsen , manchmal eine Menge kleiner 
Knoti , den Gerstenkörnern ähnlich oder 
durchsichtige Wasserbiaschen. Die Versch Wsf« 
rung des Liedraudes nach einer Blephar-^ 
Ophthalmia hdsst Psorophthalnüa ^ Ophthal*- 
mia pruriginosa. — Aus jeder vernachlässig- 
ten Blephar Ophthalmie^ vorzüglich nach Blef- 
pharoblennorhoe ^ kann eine Verschwärang 
der Augenlieädrüsen entstehen. Ob hierun- 
ter die Meibomischen Drüsen verstanden oder 
legriflen sind? Von diesen versichert Hai-* 
1er r) : Sie seyen Därmchen , deren sich in je- 
dem AugenJied dreissig und mehr hnden. Sie 
liegen in der Länge des Augenliedes ^ sind 
.aus besoudern bjjnden rundlichen Sackcbea 
zusaniDiengesetzt , die in einem ussern schlan- 

l) EUmenta physiolog. dausan. jtyÖg. To/»» Vrp.-^l^* 
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gonfbrmigeQ Gang zusammen kommen. Infe-- 

riori in palpebra latiora su/iL Sed neque Imec 
fabrica simplex est. In ea enim intesHnula 
oiü minores utnnque sacculi densa serieape-^ 
riiintur ^ brei/es iiy suhrotundi^ siniihs cryptct^ 
Tum. Num in has minores cryptas aliae elß^ 
mentales glandulae succum suiim inspircnt ^ 
erofo quidem ignoro sagt dieser un&terhlicbQ 
L*trer mit wahrer Bescheidejiheit. 

Ich halte die obige Frage um so nothiger, 
da HoPFMAJsri 1) schrieb : — Datur praeter ea 
lippitudü ^ quae epidemice infestat^ et atmos^ 
phaerae ^ exhalationibus subtilioris acritnoniae 
refertae^ vitio debetur. Sedes uutem inali esi 
in glanduUs , qiiarum variae sunt in oculp. — * 
Sab palpebris etiam delitescunt glandulae ab 
inuentore Meihomianae vocatae^ et a Moh^ 
g^fgni in sebacearum numerum relatae^ qua& 
juxta dorsuin palpebrae eleganti ordine posi-^ 
tae^ ad Umbum hujus osculis hiant ^ ex qui^ 
bus Stillare videtur illa^ quae in oculot um 
mar bis palpebras conglutinat tr^teriß. Jam^ 
quandocutnque excretoria haec glandularum^ 
ex nerueis et fibrosis tunkis conflata organa 
a sero subtUi acri ^ ipel etiam ab acribus qf^ 
Jtuuiis arroduntur^ nerveae glandularuni meni^ 
branulae crispantur^ spasmodice contrahuntur^ 

m 
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lit sanguinis per arteviolas advacti reflux^us^ ob 
venas constricias minus libere fieri possity 
^ed tubuU glandulosi a secedente sub mqra 
Jiac sero , plus justo amplieniur , ^ et hzc ra^ 
tioiie ingens ßat seri salsi lacrimalis ,^usio, 
Wenn man auch beut za Tage in der fei«^ 
nern Aoatomie mehrere nicht unwichtige J^ii^ 
deckungea gemacht liat, uud ciu Hall er lioch 

inanchea zu lernen hätten ''wie gross dieser 
jVlaiiu auül) einst war und bleibt, öo scheint 
doch 4ie Behauptung des Hrn. Pr* v. W. , 
dass sich die Entzündung bei der sogenannt 
ten contagjösen Ophthalmie nicht bis in die 
Ausfulirungsgäoge dieser Drüsen erstrecke, 
eine wenn nicht willkürliche BeLauptuag^ ducL 
eine höchst gewagte Ansicht zu seyii* v 

Wie lange mag es wohl seyn, wo W. bei 
der . morbiUpsen Ophthalmie , welche der 
ägyptischen und contagiösexj am ahnlichsten 
seya soll , jene augeblich an der Augenlied« 
coiijuugtivft beFindliche schwer '4a bescbref- 
ben4o, e^antbematiscbe Bildung entdeckt bat i 

Ich gestehe, dass inh in seiner Abhandlung 
Über die Augenent^undung , ihr Wesen und 
ihre Formen hierüber nichts gefunden habe, 
wohl aber , dass jene Augenentzündang den 
ganz elgenthümlichen Character der catarrhali* 
sehen Conjunctivitis habe, und dass ein unzweck« 
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massiges diaietiscb^s .Verfahien eine panaus- 
arf ige Metamorphose veranlassen könne i). 

Da auch Hr. Pr. v. W. 2) behauptet: Dass 
lange aulialleade Blepharoconjunctivitis ca^ 
iRarrhalis^ besonders die mit Eitertriefen Ter- 
bundene , nicht selten eine eigenthumlich« 
Vcgetationskrankheit der Augenltedconjunc- 
liva, eine fungöse Entartung derselben erzeuge,« 
könnten nnerfahrne Augenärzte leicht in den 
kribum fallen, diese i^'oige einer schiecbtea 
Behaudlung als ein eigenes fortbestehendes 
gefahrliches Uebely die andaurende hartnäcki- 
ge ägyptische Augenentzündung anzusehen,-*' 
solche fort mit scharfen Mitteln behandeln , 
oder diesen Wucherungen durch das Messer 
Grenzen zu setzen versuchen. Es ist dahef 
liicht ganz überilnssig y dass ich auch dieses 
Laislandes erwähne, um so mehr, da schon 
Galen 5) eine solche ernste Warnung uns 
hinterlassen. Eri ores , in quos saepenume-' 
ro incidunt ii^ qui medicos ocülarios se ipsos 
nomiaank Nonaulli enim eurum^ quae vocaut 

' \ / r f I 

T^r ßhtpJif»v id est\ ungues ^ et magnds as'^ 

■ I II ■ ^ ■■ ■ ■' 

1) AhhandL d* Gebiete d. pracL Medic^ u. Au^ 

gc/i/icilk, LuiLdluil 1810« Sciic 46^. 

2) Ebendaselbst. Seite 434, 

'3) Opera^ Lugd l559. Tom, J, pag^ 563« 
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peritates , ficatioaes , et callos palpebrarum^ 
pharmacis acribus colliquantes ^ simul et ca^ 
ruiiculam nervosam^ quae est ad majorem 
angubim, imprudeiUes coUiquarunt. ^lii vero 
ia tyiubP^J'vP' id est , carnis in majore atiguLo 
excresceiitia curatione chirur^ica plus aequo 
de caruncula rescindentes^ effluxum §xcr ernenn 
tis ea parte aperuerunt , quem aj^ectum p'o/ä/^ 
quidam appellänt , de cujus absurditate, 
quorsum adtiaet me hie verba J'acere 7 Wer 
erkannte dieae Wahrheit ia unserti Tagen' 
.bej»$er 4« hochverdieate J. A* Schmidt? 
AVer unler den berühmten Augenärzten war 
Wohl aufrichtige^'^ als eben derselbe ? Wer* 
mogle Wühl nach ihm mehr Vertrauen vcr- 
dieneii ? Bei äholicber Gelegenheit sagte Er f ) : 
— Es gab eine Zeit , wo auch ich ^ weil 
ich glaubte und auf Authoritaten baute, alle 
, diese Cn rar ten versucht, und wieder ver- 
sucht , und immer umsonst versucht habe. 
Die Gesundheit zarter, ohnebin schwächlicher 
K.iuder , Jünglinge, und Mädchen hab' ich 
gestört , aber ihre Krankheifsbeschaffojihett 
hab' ich nicht einmal gebessert, vielw^nigar 
gehoben. Was ich meiner eigenen BelehruDg 
v^egen nur mit CircumspecHon versucht ha- 
be^ thun Hunderte täglich recht geÜi^sentlich 

I f I ^ -■ 

l) DieKrankh^ d. Thi^änenorgane. f Vien iQoZ.S^iSHß 
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yoü VertratieD auf ihre eiogebildefe Kunst, 
und ahnen nicht die Übeln Folgen, die ein soh 
ches heilloses Verrihi tu für dieGesundheit hat. 
Deswegen ist es Pflicht laut zu sagen : Es ist 
nicht zu rechtferligen den Orgaaisuius als Mit- 
tel und einen Orgaüentheil als Zweck zu be- 
trachten , den Organismus zu misshandoln, 
nod deif Zweck doch nicht zu em ichcn , 
Weil man die krankhafte Bescbafienheit des 
Organentheils nie dadurch aufzuheben ver- 
mag.« Merkwürdig bleibt nicht weniger ein 
anderer Ausspruch dieses Wahrheit liebenden 
Lehrers: i) Es ist eine leidige Sucht der Aerz- 
fe , so oft zu kuriren ^ wo nid^ta zu heilen 
ist Um ein unbedeutendes Thränpnl räufeln 
xa heben , will man , die Thraneagange mit 
spitzigen Sonden eröffnen, trocknende Mittel 
einspritzen , Bleisonden einlegen. Ich wette 
loo gegen nach allen solchen zweck- und 
heillosen Manövres , dass das üebel nachher, 
wie vorher bleibend ist. Um nichts besser 
steht's mit denV oischlägen Petit's , Monro's^ 
Ghopa rt'Sf— der Agyrte, der inSchlesien sein 
Wesen trieb, und dem Knaben ein Stuck 
der Bindehaut der Auge^nlieder am innern 
A ugenwinkel ausschnitt « um die Thraneu 
zum Thrä'nensack zu leiten, hat seinen Zweck 



- 144 - 
nicht grober verfehlt, als man ihn nach der* 

gleicheu Vorschlägeu noch so berühmter Män- 
ner i^um er verfehlen wird Da die Krank- 
heit^so unbedeutend, und an sich keiner Hei* 
lung eiupfänglich ist , so Vi'^nschte^ ich der 
letzte Arzt zu «eyn, der solcher Operations- 
methpde die absolute Verw erliicbkeit ange- 
kündigt hafc'<sr ^ . 

Wer zweifeln wilj , ob die alten Aerzle 
die verschiedenen Augenkrankheiten genau ge- 
kannt haben, kann nur den Galen i) nach- 
schlagen. Nachdem derselbe eine grosse ZaU 
Augenübel aufgezählt, dann was Lippitudo 
und Ophthalmia sey, erklärt, sagt er von den 
Augenliedern: Asperae dicuntur palpebrae^ 
tium euersae sanguinolentiores apparent , et 
magis asperae , carnosaeque et fici acini 
mües. Crassae vocantur^ ubi wersae duriores 
iis^ quae naturaliter se habent ^ existunt^ et 
scahris magis carnosae. — Palp6brae quoque 
eadem (putrefactiotie) laborant , ubi et turnen^ 
tiores apparent, et assidue dißlxmnt^ adipem 
paulo copiosiorem sortUae. Crithe , quae et 
posthia , dicitur , cum parte interna palpehra^ 
tum juxta coroUas suppuratum oblongum^ fi-^ 
gura hordeo siinile fit , unde appellatum est. 
Cenerantur alia quoque majora in medüs po/- 

-i) Oper. Tom. pagl IÖ7. JJe ocuiorum ajiecti^ 
, ^j^^ — lu/uiiu/iits m^dicgtß. Ibidem ]fag. j5«>. 
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pehrä^ eodeni appellata nomine. Lühiasis^ ät» 
buia^ qu^edam et crassa ^ callis^^ lapillisc/ue 
similia^ quae oculum premunt^ in palpebtü 
retrorsis ^stendii. — Chemosis ex iiiflmnma-^ 
tione vehementiore utrasque palpebras in t^r- 
teriorem partem detorquet ^ m totum oculum 
contegänt, Proprie vero Chemosis dicitur^ cum 
album Utraque iridis parte inßammatione 
üfficitur ^ juxta iritn autem cauum hiatu la^ 
tum similitudine üpparet. 

Weca der >erdieD$tvolle Hencki^ i) im 
Capitel über die Beurtheilung der den Wujid* 
Kröten , Geburtshelfern und Hebammeo ange« 
schuldigten Kunstfehler sagt: dass wirklich 
gefehlt werde, lässt sich scfaon bei der Aus- 
Übung eiper so schwierigen Kunst wie die 
Eatbindungskunst ist , a priori einsehen , so 
mag diese Behauptung wohl noch wahrer in 
Hinsicht der Ausübung <ier Augenheilkunde 
anfgestellt werdefa, nüd gewiss nicht mit Un* 
rechte sprach De Haen 2): Subtilem adgredi^ 
mar materiem ^ grauenl eßhidem difficilem'^ 
que ; circa quam schoiarum auctorumque in^ 

Hnitae propemodum lites^ äistinctiones de^ 

- — < i ■ I I ^. ■ — ' • ■ ■■ * 

t) jibhandL a* Gebiete der gerichtL Medivin^ 

ft) Praelecl* in üoerJiqi^eiiist.med* Vienttae 
T^ni. JIL pag. 3Ci, 

' ^9 



murrt tales ^ ilt unus oculus plures dwersos 
habere morbo^ dicatur^ quam ^quaevis rßli^ 
quae corporis partes siniuL Vt^as . aber die 
Augenentzündung betrifft^ bezeichnet der ver«* 
shiedene Silz hi den Augenliedem , in der 
ConjlnnctiTa des Augapfels, in der Iri» u. 
w. nur die versiarkle Hef tigkeit ein und der- 
selben Krankheit. De HaeJI i) schrieb: Sub- 
tiles in disiinguendo ^uctores distingunt in 
opJuhulnuam spuriaui ^ seu vix doloriflcam , 
taraxin et veramj humidam et siccam; dent- 
que in violentissimam ^ sive chemosiii. , — Er 
hielt diese Eintbeilung, für zureichend und 
sagte , nachdem p r die verschiedenen Au- 
krankheiten %he\U sehr gründlich durchgegan- 
gen, wohl mit vollem ^^echte: ja) Morbosoculo- 
rum complures recensuimus ; plw imi adhuc 
recensendi super sunt ; ultra 300 nonifulli ad^ 
numerarunt ; salteiri fqmosus, J, Taylor 1743 
edidit Londini cajtalogum 543 tnorborum qui 
cculos aßficiunt^ totidemque icones pictas apud 
ipsum vidu Verum y si ita cum unoquoijue 
viscere ßeret ^ milliones, forte mprborum inde 
exsurgerent. Sunt revera (juideui multi ocu- 
lorum morbi^ verum inanitas subtilüatis in 
distinguendo parit discendi (^{fficultatenu ' 
" t " ' ■' ' ' ' ■ II ■ 
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Morascli zahlte mehr als uinfzig Arten 
Krankheiten der Augen iieder^ und B owley 1} 
Laudert und achtzehn HauplkvaiikbLiUu der 
Augen und Augenlieder. Boerhave 2) alier, 
der in seiner Symptomatologie sagt : T^isus 
laesi symptomata numerosa recensione caüsor 
rum juxta diversitatem locorum optime dis^ 
tinguimtur^ tadelt, dass ehemals D. Guille«- 
mau dreihundert Augenkrankheiten zahlte , 
und äussert : Verum hacc jactantia est^ et sii*^ 
feniacua subtititas , quae confusionem potius^ \ 
ijuam methodum parit. Mi/U videtur eos tan^ 
tum morhos describi opoHere , qui ex diver^ 
sU causis oriuntur^ et dwersas curationes 

■ 

cipiunt Sati^ vero et hi num'erösf mnt. Wenn 
es nun auch im Dictionnaire m^.dical 3) 
heisst: Les maladies du ijrlobe de rcvil et de 
ses däpendances sont fort multipliäes^ ^ujour^ 
d hui 011 a beaucoup reduit leur nombre 1 et 
il faut remerder les auteurs^ qui ont- ScrU 
recemrnent sur les maladies des yeux , c/'a- 
voir dSiurä la nosologie chirurgicate d^ ce 
luxe deplace ^ qui tapaui^rissaü.^c So wird 
es heuligen Tages, wo Hr. Pr, v. W. das mi- 
-frügliche Signum pathognomomicum der ogyp-* 

■ I - ' * i . '' Ul li ■! . » fm ' ■ i i^^^m^ ' I . 1 I ^ 

1) ^ treatise Mn one hundred and aighleen prin^ 
cipal diseases ofthc eyes andeyelids.Lofld&n 179^» 
^) Praelcct, acad^ Taurini vj^.VQUV*f% I^a— ^ÖQ« 
3} Tom, ijiime»^pa^* 16S« 
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tisetien ^ugenuntzünduDg entdeckte ,\ doch 
nothwendig ^ noch einiges aus den- altern 
SchrifUfi Hern über, die Krankheiten der Au* 
genUeder in Erinneraiig bringen* 

' ^ ^ ~ — Vos exemplaria Graeoß 

Nocturna versa tc manu ^ i'crsate diurna* 

HuxQAiä i) verdient keinen Yorwurf, wenn 
er fagt:» If^teres prqfecto nofi viri erarU solum 
fnagfiiiagenii^ sed quoque maximae diligentide 

M üuiefessQß applicationis ^ qui o&Ups rebus , 
(juüius agere volebant , . constauter affigo^ 
bant ^ et nobis verum imagittem nudamque 
Kerum epphib^bant ventatßm ; quae omni aß 

J'eqtäto ornßiu -atque ^accogitaia vestUu tuxu^ 
V^niis nQ^froe oßtatis iageaii est pulchriori 
quanto descriptio e^t accuratior^ fc^nto excelhnr 
tioTi quid jm/at smulacrum nisi cum archetypo 

QOiiveniat ? -7» Quem&dmoduin ualufam ipsam^ 
quo aitentiuscontemplaj^urySo magiAadf^ra- 
mur ^^^ic is^ qui ipsius Jaciei imaginem nobis 
exhibet f^rJssimmß^ artifea^ smtper ae^iiM'^ 
bituv maximus^ ^ 
. Auch Sennert^ den man aber heutigen 
Tags $0 wenig, wie den G^ii^n liest, versi« 
isherte , dass das TracUoma, worunter er die 
Baiiliigkeit der innem Aug^ntieder verstanden j 
haben will, welches au der Rothe und dem 
J Mukerv dor kh^inen Pui4e>n nnd Gefich wulsfea, | 

ij (J^j< f a p/ijsico^meäica* Tom* II, Lips, l'^Q4»pfg- 4* 
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di(? dem Saamen der Feigen und Hirsenkör- 
Der gleichen, zi} erkennen sey, auch von zu 
scharfen Culiyrien und deren anhalteadeui.. 
Gebrauche entstehe, und stelUe r) drei .ver- 
schiedene Grade dieser £.rankheit auf. Er 

« 

nannte den ersten mit Aetius J^ÄörvTWf, wo- 
bei die Augenlieder innerhalb roth , ungleich 
und rauh sind. Der zweite Grad, , den er 
^Km^M nannte, ist ein höherer, wobei 
nicht allein an den umgekehrten Augenliederu 
dne stärkere Bot he erscheine ^ sonder d auch 
ia denselben gleichsam Kürner wie derSaame 
unreifer Feigen gesehen werden. Der dritte 
Grad, wo das Uebel veraltet. Und die in- 
nere Seite des Augenlieds exulcerirt sey, Hisse 
und Callositaten angenommen habe, werde von 
tlen Griechen rif?^M, von den Lateinern Cal- 
losiias^ von den Deutschen Aschenschiitt ge- 
nannt, weil die. Weiber glauben, das Uebel 
rühre von der xlücbe her , aus welcher die 
Lange Jbereitiet wirdj und befalle .denjenigen , 
welcher unvorsichtig Oerter betrete, wo der- 
gleichen Asche aufbewahrt wird. Diesem 
Grade der Krankheit werde die Augeu- 
kratze (4^^o^JAKfjLtcL) gleich gerechnet. Sie un- 
terscheide sich von dem Trachoma und sei-* 



t3 SENNERTlibr. ciL Tom. L pag, 770, VergL 
SaufAQSS Nq^L method. Tom. II, pag. 61% 
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nen Arteii dadurch, dass tiicht allein die hh 
liere Seite des Augeolledes airgegriflen werde, 
sondern das ganze Augenlied,' vorzuglich aber 
die Winkeln desselben jucken , roth , raub, 
krätzig Seyen. Der schon citirte , fleisstge 
Schüler 1} .sagt von demXrachoma : Differt a 
psorophthpbnia ex eo , quod pustulae durae 
miliares '^ seu exiguae^ pafpebrqs intus ^ non 
vero glöbum oculi aßiciant,— Co^npscitur ex 
sensu gräuiiatis in palpebris ; acceduni dolo^ 
res vividi , pruritus assidui , calor et ruber 
in canthis et conjunctiva , itlcerosi videntur 
tarsi^^ex quibus lippitudo glutinosa fiuit^ 
cum Lachvyiuis rodentibus ; nociu palpebrce 
agglutinaiUur, Interdum loco pustularum mi- 
Hanum ftssurae adsant. Si inveterascit mor* 
,hus^ palpebra potissimum inferior invertitur^ 
et cartilago tarsus dicta^ prominet instar af" , 
cus tumidi ; 'excoriantur tarsi ; et morbus vo- 
oatur a Iherhaue ihfiammatio excoriataria 
, palpebrarum ; hinc earum se(juitur exulceva^ 
Itio ; nec non pustulae exiguae miliares^ quatin 
doque instar ar^nularum callosae , interiora 
palpehrariiin obsident, ^Jfectus hic contumax 
est^ et valde incommodus; aegri de arenula 
in oculis pungente conqueruntur , nictitando 
excoruUionem promovent ^ et renovant. ^ 

r 

I) C* Lxj^TZ disscrt^ de mofti^n oeuL p^g*- 22* 
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Ob das Trachoma des^Sennert uad Sau« 
vages etwas o Jcr nichts 4nit der voa VSfal* 
tber beschriebenen Conjunctivitis psorio^ 
gemein l^abe , oder eine ganz verschiedene 
Krankheit Si*y, muss ich andern . heiisehendeii 
Augenärzten^ und deinH. Pr. v» W. zur nä^ 
hern Untersuchung und Entscheidung über- 
leiten. Nach ibni bewahrt sich diese £.rank- 
licit als ein vor/ugliclies Leidi*n der Alt^ibo-* 
mischen Drüsen^ durch öftere Entstehung von 
0 ersten kurnern , wo bei kratzigen , herpeli- 
sehen und sonst disorasischen Menschen die 
Augenlieder geruüiet sind, und ein besonde- 
ret Beissen und Juekcn , vorzüglich in detk 
Augenwinkeln zugegen ist. i) H. Fr. y. yv. 
glaubt nun z,war, dass» bei dieser Krankheit uu^ 
durah Verunreinigung der Augeniiedrapd^. ^ 
durch das üeiben .juit den Fingern, mit wel- 
chen der Kranke /vorher die kratzigen Haut- 
stelieu gekratzt, hat^ eine Ueber tragung de» 
Ansteckungsstoffes geschehe; weil die Krätze 
die Haut des Angesichts verschone , kö|piia ' 
sich dieselbe den Augenliedraiukrn und def^ 
Angenliedconjunctiva nicht durch die Cra-: 
tiuitijLt der Membranen miüheilen. » Sollte aber 
nach dem von ihm ergriffenen Bicbat^^hen 
Sy^<m und Ahnung , deren Idee ihm klar 
' ■ ■ \ i 
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entgegen getreten ^ nicht auf eine andere Art 

IQ diesem falle ein Leidea der Conjuncliva 
denkbar seVn ? da doch die conjonctiva eine 
Haul von ganz eigenthümlicher Bildung ist , 

welche an der Natur der Schleimhäute der 

m 

äussern Bedecl^angshaut und der serösen Hanfe 

auf gleiche Weise Antheil nimmt und wie 
H. Pr. V. W. i) veisichert, in den ansge« 
dehntesten Beziehangen zu diesen verschiedenen 
dermafischen Systemen steht VölrBichätnnd 
Walther hatte Bagliv 2) eine ähnliche oder 
gleiche Ahauug; Morbi partium in substan- 
iia^ et compage simüium mtUantur ad in%rir 
temi' glandulär um in glandulasy membi ana- 
rufnin membranas^ et sie deinceps; YergleifM 
man, was Walther 3) von dem Wandern 
pathischer Prodncte und Krankheitsstoffe durch 
das Lympbsystem und der Leitung derselben 
auf irgend einem andern Communicationswe 
ge* angenommen , warntn sollte . dann nnr 
durch Verunreinigung der Augenlieder durch 
da^ Reiben mit den Fingern , eine Uebertra* 
gung des Ansteckungssloffes geschehen? 

Ohne Ungerechtigkeit kann man nicht iä 
Abrede sejn^ dass die Franzosen in der Chi* 
rurgie und Augenheilkunde von jeher eioen 

1} Äbhanäi, u. s, S, 4I9« 

Öperal pag^ 3o6.. 
3) Ahhandl, u. ^. w, S, So. 
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Wissen Ratig behauptet babetl , selbst ini*ö 
iltern Schrift^teiier verdienen noch zuKalhc^ 
gezogen /;u werden. JcL laide in eiaem 
derselben i) nodEwarfoei einem Un^etianii'' 
ten manches liierkwürdige über die Krank- 
b<*jteii der Augenlieder > das , was derselbe 
des absces, des listules, des ulceres et 
da Cancer^ des hydatideSf des loupesi 
des paupiieres, des tumeurS adipeuses« 
des varices, de Tantlirax et da cimr- 
bon, de rorgeiet^ de la grele ,et de la 
^raveiie und anderen in gegenw ärligem 
Thema interessanten Krankheiten abhandelt ^ 
übergebend^ /üge ich hier nur einen kleinen 
Ansziig ans dem Kapitel de la galle et 
des dartres des panpieres bei: Les pau^ 
pieres , aijisi que les autres parties du 
Corps ^ sorU sujettes ä la gale: ^ La gäle se 
d^note pür une muUitude de petits boutons 
inflammatoires^ avec douleur^ irrüafion^ cttis^ 
sonSj dämangeaisons ^ gonflement et pesan*' 
teur sur le globe de tceil , avec chaleur^ tou*^ 
geur et renuersement de paupieres. Si la tna-^ 
lüdie est nägligee , les bouto/is se criueut^ et 
üs farmerU des ulceres , qui laissent ächap^ 

' — ^ ■ * ■ ^ "rm\ r- ■ • T I fi \A ' — 

Ij Präeis de la Chirurgie pratique par M.p • . • irf* 
jd Fmris IjöS* Z2. Farlie. pa^. 4o3. 
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per une humeur gluaiäe et nieläe de iarmes 
cuisaiUes^ sawatU que l humeur e^t, plus oa 
moitis acre , plus ou moins e'paisse , que Pih^ 
ßammation est pluä qu moitis g^ande. Quel^ 
quefbis cette gala noccupe qu*une partie des, 
paupieres^ et quelquefois aussi la totalitär 
JSnfin^ lorsque cette maladie dure lono-temps^ 
principßlement ckez les vieiüardsy la pau^ 
piere se retwarse et son bord parait Qomme 
tin ulcere clmncreux: Man vergleiche hie- 
3: über St. Yves i) , w^elcher sagt: La dartre 
€]ui s^attofhe aua: paupieres , c beattcoup de 
rapport avec ce^ gales^ excepte le bourleL 
Ses signes sont presque sem6lables ; et en 
renuersänt les paupieres , on wit ^ qiidles 
sont rouges en dedans , et quHL parait des 
üi^alit^s j comme de ces peiits grains qui se 
trouyent dans les figues. Les causes de tautes 
ces maladies däpendent cTun scnf!; chargä ifune 
humeur salee et mordU?ante^ quil depose sur 
les paupieres^ lesquelles s^ea trouvent plus ou 
moins qffectäes sehn ,la maÜgnitä de Pliu^ 
tneur* , Pour ce qui est de la cause procluujie, 
cest le plus souwnt Vulcärqtion des vaisseaux 
glanduleux^ qui fournissent la chassie surJe 
bord des paupieres , lesquels etant enfin lil^ 
cerds sointent toujours une humeur äpaisse^ 

m ^ ■■III iiiiMMi-B — ^— 

• 1) i^ouveau trait^ des maladies des yeuX4 A Am- 

&Lu dam Jy w/S pu^ 7^' ' ' 
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qui entretkiU et agrandif de plus enplUiS ,^ 
iöi/r ulceratioiu ' 

♦ * * 

' Da H. Pr. v. Wallher so V)(^l Gewicht 
auf die Untersuchung der innero Flache dej^ 
Augeuii^der i^ei. der ägyptischen Augeneul^ 
•zundiing gelegt, fand ichs für gut, aus , den 
itteru Schritisteilern einiges in Erinuerung 
zu brmgea, damit nicht, wenn eine ehnliche 
Augenenl^üftdungsform vorkomme und miss<* 

* kann t würde, ein ähnliches Lamentum gio« 
riostim geschrieben werde, wie derselbe 
über das Txi^fauge der Neugebornen, den 
Augenlripper und andere Opblhalmien, Wo- , 
bei der gan^e Augapfel in eine schleimabson« 
dernde Druse verwandelt werde , folgender-^ 

* Riassen anstimmt. »Das edelste Sinnesorgan ist 
herabyersetzt in die niedere Sphäre blos pro- 
dttcirender Organe, die nur Verkehr treiben 
mit dem Ponderablen und StoIHgen. I^oth-* 
wendig muss bei solcher Misskenntniss, bei . 
solcher .Entansserung des bessten Theres sei-* 
ner selbst, die Bildung des Augapfels ganz ver- , 
loren gehen ; daher sind die filennorrhoen di^ 
^erstorendsten unter allen Ophlbalmifn, uud 
der Bulbus versinkt in €oliiqualio& ptuhisis; 
nur ein difibrmer Stumpf bleibt nach abge^ 
lauFeaem Processe , eine traurige £rinnertipg 
an das zerstöhrte berrliahe Gebilde«« 
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Ich fiige dieser deubchea dich(erisch-äfjRW 
liehen Klage , einen französischen , ärxliich^ 
jphiiosophischeii ll^tb Juit , deni aufrichtigoa 
'Wuüscbe bei, dass die Awsführuog hinein 
Deutschen gelingen möge. Zoz/i de nous Piipr 
fention. cTavQir voulujairß uite sa'ire c/e ZV- 
P'^guß m^icale actuelle: Vajnour qve npiti, 
prii/cssoiu pour la verite^ les vceup^ ardens 
que nous ne cessons de Jbrmer pour voir 

la mßäecyiß prendre sa ^ place pprird ks , 
qutres SQiences ^ nom önt seiils dicte ^es ; 
flexions. -Ä- QuHl nous soU permis cTajotUer, 
cepe/idant que tous les hoi\s esprits cojnineiv^ 
teilt a senfir , qu^il ßst instant d^ faire povr 
la mtideQine fe que Descartes, Bacon t de 
I^Qcke, de Condillac ont fait pourlaphi-r^ 

, losophie, II fauf detruire par (a pens^e toutis 
les id4es theoriques rt^ ues ; iL rie Jout con- ■ 
Server de tous les travaux dß nos prädäceSr^ , 
seyrs que les Jhits bien constates et reprenare 
fios connaissanQes ntcdicales a leur origine^ . 

^ f'est-Q-dire ^ en rßuenir aux obseryations y ei 
recompöser a la fois ^ et la seiende et h 
langage : c*est alors seuJsment , que sera Jon- 
des une theorie vnaiment philosophique. — ?- 
Jfieureux Cesprit assesk vaste^ osma hardi^ 
ßssez ind^pendant pouc entr^p^endrdf vn pa- 
feil tra^aill gut sera asses sage potir Vexe^ 
cuter convenahlement , assez fortunä pour le 
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wir rfyssir ? Cependant nous osons le dire ^ 
♦ tofU qu*iL ne sera pas fait ^ il tiexistdra ä& 
veritabU mädscine scientiflfjue. * 

E&. sprach einst ein Deutscher, und zwar 
ein Kölner i) , welcher jedoch weifer nicht 
als Schriftsteller auftrat : Utinam singuli scrip^ 
tores prurientem scrihendi cupiditateni ita mo- 
derentur , et. legitima consequentia ordinär eiit 
. p^r propQsiUones et voces delerminate signi- ' 
Ücantes , ne sciefidi cupidus lector profusa et . 
^i^usa scriptorum copia obrutus^ in fastidio- 
sis ipsorum obscuritatibus interpretandis , corv- 
ciUandis et frustra diuinandis cogeretur mvl' 
tum tempus terere inutiliter I sed ! inter me- 

m 

dicos noii minus quam aliarum artium et 

scientiarum doctores reperiuntur — quam- 
plurimi , qid inani verborum ckarlataneria , 
i^c noa precario suppostds ne dicani autorU 
. $ative aliquando^ obtrusis , nullibi demonstra-^ 
tis 9 notionibus multis decept^icibus magis ^ 
quam solida tatione per experimenta satis 
clarüy accurata^ et aperto ajiimi candarej si-- 
^ culpabili reiiceiitia^ veraciter enuntiata Ja- 
mam et celehritatefn venatitur , cüeteroquift 
parum soUiciti^ quomodo velint vel possint Ja^ 
file iiUelligi cum fructu demuiistratae reruni ' 

- f ' ' ■■■ M ■■ I I ,1 I ■ I ■ I .. 

l) i/. SiMOjfS disserU de Jebribus* Lugti. Jiala^^ ^ 
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qffertarum existetUiae. ^nsam cc^itaiuii mul^ 
ta hinC inde suppeditant quidem -, sed raio 
plus efficiurU*^' qua^ ut muUcs ignaros et.he^ 
hetes lectores copiosis obscuri- et vaniloquiis 
perquam ftUigeiit^ atque scientiarum äif/ifnsl^ 
tates^ natura suapte satü graues magnifice 
adaugeant. 

Ein- iieaerer Deuteaher sagt nieht obo« . 
Grund: Wir leben in einem Zeiträume, wo 
die so jähling wechselnde Mannigfaltigkeit 
der Meinungen, Ansichten und herrschenden 
S^^teme, die Abstractionen ^ und die. Ver- 
worrenheit und lächerliche Neoiogie in der 
Sprache, sowohl den Anfängern in dem Stu- 
dium der Heilkunde, als den fprtstudierenden 
altern Aerzten unsägliche Schwierigkeiten in deu 
Weg legen i). Belege hierzu kann mail in dieser 
sehr geschätzten Zeitschrift in Menge finden. £s 
bleibt noch immer wahr, wasLE^MöKT 2) äoa^ 
serte: Bisum iiUer Demoer iti jletumqueHeradUi 
detentus ^ in quam ut potiorem partem me 
convertam ignoro , measque coasid^rationes 
suspendere coactus , Uder SciUam et Charyb^ 
dim navigare me vid^or^ postquam tot capi* 
ta quot sensus , sin^uhrumque pugnas uni^ 

- l_ _ _ _ . . - r I j I ■ I ' ""^ 

1) i^prgl. SaUb. Zeit. IV . Band 1 3 10. S. 177. 

2) De concordantla operam narlurae chymiac et 
medicinae. Lugd^ bat, 1702. po^« U 
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vtrsam ad ruiaam maxime faciente$^ in ple^ 
mt/ue cnnotibus uostris obseri^are mihi per 
4empus licuit. — » Plodda hominum et proprii in* 
genii conimmta ut edant^ plenque etiam doc-r 
tiores viri ut plurimum insudarwit. Hinc*iyer'* 
bis potius quam rebus persequetuiis sese alios-^ 
(jue assuefacLcntcs ^ idola propria partim fiii-^ 
gare maluenmt ^ quam ut sapienter cön^ 
gestUy multoque labore parta^ cuttftaiulo di-- 
gererent, ac ad speciales aperativas scientias 
€t artes augendas redigererU !)• 
' Es heissi wohl mit Recht: Nonum prema^ 
iur in annum ; sübou War vorliegende Scl}jriü , 
dem Drucke übergeben , als mir das Werk des 
*Hrii« Müller 2) zur Hand kam. Ich mnss ge- 
stehen , dass ich nicht im Besitze so feiner 
anatomischer Kenntnisse bin, um zu ent«- 
scheiden , ob die Meibomischen Drüsen von 
strohgelber Farbe sind, und wie viel leichter 
es sey, beim,Ochsen in den gemeinschafllidien 
Au&führungsgang derselben mit einer feinen 
«Sonde«- oder beim Menschm mit eioer Borste 
einzduriugen wovon Dr. Müller in s^i- 
•Ber Schrift (S. 7.) gesprochen, auch finde 
' ich hieiHiber nichts bei Hall er, wiewohl 
derselbe , Welcher die Entdeckungen seiner 

l) />/'g/. Saizd, Zeit. Jahrg, 181 3. i, Bd, S, Ji5. 
-s) Erjalwungssälze über die contagiösc oder ägyp' 
tische Augmenizundung^ Maim iSdl« 



Vorgängen M genau gesammelt , wo er 
glatidula lacrumali sprit5ht, angibt i): Niw 
laus Stenonis — ducttis detexit in bubulo 
ocuiö , ortos, a, lobulorum iatervalUs^ sex^ 
ad duodecim , setae capaces, Eos ductus 
in bubulo etiam et ovillo - oculo facile , et 
saepe reperi. Hr. M, hat ;^ diese (S. 9. ) ' 
Organe im gesunden und kranken Zostande 
der Augenlieder einer aufmerksamen Prüfung 
unterworfen, und die Meibomisphen Driisen 
nur sehr selten Gonsecutiv,-*^nach Verwacbf^ 
suDg ihrer Aüsf&brungsgange durch adhäsive 
Entzündung, oder durch Theilnahme an dem 
tieferen , anhaltenderen Erkranktsej^n der 
Schleimdrüsen, leiden sehen ; primitiv aber 
noch niemals.« In wie weit des scharfsich- 
iigen Beer^s Ansicht wirklich unstatthaft 
sey , (S.^ 9«) mögen andre näb^r untersuchen 
und entscheiden. Das$^ Müller der vonRuJ(t 
und Wal Iber hergegebenen Meinung über die 
fragliche Augenentzündung beigetreten sey, 
kann nicht befremde^i y dass er eigene . 

Ansicht in einer gewissen Modißcatlon mit 
jener der ersteren verbinde , ist setbst natär^ 
lieh. Er hat seine Gründe die Krankheit 
nicht ägypfische oder contagiuse Ophthalmie 
sondern Blepbarotis glaiirdularis con- 

j 

I I I . . _ . . I ■ H-L , H I I — " 

j) Eiemwta physiologiae. Tom.. V. pag^ 3sSa 
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lagiosa, oder auch Ad'enitis Palpebra^ 
rum contagiosa za benennen. Nähert, et 
sich hiedurch nicht der Behauptung Beers^ 
welchen er widerlegen Will, weit mehr , als 
der Ansicht der beiden andern, welche er 
zuvertretea uaternimmt ? — Allein die Kranlv- 
heift muss für etwas anders als eine blose £nt-^ 
zuadung aufgenommen Werden (S. 24). Es liegt 
ihr noch ein anderweitiger pathologicfaer Pro- 
cess zum. Grunde, dnrch den sich in den Augen-« 
Uedem giftige Heerde bilden können^ dielange^ 
oft sehr, lange der Behandlung trotzen, und von 
wo aus sie das Auge des Kraukea stets mit Uu«* 
ttrgang bedroht^ und selbst den, mit dem Beha& 
(eten in näherer Gemeinschaft lebenden Ferso- 
nen durch Ansteckung verderblich werden 
kann, £s werde uns das vorhandene £tw:as 
zwar nur durch seine sichtbaren Folgen kennf^- 
lichj und sein Wesen entziehe sich unserer Aa^ 
lopsie ganz und gar.« — Er nennt die Kjrankheit 
2a deutsch eine i^ansteckende Krankheit 
der Au^enlieder-Schleimdriisen. Uieso 
Krankheit grässire (S* ä8) im 25^ Inlanterie-Re^ 
gimente zu Coln schon s^it ein paai;' Jahren 
und erst seit 10 Monaten, mltijüter sthr hefr* 
fig nnd bösartig. Im ^xsten Grada CS. 27) pa«« 
sire sie gewöhnlich unter dem I^aincn Oph^ 

thaliaia catarrhAUs , conjapctiviti^ le« 

Sil. 
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vior , taraxis etc. «-^--^ im 2; Weiten Grada 
der Kiankheit nehme die Beschaffenheit der 
Biudehaut^ so weit sie im ersten Grade sam- 
inetarlig War , das Ansehen von eiuge»streu- 
tem gröberen und groben Sande an nnd entr 
wickle sich schon viel kornigter ; (S. 2y } — — 
In der so ergriffenen Flache der Augeülieder 
treten auch die schmerzhaften Besch werdet 
deullicher hervur, welche jcdocli au sich nicht 
sönd^rlich die Grenzen eines drückenden* Gefuh* 
les überschreiten, das sich besonders an man* 
6hen umschriebenen Stellen^ wie' von dem 
Anfliegen eine^ gröberen Sandkornes , oder 
vdn dem Heize eines Haares herrtthr^tfd, aüs- 
isplricht« Hier ist meistens (S. 30) Jceine Risde 
mehr von einem acuten Verlaufe der Kranit 
•heit, tküd von einer schnellen Entscheidung 
derselben ; vielmehr hegt sie die grösste Nei- 
gung zum Inveteriren; Dabei droht sie 
stets mit einem Uebergange in den folgendea 
^ten und gefShrlichsfen Grad, dessen Zustaln- 
dckommen gewisse^ noch nicht hin- 
länglich bekannte atmosphärische Im- 
pulse vorzüglich begfln^tigen« So ge*^ 
staltet, habe er sie im allgemeinen zu Maiuz 
im 54{en Ihfantene ^ fi^im^nte beobacihlet - 
und behandelt -^8 ö' dfe nk e er sie sich ia 
A^^ypteh' hei^t^hen^. Sö herrsche sie znnt 
Thail auch in der üfientlichen Armen- Arbeits* 
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anstalt ta Brauweiler bei Cöln , wo sie rsick 
seit ein paar Jahren nach und nach einger 
schHchen uijd festgesetzt habe(S. gi). — Der 
dritte Grad scheint bisweilen plötzlich und 
in seiner ganzen lutezisitat sogleich entwickelt 
werden zu könneii , doch sah er ihn in der 
Mehrzahl der Fälle erst nach einer küxzern 
oder langem Existenz des ^ien Grades auf ein*« 
mal schnqll und wie hingezaubert enlste- 
heu. — Die Metamoipliosea , welche durch 
diese Krankheit von ihrem Beginnen (%) bis 
/MC ^anzlicfien Beendigung derselben in der 
ganzen Lagerungsfläche jener Schleimdrüsen 
and der sie in sich fassenden conjunctiua pal^ 
pebrarum herbei geführt werden können, und 
die eigentlichen sichtbaren Zeichen der Ki^nk« 
hvit ausmachen (S. 56) — sind das Constan-«» 
teste der Krankheit und prägen sipb nach ge« 
wichener o.der zurückgezogener aptiven. Ent-^ 
zundung erst recht aus. Hieher geKört^ im 
aiedrigslen Grade: ein AQsehen der Augen«^ 
Iti^derbindehaut , wie starkes Sammefgewebe, 
wie eingestreuter Staub ; in höhern Graden , 
wie dicht an einander gedrängt eingc?stieute 
Hirsekörner oder grober Sand , y^ie^ die 
Wärjscjien einer granulirenden Wunde oder 
eines gereinigten Geschwürs. — 'Sie finden 
sich nicht selten so dicht an einander gedrängt, 
dass sie nur eiu@ in eiuaüder fliessende Masso 
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zn bilden scheiaen. — Dies Gewebe nnn fin- 
det mao unter dem obern Augeniiede im-» 
jner weit mehr enlv\ ickolt. — -Das blose Zu^ 
rücksuehen der Augenlieder (S* 57—146) istza 
einer genauem Untersuchung niemals hinrei- 
..cbend^ vielmehr müssen sie jederzeit förmlich 
umgestülpt werden. Bei einiger UebuDg 
ist fast in derselben Zeit und mit derselben 
Leichtigkeit jedes obere Augenlied nach ausr 
sen gekehrt, als wie ein unteres^,.... Die 
!ßLrankheit (S 47) erscheint und bildet sieb 
bald mehr schleichend, bald sehr activ 
)))eibt oft lan^e in einer unschädlich scheinen* 
fdeu Maske stehen , trotzt den gewöhnli- 
chcn Mitteln. — Vergleiche die (S. 88) inmei- 

gl 

uer Schrift niedergelegte Versicherung des Dr. 
Bprengels. Hierbei verdient bemerkt zu 
3^erden ^ dass Müller (S. 95) angenommen, 
die Garnison zu Wittenberg habe ausge- 
zeichnet an der Krankheit gelitten. Auch 
bat er dargeth^n, wie leicht der Infectionsstofi* . 
durch das Einstellen der Reoruten in dieRe- 
igimenter eingeschleppt werden könne, r— Die 
Idee (S. 46} , als gehöre die Krankheit ohüe 
Ausnahme 21; den aouteh ^ hat eben so viel 
Nachlheil in der Behandlung erzeugt und 2ur 
Verbreitung in den Kegimentern beigetragen, 
;ils wie die Annahme, sie sey von Hause aus eine 
Ophthalmie, Es ist ausgemacht (S. 53) nnd 
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wahr, dass die Krankheit selbst in ihren hef- 
tigsten Graden, ohne ein allgemeines, der 
Starke der Entzündung entsprechendes Fieber 
v,erläuft. — Der sich im Gefolge der sciiwä- 
cbenden Behandlung oft einstellende , etwas 
frecjuenle ^ ^kleine Puls ^ ist Wohl meistens 
iül^x^ des aiigreirk^uden antiphlcviötiiühcii Ileil- 
plans, 

Nur vK'les Sehen und sorgfältiges Prüfen 
kann hier (S. 51) vor Irrthum schützen; — Es 
ist in der That auffallend (S. 41) , dass mau 
bei der Frequenz des Uebels, mit der es sich, 
in mehreren Landern und Armeen schon ge- 
zeigt, — niclit schon laugst seinem Wabreü 
Ausgangspunkte, seinem Sitze und seinem so 
bestimmten Nistungsorte (den , wie ich nun 
nach Müllers Behauptung meine, Hr. Pn 
%yalther selbst nocli nicht einmal bestimmt 
erkannt hat , indem er ihn besonders in da.^ 
untere Augenlied i) verlegt hat) näher auf 
die Spur gl kummen ist.<^ Diese Ehre gebülit t 
dem Hrn. Dr. Müller, welcher (S. 44) sagtt 
Wird die Krankheil nicht aus diesem ihrem 
QrsprüngKchen Heerde , den sie, Wenn ^le sich 
nur eiaigermaassen erst basirt hat, oft unglaub" 
lieh hartnäckig vertheldigt, bis auf ihre lelzla 
Spur vertilgt f so mag sie sich noch so sehr 

0 Gn'jEFEu. tV.Journ^ II.M, i. Meß, S^'^uBü. 
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zur tTa^heinbarkeit zurückgezogen nnd 
ihren iufJaQimatorischen Character abgelegt 
haben ,*ja selbst, %yie es Falle. geuug giebt, 
förmlich habituell geworden seyn , so bleibt 
sie dennoch dieselbe. Sie erneuert ihre ent- 
zündlichea Ausfalle über kurz oder lang , . 
verbreitet A«nsteckung und ruht oft noch nach 
Jahren nicht, bis sie entweder duTch glück- 
lichere Umstände oder durch . die Kunst ihren 
Untergang findet. (?!) Was scbliijum ist »Die 
Periodioität der in einiger Entfernung vom 
eigPiitlicheuKrankheitsorga^ie sich einfindenden 
Zufalle (S. 7a) kann sehr leicht und in vie- 
len Fälieu — verkannt werden* Man luuss 
sich den nuli/i^eix practischen Bück eigen 
gemacht ^ haben , um zu ejf kennen , dass man 
sich auf die Aalwort »recht gul!c< welche der 
Kranke auf die Frage des examinirenden ' 
Ar.ztes: »"Wie gehts?« gegeben, nicht ver- 
lassen darf. — Hiezu kommt noch (S. 107) 
die Eigenschaft das ganzen Uebeis^ sich nicht 
pur Monate soodern seihst Jahre lang in ei- ^ 
per durchaus unschädlich scheinenden Ausseii- 
seite und einer Art Yerborgenbeit erhallen zu ] 
können, ohne etwas an seiner Natur zu^ verlie- 
,ren. Das Contagium steckt bei weitem mphr in 
distans sin^ wird von den behafteten Menschen 
ßteis lebendig, und sich immer vonNeuem reprn- 
üucirend, .il^nt^r ihren Au^crdit;dciii uuiherge- 

» 

/ ' - . 
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tragen, -r- Sein verstecktes Wesen erschwert 
das Aui'^uchen und Erkennen ur,^) aubiich ; 
wie Müller versichert, herrscht seilest nn^ 
1er den Aerzlen hieiinn theils eine nicht ge- 
naue Kenntniss, theilsr verschiedene Ansichten, 
so dass der eine den Krani^en fiir wichtig 
nunmt , der andre nicht (S. 108); — der 
eine erklärt den Menschen für gesund, 
wahrend der andre ihn in das Hospi- 
tal schickt, nnd sich Monal€< mit sei- 
uer Wiederherstellung beschäftigt^ 
— Diese Verworrenheit geht in der 
That weiter , als man es wohl giau« 
Ben sollte^«^**- 

0 Apollo hilf! Die bisherigen Verstu^he zur 
Ausiütlung der Kiankiieit haben sich, wief 
die Erfahrung belehrt nnd Müller versi^ 
chert, trotz dem, dass, sie an manchen Orten 
mit grosser Consequeriz' durch geführt wurden, 
lücht hinreichend gezeigt (S. 109). — Viel- 
' Weht , weil üäs ücbel durch lucnschliche 
Kunst gar nicht« wenigsteiis nicht überall da, 
wo es sich zeigt auszurotten ist... Nicht 
Sil denken ist an' eine» Ausrbtfnng an allen 
funkten, wenn die Erscheinung ihre endemi* 
<chen, nicht zu tilgenden Quellen hat, wie e* 
Hm. Müller Z.B. am Rheine zu seyn scheint. 
Er hat (S. 173) er vv lesen , dass die contagio» 
ib Augetfliedt^-Erankheit. Wf^igstens in ei-* 
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Her Gegend am Khein^ nicfet nur wirklich herr* 
sehend ist 4 sonderii auch , das» «ie hier länger 
cxistire als sie in den preuss. Kegiin entern ge- 
kannt ist. (!) ~ Das Heräberkommen des Infeo 
tioBSstofies aus Aegypten in dos preuss. Heer is{; 
schwer za Verfolgen (S. 9G) , und wir haben 
dafür eigentlich gar keine Ankniipfpunkte , 
wenn wir nicht nachweisen können (l)^ 
dass die französischen Regimenter dieVeran* 
lassung zur Abseizung desselben am Ilheiae 
waren.« £s ist die Meinung des Hrn. M. j 
Welcher auf dem, Wege des Suchens zn ihr ' 
gelangt ist (S. 95) , dass die .prettss. Regi« 
menter am Bheine angesteckt wurden ^ da , 
wie er selbst sagt (S. 96) , die Franzosen ia 
den altern preuss« Staaten niemab ' ausgezeich* 
net an Augenkrankheiten. gelitten, auch selbst 
Zeugnisse aufführt V dass die contagiöse Au- 
genkrankheit höchst wahrscbeinlich in ganz 
Frankreich nicht mehr (soll wohl heiss^n 
niemals gewesen?) zu finden ist« Daif 
man ihtn verargen , dass er überzeugt sey, 
^ie preuss. Truppen seyen hier am Kheine 
erst angesteckt worden? Er fragt ja selbst: 
warum soll sie denn nicht von hier ans ui^ 
serm Mililar eben &o gut , als in Aegypten 
andern Militärs niitgelheilt werden können? 
piese Frage mag ihn entschuldigen! l^t 
die JE^rcuikheit in Aegypten für coutagiÖi.} 
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wofür ich sie mit den französiscTien Aerasfen 
keineswegs balte ; sie war's nie in Frankreich, 
' nodi iu Italien, und üocl) weniger in Deutsch* 
laitd, am. wenigsten am Rheine, wo man sie 
gar zur endeiuiscbeu machen und in alle 
Welt als solche ausposaunen WilL-— Zweifelt 
man etwa, ob am Bheine das in Kust's 
Magazin i) ausgesprochene nnd erktartef 
»il nousJaiU du bruU<& im Deutschen wie im 
Französischen verstanden sey ? AVas kann das 
JUieinland in seinen climatischen Verhältnis«- 
sen mit Aegypten gemein haben ? AVer die-* 
ses gehörig beantwortet, und die Contagio- 
sität des Augenübels selbst nur in Aegypten 
erweiset , erü iste mihi magnus Apollo. Die 
Augencntziindung ist hier wedpr contagiöi^ 
noch endeaiiscli , und zwar so wenig wie die 
Schrifltstellerei ; schon hunderte Jahre früher 
als anderwärts war die letztere hier endemisch^ 
eine Krankheit, welche hier so seht ahge^ 
nommen als anderwärts zugenommen hat 
Man kennt hier einen A GRIPP A von Nettes- 
heim so wie einen Thomas a jkLEMPis , des«> 
sen erstes Kapitel , de contewptu omniiim va^ 
nüatum mündig schon zur Demnth ermahnt r 
Vanitas quoque est ^ iLonorts ambire et in 

l).JJL Band, i. Ueft. S. »3. 



ctltüin statum se extollere ^ uiid (Cap. 11.)^ 
Noli ergo extolli de ulla arte vel scietüia^ 
sed potius time de data tibi notitia. Si tibi 
videtur ^ quod midta scis et satis bene Intel' 
ligis y sqUo turnen^ quia sunt muLto plura^ quae 
nescis. Sollte übrigens Hr. M. oder irgend 
jemand , welchei: meine Abbandlang naher 
untersuchen, recen.sueu^ wenn nicht benutzen 
will (wie icfi in gewisser Hinsiebt solches, wo 
. €^ immer ncithig werdt n sollte^ mit ihren und 
anderer Schriften noch ferner beabsichtige), 
glauben, es liege in der .Anführung mehrerer 
ältcni Citate , bei mir ein Grad von Slolz 
zum Grunde, so irrt er sehr. Ich gebe hier 
einstweilen davou den nüthigen und. unver- 
kennbaren Beweis , indem ich die Frage stelle; 
Worin und wie laiif^e ia hiesigen Provinzen 
die cHmatischen Verhältnisse denen in Aeg^'p- 
ten gleich oder nur ahnlich sind? Die Zu- 
lissigkeit dieser Frage ist einleuchtend. Be- 
antwortet irgend jemand dieselbe , wie es 
sich gebührt, eben so einleuchtend, verständ- 
Jich und klar, so hat er nicht allein das Ver* 
dienst^ den Bewohnern dieser Provinzen die 
Augen zu erhalten, sondern selbst den sämmt- 
liehen Aerzten und meiner eigenen Wen^- 
leit, w^enn man will, im figurliclieu Sinne , 
den Staar gestochen zu haben. . r ^ 
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Vom grossten Gewichte sißd, wie Müller 
(S. 68) sagt^ gewisse , dieser Krankheit eige- 
ne Erscheinungen , Welche sich weder aus 
dorn Entzündungs Zustande, noch aus der son- 
stigen Beschaiieuheit der sichtbaren .beite des 
üt^bels erklaren lassen« Er wagt (S. 71) einige 
Ao.sichten über den Grund dieser Zufalle , 
'enthält sich zwar des abspreolieiiden üriheiJs, 
scheint aber »die Klagen, die man im all-» 
gemeinen hört, die l\ecidive, welche er 
lieber Verschlimmerungen nennen mSgfe , 
^t^en fürchterlicheir und gefahrdro-^ 
hender , als die ssuerst erschienene 
Krankheit<< theils erklären 2U woUen^^-Auch 
ich muss mich hierin des absprechenden ür- 
theiis enthalten. — Es kann dem Hrn. Mül- 
ler so wenig wie mir unbekannt seyn, dass 
ein Gegenstand, der nur nach Erfahrungs^ 
ge&et/en behandelt werden kann, nie zu, ei^ 
ner Wissenschaft erhoben Werden könne* 
Sie so zu behandeln, wird, anstatt die Kunst 
zu fordern, nur Störung einer bessern Aus- 
bildung derselben bewirken ; und so ge-* 
schiebt es denn, wie es die Geschichte der 
Wissenschaften schon öfters bewiesen hat , 
dass gerade bei steter Neuerun^^ucht , die 
\yissenschaft rückwärts g hf. Möglen die 
Aerate di'^en Ausspruch luisfMes )>oohver- 
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dienten Formet's ^ ehe sie Erscbemungcn er« 
klaren wollen, als unumstösslich Wahr erken- 
nen; es würden djinn der Hypothesen weniger 
werden, und mit ihnen, die gerügte Ver* 
worrenheit niehr und mehr schwinden ; man 
würde die Entzündung nicht mehr für das 
ErgriflTenscyn des electrischen Momentes in 
den Dimensionen halten, keinen üirer Aui^anf;«» 
nus dem Herabsinken des electrischen in den 
magnetischen , und des magnetischen in den 
chemischen Moment erklären , und die Indica- 
fion bei ihrer Heilang , in das Wiederherstellen 
der relativen Cohäsion , die Beschrankung 
der absolnten , setzen , die Arteriell ifat her- 
vorrufen 9 und den Uebergang der Arterie 
in die Vene verliiudera wollen. Freilich 

hl'wh dann anch das Nitrnm nicht mehr dio 

Arterie in der Arteriellilat, das Quecksilber 
die Arterie in der Venosität, der Moschus die 
Arterie im ^Nervensysteme 1). Sehr wahr 
Hprioht dieser vorerwähnte Lehrer ( S. 227) : 
Das Schiü' der Naturphilosophie hat auf sei- 
lier grossen transoendentellen Entdeckungsreise 

:|3 Man lese nach^ was unser hochverehrte p» WE'^ 
BEKTND (in Kopp*9 Jahrbuch^ VL Bd. Ä5l. 
FtHinhfm l8l5.} übe?^ dio Fortschritte der naueS' 
ien Literatur in Deuischtändj den gelehrten 
i^rzt , weloher auf einige Zeit Deutschland 
verlassen hatte ^ hei seiner Rückkehr sagen lädst* 
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alle Meere , jjiurchwandert , hat die Theoria 
der Mediüin mit tiefen neuen Aiisichlen be^ 
reichei i ; aber es ist in den Hafon der practi« 
sehen Medicia eben so zurückgekehrt , als es 
abgesegelt war. Für dieses Feld unseres Wis* 
£ens tbieibt es also völlig beim Alten. Gern 
bete ich ihm nach, wo er sagt (S. 33): An der 
Steile von Meinungen, müssen wir W^ahr* 
heiten habtiu ; schwer ist allerdiii^ys diese 
Aufgabe,^ und iait Aecht sagt Marmontel: 
JDans las espaces immenses de rerreuv , la 
värüirLest qiCun point; qui ta saisi ce ppint 

m 

unique ? . ' 

Die Frapje : Herrscht die ägyptische Au- 
geuentzundung am Niederrhein? kann 
nach dem Gesagf'^n meines Erachtens nicht 
mit Grund gestellt werden. Die Behai^ptung 
der Existenz derselben in Europa selbst ist 
nngegründet, eine nicht allein fruchtlose son- 
dern verderbliche Hj'potbese s konnte sie auch 
durch eine schone schriftstellerische Einklei- 
dung ganz Europa beunruhigen, so schreckt sie 
•jedoch dieBcwjohner des i^iederrheiiis nicht; 
weil keine Angenentzündung in dieser Gegend 
besteht, wodurch die Bewohner Gefahr liefen, 
ihre Angen zu verlieren. 

Zwar behauptete H. Pr. v. Walther ihr^ 
Existenz in der Branweiler Arbeits- Anstalt und 
brüstet sich — nachdem einsichtsvolle . und 
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in allen Geschäften der medicinischen FoIh 

cei sehr erfahr m Mäancr allen uioglicheii schäd- 
lichen Einflüsfen, denen . die Gefangenen bat*^ 
ten ausgesetzt soyn köoaeo, auf das gründlich- 
ste und sorgfältigste nachgespürt — den Schleier 
gelüftet 9 und die wahre Ursache der Augen- 
entzunduug in der Brauweiler Anstalt erkannt 
zu haben.. Er fand, dass diese seit 7 Jahren 
hier herrschende Ophthalmie keine andere als 
die sogenannte äg3 ptische war(S.4^); auch er- 
schienen ^ jedoch nur gelegentlich^ einige Wo- 
chen nach seinem, am 30. Dccember 1819 
gemachten ersten Besuche» zwei sehr unter- 
richtete und mit der Ophthalaua bellica durch 
eigene Erfahrung genauest bekannte k. preusä. 
Militärärzte, welche sich von der Identität 

m * « 

der Ophthalmie von Brauweiler mit der Opt 
thaimia bellica überzeugten« 

Die Ophthalmie in Erauweiler stimmt 
in alten wesentlichen Gharaoteren mit dieser 
sogenannten Ophthalmia beUica iiberein , so 
wie die letzte Baltz, Helling, Krantz, 
Lebmann, Kust und Weinhold beschrie- 
ben , wie H. Pr. v. Wa 1 1 h e r sie selbst- an 
einer bedeutenden Anzahl entlassener und be- 
urlaubter Soldahn, tl.eils iiocli im wirklichen 
Entzundüngsstadium , theils in ihren Nach- 
kraiikheiten beobachtet und behc^ndelt hat; 

sie ist dieselbe Krankheit, welche Kiuys* 
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kens in dea Niederlanden, Vasaai, Cimba^ 
L a V e r i n i , O ni o d e i in Italien , Adams, 
£d.monS'ton, Farrel, Mac "Gregor , 
Thomas R e i d , V e t c h , W a r e int 
England und zum Thejl in Sicilien, Kudol« 
phi in Schweden, Desgenet tes, Lar rey, 
Assalini bei der französischen Armee in 
Aegypten, Brigg es undPover bei der eng- 
Jischen Armee daselbst beobachteten , so be- 
hauptet H. Pr* V. W a 1 1 b e r, Waren nan 
auch die Besohl eibungen dieser Krankheit, wel» 
che vorerwähnte Beobachter uns von ihr gc*ge- - 
ben, noch so verschieden, so bleibt nach s o 1* 
ehern Ausspruche die Krankheit doch dia 
nämliche ; und wären die Behauptungen , 
Ansi eilten und Witicrspi uchc über die an- 
steckende Kraft derselben noch «o abwei«* 
chend , verschieden luid maniiigfaJlig ; so 
bleibt die Krankheit doch überall , und vor-^ 
zttglich in der Bj;au Weiler Anstalt ansteckend* 
Doch, obschon , wie Hr. Pr. v. W. selbst 
tagt , auf der Geschichte der Continental Ver- 
breitung dieser Ophthaljviie noch grosso Dun— 
kelfaeit liegt , welche durch die zahlreichen 
darüber erschienenen grüstentheils mangelhaf- 
ten Monographien nicht aufgeklärt wurde , 
kann uns solches immerhin gleichgültig seyn^ 
wenn derselbe diese so vielartig beschriebene 
Krankheit für eine und dieselbe hinreichend 



klar erkannt , und uns eine wahre und gcr 

naue Beschj^eibuüg ihrer Erscl^eiiiungen , ih- 
res Verlanfe und ihrer Nachkrankheiten v^r- 
schaflt,auGh ihre Ansteckung über allen Zwei- 
fel erhoben hat Ob die Krankheit sodann 
OpfUhalmia bellica^ ägyptische Augenentzün- 
düug , Ophthalmoblennorhoe , genannt wur- 
de, mögte auch von keiner besondern Wich« 
tigkeit seyn* 

War es uns bisher nur um den Namen 
oder um die Keßiitniss der Krankheit zu 
tliun ? sprach einst J. A. Schmidt , kennen 
^ir; einmal die Krankheit» was liegt ub^ 
dann am Namen. 

£s mag sich daher Hr. Fr.- v. Walther 
darin gern fügen wollen, dass die von ihm 
beschriebene Krankheit die Benennung Ophr 
thalmia verliere. DieseBenennunghait ja ohne- 
hin Müller aus Gründen (S.2) für ganz un- 
schicklich. Wichtiger ist jiie Entschei- 
dung der Frage , ob die Krankheit den Na- 
men : Contagiöse Ophthalmie verdiene , und 
sich als solche in der lirauweiler Anstalt be- 
währte? / 

Sonderbar ist es, dass die französischen 
Aerzte, von denen doch mehrere diese Krankr 
heit in ihrem Yaterlaade selbst beobachte^ 
ten, sagt Dr. H fusinger 1), über die wahfg 
1) RUST Magazin. JX. Band, u S^. Ä ii5. 
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Nnlür dorselben cuii längsten im Dunkel ge- 
blieben sind^c Sonderbarer klingt es aber« 
wie mir (iüakt, wenn er als preu;ss. Militär-» . 
arzt sagf; i>Wir brachten »die Krankheit mit ' 
nach Holland« steckten die Btwoliuer der 
Gpgcfidcu , durch w^^'lchc wir zogen, allge- 
mein an«. Aber er ist bescheiden genug, nicht 
zu laugnon , dass ihm noch manches an der- 
selben rulbüelhaPt sey. I^h halte inzwiscbea 
für gexyiss , dass die von Mongenot beschrie-» 
b^ne Ophthalmie, Wovon er spricht , obwohl 
sie im December f 814 , also , wie er bemerkt« 
kurz nücli der Anwesenheit der Allilrlen bc-« 
obacfatet« jedocK durch dieselben nicht hin- 
gebracht wurde, und dass sie sowenig, wie 
die von Jadelot im J. 1818 beobachtete , 
für die ägyptische angesehen werden könne* 
Die ansteckende Eigenschaft der Ophthal«* 
mia bellica nimmt Hr. Fr. v« W« als durch R us t 
erwiesen aa, auch habe Oiuodei die anstecken- 
de Eigenschaft der ägyptischen dargethan. Er 
hdt sich von dem Ungrunde der enfgegenge— 
setzten Meinung uberzeugt , und behauptet « 
aus der Analogie werde auch die contagiosa 
Natur ^e/ner Ophthalmie seTjr wabrscheinlich* 
Dass die contagiüse Isatur der von Bust 
und Omodei beschiic bv uen Augenenlzun- 
doog nicht ausser Zweifel gesetzt aey, kann 

• «3 
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man kühn behanptea. Wie es sodann seiner. 
Ophthalmie ergehe liegt hinreichend äniTage. 

Was die grosse Menge der von der Krank-* 
Jieit zu Brauvveiier angeblich ergrißt nen In- 
dividuen angeht , soll solche nicht in Zweifel 
gezogen werden, wenn auch die' Zahl dersel; 
ben bei Gelegenheit des Besuches des isur Un- 
tersuchung der £.rankheit hingesandten Fhy- 
sicus am 20. Nov.iSig nur 2,1 betrug. Auch iu 
dem, demselben von dem Arzte tler Anstalt am 
j20. übergebenen Verzeichnisse der Augen- 
kranken , welche vom 6. bis zum 20w Nov.* 
in dieser Anstalt im Lazareth waren , sind 
nur ach^ und zwanzig derselben, worunter 
grau und schwärzte Staarkranke angeführt. 
^VaiuMi später sich die Zahl so sehr mehrte, 
kann derselbe nicht bestimmen ; er glaubt je- 
doch nicht , dass auü der grossen Zahl unbe- 
dingt auf Ansteckung der Individuen unter- 
einander geschlossen werden solle ; und ziebt 
hierwegen eine Stelle' aus seinem zweiten an das 
HoheOber-Prasidium abgestatteten Berichte ant 
» Leider ist die Lehre über die Ansteckungs- 
» Stoffe noch nicht ins BeinjB gebracht , wie 
» RcESCHLAUB sagt i) : Viele dehnten ihren 
» Einfluss ungemein weit aas, andere schrank- 
» ten ihn sehr ein. £s heisst derjenige Stoff 

1) Unters. üb^Ji^alhogenif:. jtrank/liiio.uJI.J'/i^^-^oj» 
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» ansteckend , welcher entwickelt durch* die 
» Krankheit eines Individuums und iibertra'- 
»gen auf ein anderes Individuum in diesem , 
» dieselbe Krankheit und Form des Uebel«' 
,v seyiis hervorbringt, wie in dem Indivi- 
» dunra , in welchem es sich entwickelte. £r 
V folgert, dass man in vielen Fallen, in v\'el- 
;»chen man bisher die Entstehung und Ver* 
» breitung von bestimmten Krankheiten aus 
»der Wirkung von Ansteckungssloflen herg- 
eleitete « keineswegs zu dieser Her iei lang be- 
»li chiigi sey. Auch selbst in denjenigen Fäl- 

m 

« ien , in welchen allerdings dieselbe Krank«» 
i>heit, dieselbe Form des Uebelseyns über 
» viele Individuen Verbreitet ist , und in wel* 
» eben mka deshalb einen AnstechungsstofiT 
» als die erregende Schädlichkeit annahm, sey 
» es noch nicht durchaus erweislicfa, ob diese 
» Annahme gründlich sey , denn iii den mei- 
j» sten dieser Falle , selbst in der sogenannten 
»Pest Seyen mannigfaltige sehr heftige Sclmd- 
» lichkeiten nebst den etwaigen Ausflüssen 
» aus den kranken Körpern vorhanden , wel- 
» che gemeinsam über sehr viele Individuen 
» Einfluss haben , und welche einzeln schon 
»hinreichend sind, dieselbe Krankheit und 
» Form des Uebelhefindens in allen Indivi-- 
» duen hervorzubringen , welche nur immer 
» die dieselbe begünstigende Anlage besitzen.« 
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Es wäre demaacli heute noch wahr , was 
DiMERBROCK i) vor langer Zeit äusserte : De 
fontagio ,* anne pesti adsit , nec ne , a/i/ öH- 
ter sentiunt. Petrus Salius Diversus^ lib* de 
peste cap. IL coiUagium aÜQui pesti adesse 
conccdit , sed non omni — Praeterea clicit , 
in Syria ^ ^egypto et Cayro etiam hodie ne- 
minem peste iiifectos ßigere^ procui dubio 
propterea, quod pestis ibi non sit contagiosa, 
u-^lii existimant nuUi pesti ades^c contagium^ 
idque probarß nitutmr auotoritatibus rar 
iionihus. 

Ich liessesdaJiingestelU seyn, oL jeuer Schrift- 
steller ganz mit Aecht behauptet, dass nur diese« 
genanntea exanthematischeu uud iiupetigiuoseu 
Krankheiten durch Ansteckungsstoffe von kraii" 
ken Individuen auf andre übertragen werden 
Icönnen, und dass bei allen Krankheiten, wel-» 
che nicht unter beide Classeu gehören, die 
Mittheilung durch Ansteckung zu Verwerfen ' 
, sej, und hielt es init Hufeland, welcher 
sagt: >>Es wird immer schwer bleiben, die 
Giasse der contagicisen £>atikheiten absolut 
'^M bestimmen , und man sollte dabei lieber 
bedingunfrsweise unerfahren. Ich erklärte da- 
mals, dass so wie in Aegypten die brennende 
Hitze am Tage, der häufige Staub , das Zu- 

Ij TractMtiis de peste. jühislclod. iG65. pag- 5g. * 
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1 (ick prallen der Sonnenstrahlen von dem weis- 
sen Sande 9 die feuchten kahien I^ächte, der 
schnelle L eb.rgaiig von der Warnie zur Kalle, 
dieses Uebel so zahlreich herbeiführten , so 
sehen wir auch unter denselben Eintlüssen 
in nnsern Gegenden die Augenentzündurrg oft 
epidemisch entstehen, Welche unter solchen 
Verhältnissen catarrhalischer Natnr ist.« Ich 
bieit die Augenentzunduug in der Brau wei- 
ter Anstalt nach Waltbers Eiatheilung für 
eine unäcbte^ nnd führte zum ^Beweise , «lass 
die Krankheit in IJrau Weiler laeist eine ca- 
farrhatiscbe sey, den XIII des mir von dem 
Arzte der Anstalt in Abschrift übergegeben 
Ben Berichfes an, wo er sagt : »Mehrenlheils 

bleibt die Krankheit \a den milde» Graden^ 
>> und geht, nach zwei bis zwanzig Tagen 
» gänzlich vorüber ; doch hat es sich einige-- 
»mal getroiien, dass bei mehreren, wo die 
» Angenentzundnng im geringen Grade fort<- 
» dauerte, und wo ^ogar die Heuen valescenz 
» angefangen hatte , plötzlich in den höh er n , 
p Grad der Chemosis, der Ophthalmia acuta 
}> purulenta^ übertritt, und manchmal, dass zu . 

einer Zeit alle Augenkranken sich verschiim- 
» mcrn, oder von den hohem Graden des üe- 
» bels bpfallen werden ; wie dies noch kürzlich 
» geschehen. Meistentheils habe ich dit s bei 
i> ftucul- kdUcr Witterung, bei grosser Hitze, 
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» und bei schueliem Wechsel vouQitze zurKälte 
gefunden. Ebenfalls, dass nach Erkaltong bei 
» dßa Augenkrankea eine Verschlimmerung 
» folge.« Ich behaupieie in diesem Berichte 
ferner: ;^Die Lage und Höhe des Ortes nod 
der Uuigegend giebt Hcboa die Neigung zu 
Entzündutigskrankbeiten , besonders aber za 
rheumatischen Aüeclioiien. Die Weiber-Ab- 
thjeiluDg ( in welcher die Krankheit vorzüg- 
lich wahrgenommen wurde) , hat die Aus* 
sieht gerade nach O^teii. Die Eingüsse Nor* 
d^ns und Südens sind gar nicht gehemmt, so 
dass diese Seite, des Gebäudes jeder Wiüe- 
rungsabwechseluiig in der Höhe des Orfes 'int 
mer in vollem Maasse ausgesetzt ist; dahin- 
gegen die Abtheilung der Männer nach der 
Westseite in das Dorf die Aussicht bat, und 
mithin diese Abwechselung gar nicht erfährt.« 

Ich hielt ferner dafür, dass diese Augen<> 
entzüuduüg bei einigen Individuen scroplm- 
löser oder venerischer Art sey , auch in za-^ 
rückgetrefenen chronischen und acuten Haut- 
krankheiten begründet seyn könne, und erklarte 
bis dahin , wo die Augenkranken von luir 
wiederholt beobachtet, die Dauer und der 
Fortgang ihres Ucbels mir besser bekaunt ge- 
worden , wozu ich die Aufnahme derselben 
ins Lazareth nöthig fand und vortrug — wie 
ich auch nicht weniger die n^meutliube Auf* 

* 
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fübrung derselben im KrankenbesQchbncli« 
UüterAugabe dei für jeden eiiueJaen zur Hei- 
lung gebrauchten Mitteln unerJasslicb hielt — * 
nicht wohl mit Gewissbeit etwas über das 
Wesra und die 'Natur dieser Krankheit aus- 
sprechen zu können. <<e 

Wenu auch keine siuulich wahrnehmbare 
Ursache der Entsfebuiig und des Fortbeste- 
hens dieser Ophthalniieia derfirauvveiier An« 
«taJt anfgefnnden wurde ; auch weder II. Fr. 
V. W* noch andre Aerzte eine solche her- 
rorbriflgende Ursache entdecken konnten, so 
ist hierin noch keineswegs ein Beweis , dass 
die Krankheit sich d urch Ansteckung erhalte, 
2ü ersehen ; und ist ^'her daraus der Gegen- 
beweis zu erkennen, dass die Xrankheit sich 
nicht auf solche Art erhalte , indem die von 
andern Aerzten zur ^Verbesserung des Sani- 
tätszustandes der Anstalt gemaclueu Vorschla- 
ge, aufs vollständigste ausgeführt, fruchtlos 
gewesen, und die Krankheit immer dieselbe 
geblieben. Wenn sich dieselbe, wie H.Pr.v. 
versichert, immer mehr ausbreitete und 

# 

2Qlctzt allgemein wurde, so bemerke ich hie- 
beinur, dass dieses nicht eher geschah, bis 
H. Pr. V. W. sie für die ägyptische erklärt 
hatte. Der Arzt der Anstalt äusserte in dem, 
meinem der k. Hochlobl. Regierung am zi. Oc- 
lober eingereichten Santtatsberichte fiirs dritte 



Quartal ißfc), beigrgcbenen Bericlit^ %ich ühcr 
diej^e UphiiiaJoiie folgen der niassen : »Zu den < 
» endemischen Krankheiten in dieser Anstalt 
» kann eine Augenen|zöndnng gerechnet wer* 
>>den, die seit meinem Hi*Tsein fast slels 
» herrschte, wo.ran fast alle Ankommende leiden 
» müssen ^ die mehreren bedeutenden Grimdea 
»gemäss, als amleck^nd anzunehmen ist, und 
» woran unverhaitnis^smässig das weibliche Ge- 
»sclilecjit mehr als das maniilicl.e leidet. Die- 
»ses Uebel vermehrt nnd vermindert sich . 

oft aus nicht zu findenden Ursachen, sa 
» dass öflfers die Zahl zu 60 bis 80 war, wel- 
» che daran litten, nnd auch dann war stets - 
» das Verhältuiss von zu auzig AVeibcrn 2U 
» einem männlichen Geschlechts. Zweimal habe 

ich diese Kranheit in der nämlichen Form in 
» der nmliegenden Gegend gefnnden,^ wo- aber 
» das männliche Geschlecht in dem nämlichen 
» Verhältnisse daran Theil nahm, und gewöhn- 

lieh litt alsdann die ganze Haushaltung. < 
» Im Monat Juli herrschten die Masern in 

der Anstätt, 92 Deüinirte, meist Kinder wa-* 
ji^ren damit behaftet. Im Monat Juli verr 

mehrten sich anch die Krätzigen in gro- 

ser Menge. Sehr viele Kratzige vvurden j 
»zu gleicher Zeit von den Masern befallen 
» und setzten mich, der unmöglicheja Abson- ^ 
» Ueiung wegen , nicht wenig in Veriegeu- 
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»Wit Der Mangel eines Quarantaine-Saale^ 
)>fur die Aukommeoden , die ff st ailgeineiae 
»ArbLiicii (](^r Detenirten in WolJe, tragen 
»zur Unlerbaliung dieser Krankheit in die-** 
»ser Aüslalt vieles bei.<< Derselbe berichfeto 
am 2. Dea zur Vervollständigung seines Sa* 
nitäfs-Berichles vom dritten. Quartal; »Dasa 
9>beiin Schlüsse des vorhergegangenen Qaar- 
»täls 1x9 Kranke in den beiden Lazaretb* Ab« 
»theilungen gewesen^ unter denen zwölf 
1 Augenkranke, worunter fünf mit alten Au«^ 
>genubeln waren. — • Im Laufe des Quartals 
> sind hinzugekommen 427 , worunter 74 Au- 
genkrauke und zwei hundert zweiund- 
)^ zwanzig Krätzige waren; wahrend des 

■ 

Quartais traten genesen aus: von Augenent- 
» zündung 56. — • von der Krätze ^^-^S ; e« 
j» blieben am Ende des Quartals noch 141 

Kranke. « 

Wie aus meinem fürs letzte Quartal 1819 

und dem diesem beigelugteii , als Belege der . 
königl. Regierung eingereichfen Berichte des 
Arztes hervorgeht , wurden in je^ieiu Zeit- 
punkte 345 Kranke behandelt, wovon sti^ 
genesen. £s blieben in Behandlung 119« Un- 
ter diei>eü Kranken waren vom vorhergegan- 
genen Quartal achtundzwaoztg Augen- 
kranke geblieii<^n » und zweiuud vierzig 

«4 
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demselben zngekommen , eioer von anderer 
Krankheit üHergegangen ; von diesen wnrdeu 
Avahrend des Quaifab genesen entlassen 49 ^ 
einer vv'ar aur andern Krankheit übergegan- 
gen, blieben, am Ende des Quartals zl Au- 
genkranke. 

. Der. Arzt machte in diesem Berichte fol- 
gende Bcnicrkung: »Die Aiizahl der Au^eu- 
» kranken war in diesem Quartal nicht be- 
» deutender , aber in qualitativer Hinsicht 
^ verschliminerte sich das Uebel am Ende 
^ des Ootobers in bedeutendem Grade, wo in 
» wenigen Tagen beinahe alle Augenkranke 
» plötzlich von dem hohen Grade oder viel- 
» mehr von der Ophthaimoblennorhoe befai 
2» len Hurden y welches in dem ganzen Laufe 
»der Krankheit seit dem Mai i8i8 nur bei 

einzelnen wenigen und nie qtit der Heftig- 
» keit statt gefunden. Auch fand es sich, dass 
» am Ende des QuartaU mehrere Manner , 
» und zwar , welches früher nicht gewesen , 
» drdi Schneider an derselben durchaus ahn- 
» lieh mit, dem Uebel der" Weiber befallen 
»wurden. Sonderbar ist es, dass bii demäli- 
» liVär in Köln , wie mir der Hr. S (absurrt 
»Graba und der Kegimentsarzt reuersfeia 
» versicherten , ebenfalls.die Augenelktztindang 
» im Anfange des Novbrs sich verschlimmerte* 
»Am Ende des Quartals verminderte sieb 

. J 
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»die Bösartigkeit bei den Aiigeiikrauken 
» weiblichen - Geschlechts. <c 

Aus diesen Auszügen derBcriabte des Arz« 
tes ergehl nun wohl hinretcbend, dass die 
sogenannte ägyptische Augenent^ündung in der 
Brauvveiler An.^taU niclit eher allgemein wur- 
de, bis Hr. Fr. v* W. sie ab; solche erkann* 
te. Ich hob sie aus, damit juan sie mit dtia 
vergleiche, was derselbe (8,44) äussert: j»Dies 
war die Lage der Sache , als ich am 30. Deo. ' 
1819 m Branweiler ankam.« 

Durch dieselben ergiebt es &ich, dass die 
Kraukheit zweimal in der nämlichen Form 
in der umliegenden Gegend von dem Arzte 
der Anstalt beobachtet wurde , es scheint 
hier wegen wenigstens die Behauptung des Pr. 
V.W ALTHER (S. 112): »Dass die Krankheit vou 
» clima iischen Verhältnissen nicht abgeleitet 
» werden könne, dass das Clima blennorhoische 
» Ophthalmien keineswegs bcgiiuslige« , nicht 
richtig zu seyn, Dass die Krankheit unter den 
Mönchen der ehemaligen Abtei sich niemals 
gezeigt , und yor dem J. 1815 in dieser Ge* 
gend ^anz unbekannt gewesen^ ist eine nicht 
erwiesene Behauptung. 

freilich konnte diese Krankheit damals 
nicht so hSufig seyn ; weil , wenn das Ge- 
bäude auch das nämliche gewesen ^ doch die 
Zahl der dort befm Ulichen Menschen nicht so 
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gross war. Reinlichkeit konnte xlamals i^ohl 

leichter gehalten werden, auch war e» zu je- 
ner Zeit dort nicht . nöthig, Thtireh und Fen- 
ster gegeneinander offen zu stellen, welcher 
Umstand eine S9lcbe Krankheit ungemein sehr 
begünstigen muss, wie viel dieser freie Luft« 
7ng auch zur Abhaltung andgi er Krankheiten 
beif ragen, mag, , 

Wenn H. Pr. v. Walther wie er sagt, 
j^währi'ud seines, obgleich kurzen Aufenthaifs j 
in Brau weiter diese Anstalt iu Beziehung auf 
^eden Umstand genauest untersticht, und keine 
sinnlich wahrnehmbare Ursache entdecken 
konnte, von welcher man diese Krauhheit als 
ihre Wirkung herzuleiten im Stande wäre<( ist I 
dieses wohl $o verzeihlich, als glaublich. Al- 
lein seine Behauptung, dass die Krankheit nicht j 
von climatischen Verhältnissen der Gegend ^ 
äbhSngig sey, scheint mir, trotz seiner andern 
aufgeführten Gründe , für die Ansteckung , «-^ 
dei eu ^Yiderlegung ich für so überflüssig hal* 
te , als. ich eingestehe^ dass ich bisher nicht 
wohl im Stande seyn würde, die völlig ein- 
]euchlendenBeweise liiezu ^nfisufiihren— durch* ' 
BfUa ungegründet, und gänzlich falsc|i zu seyn. 
Genug aber, er gesteht selbst (S. 46) j»Die£xpo« 
sition ist zwar etwas hoch, aber die Ab« 
drehung und der Fall des Erdreichsge- , 
gen das Rheinbett ist sanft DenWinden 

♦ 
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ist das tiOcale von allen Seiten zugän- 
gig, und das Weben derselben $oU zu 
gewissen Zeiten heftig seyn. Nur auf 
der Westseite ist die Anstalt durch eine 
.halbe Stunde Waldungen geschüzt: 
nach aiJen andern Richtungen ist die 
Gegend offen. <r Und k^nn nicht iu Abrede 
s< 3 n , dass die £otsfehung von Augenentzün«-" 
duB^en hieraus erklärbar werde. 

Die Weiber, welche sich in der ostsüdli- 
cheu E.'^posilion des Gebäudes befinden, dort 
■/.ieniUch hohe, luftige und sonnige Arbeits- 
und Schlafsäie haben , hier den sehr heftigen 
Keflex der von der vorliegenden , $tark be- < 
lench feien Ebene zurückgevirorfenen Sonnen^ 
sU*ablen ausgesetzt sind, leiden am häufigsten 
an Aug('nentziinduug. Das öftereVorkommen 
dieser ivrankheit in dieser Anstalt, beson^ 
ders in dieser Abtheilung des Gebäudes, wird 
aus den angeführten Ursachen hinlänglich er« 
kJärbar, und bedarf es so wenig der Annah- 
me einer eigenen Brauweiler Auge^nenfzün-' 
dungsiurm , als einer ägyptischen, und ihres 
angeblichen Confaglunis. Sie nia^ hier wie in 
Aegypten die nämliche seyn , sie bat mit die« 
ser die nämlichen Ursachen j das Gontagium 
der ägyptischen Augenentzundung ist nicht 
erwiesen, man hat daher um so weniger Ur- 
sache , ein solches in der Brauweiler Anstalt 
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anzunebmen, sey es denn, dass ein syphill- 
tiftches oder kratziges mit im Spiele wäre. 
Das erstere sollte mau vernaudien , aus der 
twsit nicht streng zu erweisenden Behauptung 
(S, iiä) desH. Pr. v.W., dass die Krankheit zu- 
erst iui Jahr 1813 durch eine von augenkrankeu 
Soldaten angesteckte Mililarhure in die An- 
stalt kam, das andre würde aus der Menge 
der^ Vvie oben gemeldet , in der Anstalt .vor- 
handen gewesenen Krätzi?;en wahrscheinlich, 
und würde man zu einer Zeit, wo man nicht 
so viel von einer ägyptischen Augenentzün-» 
dung geschrieben, etwa die Krätze als eine 
der ersten Ursachen der Krankheit gehalten 
haben. Doch (erklärte icU auf den Bericht des 
Arztes., und das dort (Sub. Nro. 5) aufge- 
führte ResuKat und Versicherung: die Krank- 
heit Sey gewöhnlich in mildem Grade, doch 
verscbliaimere sich dieselbe zuweilen, beson« 
ders bei feuchter und kalter , so wie hei hei/^ser 
Witterung, diese Augenentzündung meist für 
eine calarriialisch-rhtuiuatlscLe. Nicht einmal ' 
fUr eine bösartige kann man hier diese Krank* 
heit halten, und kh'me sie auch in einem hef- 
tigem Grade vor, wenn nian vergleicht, was 
Ho ff mann i) hierüber lehrte. Den neuern 
Ophthalmologen mag durch ifin über das Ka«- 

13 SuppL Part^ U* pag, 17g. 186» 
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pjtel der Oflithalmoblenorlioeii und Blepta- 
roblenorhoen ein neues Licht aufgt^hen. 

Ohne Ungerechtigkeit kauu nicht übergan- 
gen werden, dasa auch Hr. Müller (§. 17) 
von dem £inüusse gewi*^ser atmosphärischer 
Verhältnisse folo:ender.inüSseii rede: »Einen sehr 
ivichtigea Einfluss üben gewisse atmosphäri- 
sche VerLaltnisse nicht nur zur Begünsliguug 
d^r Ausbildung und allgemeineren Verbreitung 
dieses Uebels, sondern auch zu dessuü Ver- 
schlimmerung aus, wobei dann der Augap- 
fel bei seiner Reaction mehrentheiis in grosse 
Gefahr gesetzt wird. licsonders feindselig 
einwirkend zeigten sich mir, sagt derselbe, 
die Perioden vor dem Zustandekommen der 
Gewitter , vor der Erhebung starker Winde 
vor und dem Ausbruche anhaltender aiige« 
meiner Kegengüsse , so , dass ich bisweilen 
^nen ganzen Tag, auch wohl zwei Tage 
vorher mit ziemlicher Gewissheit von mei- 
ner Kranken-Station aus, den Eintritt der-- 
gleicheH Erscheinu^igen vorhersagen konnte* 
Die Winke hierzu waren immer derb ge- 
nug und beistanden in schleunigen Fropaga- 
tioaen der örtlichen Entzündung auf die an- 
grenzenden Gebilde des Auges, in plötzlichen 
Uebergängen unbedingter üebel in die fürch- 
terlichsten Blepharoblennorboen und Oph-» 
thüiiuobiennorhoen , fc^rner in cineiu fre^ueu- 
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terea Zuwachse neuer Kranken , TCoWi es 
d^nu mitunter schon von Hause aus j»ebr 
schwere Fälle gab«« — Kälte, Wärmo, Hitze, 
Feuchtigkeit, blässe. Wind etc., so wie de« 
ren Wechsel , geben nach Hrn. M. an sich 
' unwirksame , oder doch wenigstens nicht so 
wirksame Potenzen *zu^ Verbreitung und Ver- 
schiiMmerutig ab.« Sagt nun hingegen Wal« 
TH£R i): j^Die Krankheit wird gelindert, 
sowohl in Rücksicht der Meuge der ergrif- 
fenen Individuen , als in Hinsicht der Hef* 
tigkdt, mit walcher sie sich bei einem und 
demselben Individuum olSenbart, — wenn 
die Luft kalt und etwas feucht ist Sie bricht 
dagegen heftiger aus , die höhern Grade sei-» 
gen sich öfter bei trockner , warmer Luit 
und Wahrend der Soniinerhitze ;« so eitste- 
hen die Fragen: ob Walther und Muller 
hier ganz übereinstimmen? ob sie die nämli- 
che 'Krankbettsform beobachtet haben ? Wer 
von beiden. Wenn dem so ist, richtiger her 
obachtet? femer ob Dr. Riffart's Beobach- 
tung mit der des Hrn. Pr. v. Waith er über- 
einstimme, oder ob dieser Lpss:u uIü der an- 
dere beobachtet? ob die Krankheit als eine 
blos epidemische , von der angemeiiien Ein- 
wirkung der Atmosphäre abhängige , oder • 

r 

t)GM^FE w. TF. Journal. IL Bund, Heß. S.yy. 
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als eine epM näsch-corVagiÖJu*, Wie öftprö 
die Pocken-^Scbarladi, oder als eiiie ei||^en(ii* 
che con(ü<;iüse , wit* die Kratze oder Svpni- 
lis sind, fr<^haiten werden mÜHse? L:h htibe , 
Schoo auf diese Frageu iheils geauiwoiiet^ 
yn 1 komme noch ferner daran Einstweilea 
tuuss ich dtifselbe wiederholt hier stellen ^ da 
Hr. Müüer versicbert , Was ich ihm gern 
f^lanbe: er sey nicht im Stande auch nnr eia 
Beispiel nachzuweisen , \v o- die Ansteckung 
einzig und alteia durch Kleidungsstücke, Bet^ 
ten, Armatur und überhaupt durch Beruh-' 
rung derjenigen Dinge« entstanden wäre, de^ 
reu sich Menschen bedienten , die an dieser 
• Krankheit litten (S. 8x}r Da derselbe auch an 
der Stelle (S. 93) , w6 er glaubt, das prenssi-^ 
sehe Militär habe die Krankheit asanachst~vor- 
siiglicb von dem Landmanne -am Rhein ge- 
erbt ~ dafürhält ^ dass das Zusammenleben: 
vieler Individuen in Masse das nothwendigste 
B^qut^it zur Entwickelaug ihrer anstecken^ 
dca Eigt^nschafl sey , und der Kraukheit, ih- 
re Bösartigkeit mehr durch anderweitige Coni- 
piicationen ^ "^arch ^chon vor der Jnfectioni 
im Körper vorhandene Dyscrasien ff, ». w. — 
als Icpmer durcb ihr«t eigjgne Neigung aufgie-^ 
drückt Wi^^e. 

\ 
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HoifdüJlicli werden seine Beweise« für das 
£rerben der Krankheit als unzureichend er* 
k'Miiii werden; Aegypten upd die Pilieinlaade 
sind iu ihren climatiscfaen VerhällniisseD Aooh 
mehr verschieden , als die Franzosen sich von 
Preusiten unterscheiden. Erstere haben uns sp 
wenig eine ägyptische Augenentziiadung luitge« 
iheilt , als die Bewohner der altern preass. 
Staaten i in diesen, wie hier in den neuen 
Provinzen, können sqwolil Epidemica aller 
Art, auch contagiöse Krankheiten sich, ent- 
wickeln und fortpflanzen als ia Frankreicb 
und in Aegypten, bestehen einige Zeit und ge- 
hen wieder vorüber ; von endeiuischen Krank- 
heiten weiss man hier vieileficht weniger 
als anderwärts. Ich halle , es für gut , dies 
einstweilen auf die von Muller ausgespro- 
chene Beschuldigung der Rheinischen Provinz.: 
als sey von hier aus die specifike Krankheit 
den preuss« Kegimenteru mitgetheiit Worden, 
zu ei wiedern, und zwar in Absicht und asur 
Antwort dessen, was er von reellem Wissen, 
Nichtwissen, oder Zweifel, ferneren ^«^acbfor- 
sühuDgen (S. 115) gesprochen. . .^uch ich 
schmeichle mir, so redlich wie er seihst, ge- 
sucht zu haben. Allein in^medicinxi veritßtem 
propius ifUueri negatur^ datur odorari ^ ^ach 
^nst Monsieur Hecquet i\ 

ij Anlcit, z. Historie d. Celahrik^it, Jena S, oij* 
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Der Arzl der Anstalt fährte in seinem Be- 
richte bei der Aeusserung: es liege in def^ 
W agschaale, ob diese KraukbeU sich vielleicht ^ 
durch Ansteckung mUtheiJe und fortset^ie, meh-' 
rare l alle auf, welche, wie er sagt, zu derVer- 
niulhuog Anlass geben, dassdie Kradkheit sich 
durch Ansteckung miüheile;er bciiieiktauch; an- 
dre bedeutende Beweise zeugen aber das Gegen- i 
theil. Ich hielt die für die Ansteckung von ihm 
aufgeführleDBeobach hingen für unzun ichend, 
so wie ich dieselben, von H. Fr« v. Walt her 
zwar näher entwickelt, noch für unzulänglich 
ansehe. Ich begnüge mich* einige von dem^ 
Arxte der Anstalt vorgebrachte Gründe gegen 
die W^ahrscheiniichkett der Ansteckung an- 
jsuführen: er habe nie gefunden, dass Kvä^ 
tzige, welche in Behandlung waren und mit 
der Augenkrankheit behaftet wurden, die ne- 
benliegenden Krätzigen ansteckten. Bei tieni 
Mangel des Lodials erlebe. er öfters den Fall, 
Augenkranke mit schwerem allgemeinenLeideu 
oder die mit andern eine Absonderung noth« • 
%vendig machenden Krankheiten, wie Maiern, 
befallen wurden , in die Fiebersale Je^en 2a 
müssen: doch habe er nie gefunden, dass da-- 
durch die ül)rjgeu Kranken von der Augen- 
kmnkheit afiicirt wurden. Sehr oft habe er 
aus Mangel des Locals Augeukranke in die In- 
validen-Säle legen mjiissen, ohne davon eine 



Müthcilung der Krankheit bemerkt zu haben. 
Die mauniicbeo Augenkranke^n« die hieU in {^e- 
rioger Anzahl sind, habe er ebenfalls we^eu 
]Locals*<-Maiigel stets- in die S&le der Ver- 
W'uudetea legen inüssen , olme jemals ba- 
merkt zu haben , dass die übrigen von der 
Jirankbeit befallen wurden» Ich will diese 
Bewehe gegen die -An«feckang, so wie die von 
H. Pr. V.W, aufgefiili rieft Beweise für die Austen 
ckuiJii auf sich beruhen lassen und bemeiko 
lieber, dass, wenn es wahr ist, was £üST i) 
in der JJiagüostick der sogenannten ägyptischen 
oder contagiösen von der catarrhalischen lehrt; 
Unsere OpMiälmie erscheifU und verläuft^ ohn^ 
im mindesten den Gesammtorganismus in Mit- 
leiäenscluifi ziehen ^ und spricht sich da-- 
her als ein reinurtUches Leiden aus denn 
selbst int höchsten Grade des Uebels ist kein 
Fieber zugegen , und keine Veränderung im 
Pulse bemerkbar] im Gegentlmle empßnden 
die Kranken eine stets gesteigerte JEsslust^ und 
erfreuen ^sich qft^ nach ihrer eigenen Versiehe^ 
runo übrigens eines allgemeinen f^oUbefnuiens^ 
i]m nOi^re Beobachten eines schweren allgemei- 
neu Xieidens aber der catarrhalischen Natnr der 
Kraukheit in der Brauweiler Anslält zusagte^ 
als eine ligyptische oder contagiäse Angen-^ 

l) A^ptische JlugqnenizSndung* S. 74* 
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rnfzündang dort aDzuDehmeii erlauben' wär^' 

. rfp. Es luuss jriiem auffallen, das» Hr. L)r, 
Kiffart, nachdem er geKusaerf: die mann«-* 
licben Angeakraaken seyen ' stete in geringe'« 
jvr Anzahl gewesen, m »einem Berichte für*» 
Jr|^i4;^ Quarfal 1819 die Bemerkung macht, Vtass^ 
ao) Eude des Quartals mehrere Maiiuer und 
twar, weiches früher nicht gewesen, drei 
Schneider mit dem üeb^l beidllexi wurden! 
Derselbe sprach noch nicht die ansteckende 
laiur der K^raukbcit aus, als ef in seinem« 
leiii Sanifälsberichte fur's Vierte Quartal 1819 
l>eigegebeueu Schreiben äusserte : » Endlich 
^ I dt man es eingeseht a , dass das Lazareth 
» zu klein ist , dass die Säle auf die halbe 
y Aüzahl Bedeu reducirl werden müssen. Der 
H. Pr. V. Walt her hat in seinem vortrefF* 
> liehen Gutachten dioNothwendigkeii bezeich- 
» net , dass für die Augenkranke jeder Ab- 
» Iheilung vier Sale erforderlich wäxen. 
» Also chs bestehende Lazareth bloss für die 
»Augenkranke. Se. Escc. der Graf v.Solms«« 
j^Lnubach schlägt vor, eine Succursal-An- 
» slilt in Frau Weiler zu errichten. Geben sie 
» acht , die Augenkrauken werden mir noch 
»Jahre long unendlich viel zu schafien « 
» machen ! 

Ich erfuhr aus dem mir am ro April 1820 
zu^'^gniigenen rrsten vierteljährigen Sanitäis* 



berichte^ »dass beim Eintritt des ersten Quar* 

taU hundert und achtzeim ia Behaudiuii^t 
blieben.' Während des^'Qttartals waren zwei 
handert und-' vier Krank.e zugekonimoii. Ab« 

gegangen waren z\yui huncLrt sieben und 

• • 

zig: Gestorben neun. Biieben am £nde 

des Quartals scclis und fünfzig. Aus der bü- 
g^gebonen Uebisrsicht der Mutationen in dem 
Lazareth der Arbeitsanstalt ^u Brauweilor 
'vom ersten Quartal ergiebt sich, das» am er- 
sleo Januar ais Augenkranke im Kranken* 
Stande waren, 8 uiannliche und 13 wcibiicliö 
Indinduen. - 

»'Wahrend des Quartals waren zugegangen 
männliche und 41 Aveibliche. Abgegangen 
Warcu 37 mäuuliche und 54 weibliche , ge- 
itorben war keiner« Bh'eben in Behandlung 
am Ende des Quartals zwei luänniiche Au- 
genkranke, weibliche keine. Der Arzt machte 
in diesem Berichte mir Folgendes bekannt: 

Die coutagiü&e Augenkranken sind, um chß 
» Anstalt von dem Uebel« weiches ihren Zweck 
>^ zu vernicUtea drohte, zu reinigen, nacii ^ed- 
y> barg evacuirt , und die Zahl der an wrk-^ 
» lieber Augenentzundung Leidender, so wie 
» derjenigen, welche noch mit den Folgen des 
)^ UebeU behaftet sind und der Krankheit 
» noch verdächtig und den Recidiven ausge- 

setst bleiben « sind 129 weiblicbe und 66 
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iiiänoliche. Zusamuten, zwei bandert fiinf- 
» zehn ^ uud :iehr wahrscheialich vver- 
»den bei weitern strengen Unters u- 
)>chungen noch über vierzig zu linden 

In dem', diesem Berichte beigegebenen Be-^ 
gleituugüüchreibeu i: eisest es : vünsere Augen- • 
/kranken sind jetzt aus ihrem Kreise verr* 
sciivvunden. Sie können also für dieZukau£t 
nur eine höchst allgemeine Envähüung im 
Sanfiälsberichte finden.« 

Diese Aeusserung veiaalasste mich bei mei- 
nem Zweifei über die ansteckende Natür die- 
ser Krankheit, in meinem Sanitübbericht füi^s 
erste Quartal 1820 zu schreiben : — »Die Furcht 

iäsüi Gespenster Sieben, so mag auch die Zahl 
» der Augenkrankeu vielleicht auf ähnliche Art 
» ia der Arbeilsanstalt zu Brauweiler sich sehr 
» vermehren, wenn anders nicht der Einlluss 
» einer epideniiscben, calarrhalischen Constitu- 
» tion, vielleicht mit gasix'ischer Complication, 
» welche jedoch durch keine Reinignngs- 
:i> mittel zu verändern, oder zu verbe^ 
ji^iei n ist, alü vorzüglichste Ursache der Au- 
» genentzändung in der Bq|p Weiler Anstalt, die . 
» weder die ägyptische, noch die asiatische ist, 

und so wenig Ophthalmia bellica benannt , 
» als für ein metamorphosirtes Nef venheber 
» gehalten werden kann , gelteja mHss. Die 
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ricble gezogeaeu B.ii;&til(d.te &eizt*u nicht aiK'ia i 
» den nach dem vorletzleii , näbiuifch : 
»siebi Falle« wekbe die WafariicbetiiUckheit 

anzeigen , das3 die ILi anklieit uurüh Aiiste- 
»ckung sich milb^ile, von ihm aufgeslclUeii 
» andern Satz r Es gibt wiederum Bev\ eise * 
j^welobe diese WahrscheiqHclikefl gänzlich 
»eutkräfien, 2ien>Hcb 'ausser Zweifel, soudern 
Anlassen mehr als eine Vermufhnng übrig , 
» dass diese Krankheit in der Ai^beit^Ai.slalt . 
»za Brauweiler in einer periodisüh-c pidö- 
» miscb-catarrhaUscben vtelleiGht complicir- 
j^ten, jedoch wie mir scheint, nicht bosai- 
» Ilgen Coosfitution begründet sey ; wfina 
» man die übrigen Grundursachen ausser Acht 
» lassen v\ ili. « 

Jene Resultate sind folgende ; ' 

»I. Die Anstalt ist einmal ein halbes Jahr 
»und einmal drei Jahre lang von derKrauk^ 
» heit befreit gewesen « 

Ich erlaube mir die Frage : 

vWiu mag damals das Termeiniricbe Con- 
» tagium aus Jem Hause gebracht Wor- 
»den se3'n? o(ier blieb es irgend ver- 
» steckt ? — Es ist doch ^ ahrKcb aa 
» bewundern , dass es nach so langet 
» Zeit mit Kraft wiederkehrte ! <c 
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»2. Die Krauliheit ist 1815^ Wo sie zueiit 
>^ bemerkt wurde ausser der Austai^ unter 
» den mänalichen uad weiblichen Landleutea 
9 der utnUegeoden Geigend als herrschend be« 
» merkt wordte-p. . Die Angestellten sind der 
» Krankheit wie die Detinirten ausgesetzter 
»So Wenig das Haus verschont blieb, als 
»in der umliegenden Gegend die Kraak- 
»heit sich zeigte, eben so Wenig mögte 
» biosichtlich ihrer eiu ünlerscbied unter 
j^ den Bewohnern des Hanses und der 
» Gegend gemacht werden kcinnen.« 
* » 3. Unter den Detinirten sind die Indivi- 
» duea weiblichen Geschlechts der Krankheil 

> ausgesetzt.« 

» WHl die Abtheilung der Weiber in der 
Röhe des Orts, allen widrigen Einfliis- 
» sen der Atmosphäre ausgesetzt ist, Nord, 
» Ost , Süd , sich recht fühlbar machen^ 
» woher denn leicht anzunehmen ist, dass 
die Krankheit, welche gewöhnlich im 

> milden Grade ist, doch zuweilen, beson- 
» den bei schnellen Abwechselungen der Wit- 

teruDg, und bei feuchter und kaller, so wie 
» bei heisser Witteruug sich verschlimmere.4!C 

Wenn H. Pr, v. Walthkr sagt: »DieEx-* 
posiüou ist zwar etwas hoch, aber die Ab- 
dcehnng und der Fall des Erdreichs gegen das 

26 



Aheiubeft ist sanft .so Weiss man nicht, was 
knan hiavoa bahm soll ^ denn ist man einmal 
auf dem Berge oder der Hohe, gilt es dann 
Bichl iu Hinsicht der Luft und des Windes 
gleichviel, ob faun in verticaler, oder incli- 
nirlcr Richtung hinaufgesliegen ist? »Den Win- 
den 'fst das Locai von allen Seiten zugäugig, 
und das ^Veheu derselben soll zu gewissen , 
Zeiten heHig seyn,« sagt derselbe, ferner »nur 
auf der W estseile i^t die Anstalt « durch eine 
halbt^ Stunde Waldungen geschützt: nacli al- 
len Kichtungen ist die Gegend olien.<c Ich 
meine hierin wieder eine andre Abdrehung 
und einen Widerspruch 2tt. erkennen: denh 
die Westseite ist doch wohl geschützt i H/ 
P. V. W. kann die Frage , ob die Kranldieit 
'in der Anstalt entstanden, oder yon Aussen 
•in dieselbe eingescbleppt worden, nicht, mit 
Bestimmtheit beantworten > \v^i\ sie auf d^n 
Zeifpußkt von 1813 zurückführt pnd die ^Ja- 
'Jlialigen Verhallnisse der Salubritat der An- 
stalt ihm aber ganz unbekannt sind. Bedenkt 
man fedoch , so sagt er selbst : ]^>Dass zu der- 
"^selben Zeit^ dieselbe Ophthalmie auch ausser 
'der Aiislalt in den Dörfern 1)* au weiler. Frei- 
mcrsdorf und Syntern fast allgemein herrschte, 
so bin iih g'Hicigl anzunehiuen , dass die ei- 
gentliche Geburtsstatie dar Krankheit ausser 
der Anstalt lag<^ Ich bin mit ihm hi^^nA - 

» * 
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einverstanden, glaube nur, dass die Geburt^-r 
Stätte nicht gerade unten in der Anstalt, son- 
dern oben und nm sif litge. Jim nocb 
picht lange ans unserer Mitfe durch den 
Tod geschiedener, Wenn auch'' nicht afs 
Schriftsteirer se\ir bekannter, desto jiuhr aber 
verdienter practischer Arzt und Professor bei 
der ehemaligen Universität zu ßonn,.(lor 
KnrfurstK Geb. Kath De Gynetti i) schrieb: 
hiuidum prqfecto ülud aereUm , quo vivenies 
circumfufidimur qmd pulmone haurimus, quod 
sub masticatione cibis irf^titum deglutimm^ 
quod hibulae cutis texturae non splum ^ s^d 
omni etiam superficiei üUernae externaeque 
corporis nosfri , adpliaUum est nullo nofi tem- 
pore et contiguum , qmd tantis continuo tm^ 
riatur et tojn muUis vicissitudüUpus ^ nil ef* 
ficit aliud ^ quam alia ex alia causa compa-^ 
gern corporis iuostri qß^i ag mutari « uti a 
causis supra omnem positis humaiUtatem , 
nuUaque industria cowertendis^ majorem con^ 
traxerit miaoremve Proprietäten in calore et 
frigore , grauitaie et leuiktte , siccitate et ma^ ' 
dore et rel. tnutßtionemi, ^ut uti variis ex 
triplici naturae regno exhalafionibus impreg-^ 
natum « vel jupan^ ~ uel no^eatibus imo pes-^ 

j) Programma in prael^ctiancs ^uus acadcmicq^* ^ 

Bonna'e 1784^ pagi 4« 
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tiferis quandoque virtutibus imbutum esse 
corUigerü ^ calore suo nimio et siccitate Je-- 
bres ardentesy phrenitides^ atiosque morbds 
inflammatorios ; nimio calore hiimiditati junc^ 
to y morbos putridissimos ; madido frigore ca» 
iarrhos , peripneumonias spurias ^ arthrüides^ 
febres catarrhales ; frigore sicco obstructio^ 
nes^ inflammationes ^ tusses^ gangraenas alia 
gue mala; aucta praeter ncUuram levitate 
^eu 'mimUa elasticitate ^ summas respirandi 
difflcuUates « anxietates ^ et pericula siiffgca- 
tioiiis producit : Sola stagnatione et quiete 
diuturniore maxima hominum aut animalium 
exhalationibus inquinatum^ venenatam adep* 
tum quäliiatem ; morbotwn contaghsorum et 
pestiferorum, parens. Nil autem in eo pernicio' 
sius , sudUis quäUbuscUnque 'sui mutotiontbus^ 
utpote quae robustissimos in morbos ra^ 
piunt^ quin et ex his omne niorhorum epi'^ 
demicorum genus in humanem pidulare rem- 
publicam , obseruationes docuere. Ich bin gar 
nicht der Meinuoj;, dass das ansteckende Prin« 
dp , wie H, Pr, W. behauptet, im Winter 
i8^^ schlummernd lag, bis die eintretende * 
Früblingswärme des Jahrs 1814 dasselbe jsd 
neuer Thätigkeif erweckte; und meine die 
Ursache, warnm die Weiber vorxngsweise vor 
den Männern an der Krankheit leiden; geb(> 
ng erkannt nnd dargetban za haben, ich 
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folgle derLebre des'AItvafers Hippocrates i)* 
uud vertraue mit der Zeit näher erweisen 2a 
Jiönaen, dass ich nicht geirrt; er sagt? Medici- 
mm quicunque vidi rede consequi^ haec J^i- 
ciat oportet: prlmum quidem aniu tempora 
animaduertcre ^ quid horum quodque possi^ 
efficere, — Deinde vero ventoS turhr calidos ^ 
tum frigides^ maxime quidem omnibus ho^ 
minibus communes^ ctc deinceps eos^ quiunv- 
ciuque regioni sunt propriu — (^uare quam quis 
adurbem sihi ignotam peruenerit^ hunc ejus sir» 
tumconsiderare oportet^ »quomodo et adventos^ 
et ad solis ortum jaceat. Haec — $i quis no^ 
verit^ quum ad urbem sibi ignotam peruenerit^ 
tum tieque morbi regioni familiäres^ neque com* 
munium , quae sit natura ^ latere poterit ; 1^ 
. neque in morborum curatione haesitare , ne^ 
que aberrare possit ; — qui vero nowrit^ 
is cujusque temporis impendentis et anni sta^ 
tum praedicet , et quoslibet morbos y tam aes-^ 
täte quam hyeme urbem communiter inuasu^ 
TOS etc. — Quaecunque autem urbes ad ventus 
frigidos sitae^de üs urbibus sie se res habet.-^ 
Morbi autem populäres ipsis sunt et piueräi^ 
des midtae , et qui censentur morbi acuti 
lippitudines autem his obiriri per temporis 
interualla necesse est ; duras tamen , et 
hementes adeo fieri ^ ut statim oculi rumpanr- 

l) ^rtis med. priacipes eäiä^ HalUsr^. 
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tvr. Derselbe lefarf uns nichl allein, wann und 
Mfo mehr oder weniger heiii^je Augenenlzun- 
düngen vorkommen, sond(^rn gieb( uns auch 
e nft so einfache aU wabre I?rofrno.<se ii her 
diese ^^rankbei'e , \venn er «a^t : Oculi pot ro 
lippient&$ optime sanescunt^ si et lachryma 
et sordes. et tumor siinul fieri iaceperint ; si 
vero lachryma sardi ßierit permixta et non 
valde calida^ sordes autem alba fuerit et 
mollis^hoc modo res haud periculosa fuerit ^ 
ac minime diuturna^ — Si vero lachryma 
. procedit multa^ et calida^ cum paucissima 
sorde , ac paruo tumore — tunc diuturmim 
'tmlde fu waluni , verum nnn periculosum et 
doloris expers est hoc onus ; et judicationem 
in Jus maxime expectare oportet^ primam 
"quidem ad vigesimum diem; si vero hoc tem~ 
pus super et ^ ad (juadragesimumexpectanda 
est : si vero neque in his diebus sedetur , in 
sexagiiUa judicatux. Per totum autem tempus 
hoc , sordes considerare oportet , an cum la-- 
chrymis misceatur et alba; ac mollis ßat ^ . 
maxime subjudicationis tempus ; si enim de^r 
situra est , haec fiant. Er :iprtobt nicht, von 
Untersuchung der Augenlieder , viel weniger 
von Beschränkung der abnormen Secretion« 
Nur der^ wer ihm folgt, ht auf rechtem We- 
gCi Daher Ackermann i): Quae omnia,..» 

t) imtitiU. Aisti meäic* JNorimbergae iji^z.pag.TJ^ 

/ 
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ejfecere , ut Hippocrates unanimi fere con^ 
sensu talis sit liabitus ^ quem tiij //m i-n- 
lium sit adsequutus^ quemque sequi idem 
esset ^ ac ipsam naturam sequi. <^uod utique 
verum est ^ in primis in morborum acutorum 
obserj^atiäne. Wk* «ehr ich auch oacb dem« 
was ich CS. ißy) g^ü^J^.*, mit Hiii. MüJle^ 
iin Widerspruche stehe ^ und wie wenig ich 
gi'ijeigf J)in, ihm einzurüuuien, dass eim- Au- 
genenlzüiiduTig in din rheinischen Provinzea 
fud^iuii^ch scy^ viehveniger , dass die preuss. 
Trappen hier diese Krankheit durch AiiiUe- 
ckuug eihi4;:iien ^ so g6wis.s glaube ich , dass 
die von luir (vS. 187) ^eiügta Btuaupluiig des 
Hrn. Fr. v. W. irrig sey^ und sieht mein» 
Ansicht hinsiciiiücli des Uri»acb liehen der Au- 
genenfzündung in der Brauweiler Anstalt mit 
der Üuhauptung Müllers weit mehr, als mit 
der des erstem im Einklang, wenn ich auch 
die Krankheit nicht , wie jener mit diesem 
für die von ihm geschilderte coiilagiose oJt^r 
if;;yptische erkenne. Hr. M.., den freilich. der 
A uf vvurf ijicht sehr zu tivüeu scheint, wel- 
cher den sich seihst so nennenden Malur*^?ht* 
lo^ophen , die nicht w issen ^ was .Natur ist 
die nie denken und nie dachten , die nur dich- 
teu und tiaumeu, und heute den. Traum 
vergessen, dtn sie uns geslern in gross Quatt 
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gedruckt erzählten, gemacht wird i), -wird n 
niii Wohl nicht- verargen, dassich an dii* aii^u 
Scbriflsfeller erinnere ; vielleicht und hofleni- 
lieh wird er auch auf das, waaich (ß. 136) von 
Cullen angeführt, fernerhia auf den Namen 
der Krankheit uidenitis Palpebrarum nicht 
zu viel Gewicht legen ! 

Waram die Weiber snweilen IiänHger an 
Augenentzündung leiden, erklärt De GoaxER z) 
auf den Aphörism XI« Itb<uIII, Welcher also 
lautet : De temporibus , si quidem hyems sicca 
et aquilonia fuerit ^ ver autan pUiviosum et 
australe , aestate necesse est febres acutas 
fieri et ophthalmias\ et dyssenterias ^ maaci* 
me auiem mulieribus et viris natura humidis. 
Man lese hierüber fexner dessen Erklärung 
des XIV. Aph. lib. III. Zu welcher Zeit 
Blepharoblennorhoen oder Ophthalmoblen*-' 
norhoen entstehen , lehrt uns auch dessen 
XXL Apborism lib. III. Man vergleiche da- 
bei den XVI. Aph. seihigen Buches und b<- 
herzige wohl^ was dieser würdige Gommen- 
talor über de4 XiX* Aph. lib. III. erk{ärl: 
Morhi autem omnes quidem in omnibus teni'- 
poribus Jluiit : JSonnidli vero in quibusdam 
ipsorum magis et fiunt et eJcacerbuiUur. Mc- 
gen die .neuern Naturphilosopbeu sich nicht 

■11 ■ ■■ IM^I^Ü^I^^— i . ■■! Ili^^— ■ II ■ 

X) f^ergf, SaM. Zeit. ly. Band mu Seüe ib6. 

a) Mcdicifiu Mippocratica» Paiavii 177^» p* l'^T* 14^* 
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ärgero , wenn ich nach Ibm noch ein paar 
Alte, die diesen Namen, Wenn er ein Ehren« 
Name ist , nicht weniger verdienen, hier an* 

fiihre, und eiiien fiauzu.sischen Nalmkundi— , 

gen zagTeicfa' mitreden lasse. De Goethb. sagt 
ferner; Motbi endemici et epidemici ab aere 
infecto non üa constanter sequuntur annl. 
tempora. Daher Sydenh am i): SwU vero alii^ 
aliorum annorum morhi , qui licet epidemico* 
rum insigniantur nomine , enormes tarnen 
sunt et perquam anomaW^jutpote qui nulli ty^ 
po potiuntur adstringi ; et revera ihaLi sunt 
' moris , tum quoad incertam symptomatum 
varietatem certissimdmque dissimtUtudinem ^ 
tum guoäd methodum^ qua se ipsi expediunt 
et amoliuntur. Maec tanta illorum disparitas 
exinde oritur^ quod sciliicet quaelibet consti-* 
tutio morbos parit^ a mortis ejusdem generisj 
qui aÜo tempore grassabantur^ multum abh^ 
dentes t (Jt^od non taatuni in Jebrihus locuni 
habet ^ sed in plerisque aliis epidemicis. Und 
HüXHAM z)/. Causam morborum fere omnium 
epidemicorum sunt constitutiones deprauatae; 
etiam ipsorum^ qui proprie contagiosi vocan-- 
tur^ incrementum et duratio ex eadem causa 
maxime petulent. Nonne etum uno anno^ in 

1) Tom* Z pag. s3« 

2) Opera proleg. 

27 



>hac urbe^ cut hoc oppido ^ unum tantum^ aU 

• 

terumi/e^ variolis nempe , aut morbillis cor- 
* reptum videmus , aUo mOem , ab Wio inci* 
pientem labern in innumeros dissemimatamy 
Weshaflb RAMAZTsmvs : , Nil foret in arte wie- 
dica 'Utilius-^ quam succedenies ^ sibi ad inui* 
cem constitutiones confeftPe , ut recta medendi 
metltodus. insti$ui passet^ quoties eadem iem- 
pora , ac iidem morbi recurrent y und Fried. 
lIo^MANN i) Oihneset singulos medicorum 
cordatiores^ ijuibus curae cordiqm solus ho- 
minum est , vt in annoftandh morborwn his'^ 
toriisj^ si -epidemici morbi grassantur et, dUi- 
gentissimi et accuratissUni sint ; '€t ^quisque in 
mo loco temporitm et tempestatum -praece- 
dentium^ constitutionem ^ item in hai ometro 
mercurii motum 'oc ^adum €cdoiis ex ther- 
mometro , s^uiul adjiciant ^ integrasque et pie^ 
4ias kistorias cum meihodo curandi at wentu 
^exhibeant. Sehr wahr spricht %yohl Tota- 
ytWLE 2) : Xja me't^orologie est dönc *essen^ 
iiellemeiit li^e -ä la connoissance des piiäno' 
menes de la vie vegetale etanimale ^ etcetfe 
irandie de la niädecine^ qui a ätä tres^cou*- 
nue d^Bifpocrate , e&t une de helles , duns 
•iesquelles ü n^a pas monträ le moins kie g^^ 

lue. Les medecins ^ qui ont cuUiye cette par- 

_ « . . _ 

1} Tom, 1. pcig* 

v!)^JUbr. idU Tßm^ 1. pag* Sij« 

■ 
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tie de la physique m^icale depuis bd\ onp- 
peu ajoiUß ä ce quHL a pu et ffcrU. ^^ussi 
esi'ce dans ses. ouvrages , que nous puiseroris . 
toiu ce quil y a d dfire sur cet^ maUere. Et 
selzt hinzu : Nous y ajouteroiis les observa^^ 
thns des, modernes^ qui^ camme je Cai ddjär 
dit^ sollt peu nombreuies ^ ou plutot ne foitt. 
que confirmer ceUe da pere de la m^decine*: 
W ahrlich^ wer dessen Kapitel des Saisons §• i f. 
tonstitutions r^guUires §. z , constitutions in^- 
ngidieres maohlesea will, wkd sowohi al-^ 
Jen Glauben au das Augeneutziindungscoiita- 
giom verlieren, ab ßich auch erklären kön* 
neu , warum vorzügUcb die .Weiber in dei^ 
Braui^eiler Anstalt an Augenenteundung leiden«, 
£a sagt H. Pr. v. Walther;, es üesse sieb 
aus der Örtlichen Lage wohl das Entstehe 
anderer besonders entaundligher KjaRkheUen» 
nämlich Hals und Brustenizüudungen erklären^ 
Welche aber gerade in Brauweiler nich^ sehr 
häußg vorkouixuen. Was das letztere angebt,, 
soll diese Behauptung auf sich heraheaiL wa«. 
ram aber gerade epidemische Augenent^zun* 
dangen dort häufiger vorkommen ^ glanhe 
icih ziemlich angedentet w haben j fuge jedoch 
]uer bei. Was ich in einer Schulerstreitschrift i). 
jäng^t gelesen , und überlasse dem H. Pro£ ^ 

I^' JS,AiMKS dlsseri. mediofiL ^isluns apJi^ ^PP* 
Sect, iugim Bäfi lySSL pa^. 
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wenn ers übernehmeu will , demselben eine 
nähere Aufklärung zu geben/ Er sagt: Quare 
autem epideiniae singulariß viscera afficiant ^ 
inter desiderata meäica ponendum reor. Sic 
üUae peripwumoaiam ^ aUae pleuritidem , 
aliae aliorüm viscerum inßammotionem indu- 
cuiU. Est idem ac si roges^ cur morsus canis 
rabidi hydrophobiam — morsus viperae icte-^ 
tum inducat — punctura scorpionis commhio- 
nes procreet ; cantharides soiam vesicam et 
vias urinarias afficiant ; herba sardoas risunu 
moywt cowulswum etc. De his nihil Anteilig 
gimus. Ein anderer erklärte nicht mit Un* 
irecht x) ; ^rduunp est et per quam difficiU^ 
ijerti quid circa epidemicorum causas staLuere,x 
e(*credo in his Semper aliquid latere^ quod 
meiUis nostrae acie assequi non valemus ^ at^ . 
que cum ffippocrate diuimm quid, appeüare 

iogimw\ 

Von der Luft, dem Wasser und Boden 

ist freilich der S^iubritätszustaud einer Pro- 
'vinz ijthr abhängig. In ihnen liegt nicht seifen 
die ganjse £.raft der krankmachenden Ursa-- 
cheri. Nicht allein ist in grossen Provinzen 
auf diese Salubritäta« und Krankheiisorsachen^ 
dfe gehörige Kücksicht zu nehmen , sondern 
sie sollen auch in einem kleinern Landesstriebe 
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gehörig beachtet werden» Daher sagfe nicht 
mit Unrecht ^G. G. Ludwig 1) s Conside- 
ret medicus practicus ergo montium tractta 
versus vnam aUeramque plagam etc. 

Wie DÖtbig es sey ^ hierauf Rücksicht zu 
nehnjen , ergeht aus dem , was 2) über die 
Urvacbe^ <ler Aügeiientzüiidung der Umge^ 
gond von Wien erkannt wurde. So erklart 
De Haeit 3) 9 dass die Augenetitzändung ia 
Oesli^rreich endemisch sey: Est endemius m 
Austria omtiis fere generis oaulorum morbust 
Jtnßamniatio ^ pamuis^ pterugion ^^phLy^ctaena^ 
ülbu^o ^ Cataracta^ amaurosis ^ saepe hi hini 
morbi ultimiuna juncti^ stapküoma^ sarcosis» 
J iat publicae^ quantumvis lapilloso solo durae^ 
nec noft in urbe strata platearum^ conseruari 
super stratis soLent silicibus tntiSy lapiUulisque^ 
coniinuo renouatis. Curruum innumerorumro^ 
tis hi ita commoliuntur ^ ut nube tenuissimi 
pollinis circumderis assiduo y quacunque per^ 
rexeris ; eoque magis^ quod sit regio vetito^ 
siüi : ut vetus prouerbium dicat ^ Austria 
fKX ventosa , aut venenostu Dies kann man 
aber nicht von den Aheinprovinzen sagen» 
Doch mag das Wehen des Windes an höher 

1) Methodus doet/ med. unit^. Lipsiaetj6S* p, i6S* 

2) M. StolL praelccL in morbus ch otucos^ Vin," 
dobonae 1788. VoL IL pag, 379. 

33 R(it, med, Farh IX^ Fimnac 1764. pag^ 341 
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Kelegenen Orten, wie.Pr. v. W. (S. 46) der; 
Gegend von Brauw eilcr zusagt, zu ge<visken 
Zeilen heftig seyn , wodurch w#uig$lei|s ca- 
tarrbalisch- rheumatische A ugeuentzünduagea 
entstehen können. Ein gleiches und vielleicht 
noch stärkeres Wehen der Winde mag man 
zu Bensberg erfahren. Ob catarrhalisch-rhea- 
malische Augenentzündungen auch in^ Opbr 
Ihalaioblennorhoen übergehen können ? 

Durch die Bemerkung des H« Fr., v. Wat 
ther, er könne nicht mit volikonimner Ber- 
dtimmtheit die Frage beantworten, ob diese 
Krankheit in der Anstalt selbst entstanden | 
ö3er von aussen eingebracht worden ; Weil 
sie auf den Zeitpunkt von 1813 zurückführt; 
die damaligen yerhSItnisse der Salubrilät der 
Anstalt ihm aber ganz unbekannt seyen, macht 
eit meines Eraohleas, dem Arzte der Anstalt 
ein nicht sebr angenehmes Compliment', in-« 
dem dieser ihn hieven halle in Kenntnis^ 
izen sollen; auch dessen Pflicht ist, auf alles, 
was auf die Gesundheit der Bewohner* hätte 
aachtheilig einwirken können, stets ein wach- 
satnes Auge zu halten« Ich bin weit entfernt 
Vermuthung auszusprechen, es sey die Krank- 
Iieit durch Vernachlässigung der Aeinliehkeit 
entstanden und unterhalten worden. Meine Be- 
hauptung, dass die Geburlsslälle , (Nidus ge» 

neniiionis) eigentlich ausser dereelbea in der 
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i^frao9p1iare n. t. w« za suGbeofsey, liaft mich 
Toa eiaeiQ aoicben Verdachte gänzlich üeL 
Manche zweckmässige Veianderungea und 
Verbetterangen mögeov wie IL Pr. W« ver«* 
sichert, seit jenem Zeitpunkte .in dieser Anstalt 
Torgenommen worden seyu : so dass nun« 
mehr (S.44), wie derselbe zu sagen beliebt, als 
%eine IVIuseeranstalt gepriesen Werden könnte. 
A^e^n i<;h bin berechtigt zu glauben« dass die 
Salubritätsverhältnisse des Hauses auch frii-- 
kerhin nipht so schlimm und vernachlässigt 
gewesen , um die Erzeugung und Fortptlan- 
xnng der Krankheit veranlasst zu haben. I7e^ 
bersehen kann es freilich nicht bleiben, dass. 
der Arzt diese Krankbett, Welche er zwar 
vor^ der Behauptung des IL Pr. v« W. nicht als 
die ägyptische —coatagiöse gekannt, doch auch 
nicht so sehr, als man nun später glauben 
muss, gefürchtet habe, er Würde sonst ge— 
Wiss sämmtliche Augenkranke ins Lazareth 
aufgenommen und in die Besucfasbücher ein- 
getragen haben, welches jedoch nicht der Fall 
gewesen , wie ich oben schon erinnert, und 
sich aus meinen Einem Hohen Ober-Präsidio 

eingereichten Berichten eigiebt 

« 

Auch muss ich aufrichtig gestehen, dass ich 
Dicht seiner Meinung bin ^ Wenn e& über 
Mangel an Aanm des Lazareths^ klagte* 



Bei meinen Besuchen in der Anstalt ünd 
ich da« Lazareth, welche» 
stand , in deren jedem sechszehn Betten wa- 
ren, durchgängig mit Invaliden, welche aber 
umhergingen, besetzt. Ein Theil äer damals 
itt der Anstalt vorfindUchen ein und zwanzig 
Augenkranken befand sich ausser dem Laza- 
reth in den Aevieren der Gesunden. Zwar« 
hatten sie hier auch ihren Aufenlbalt einiger- 
maasen von diesen getrennt. Wahrscheinlich 
und glaublich ist es nicht allein, sondern ich 
mögte sagen, gewiss ist es, dass diesem Kranken 
so wenig andere in Gefahr der Anstecku^f 
versetzten , als die aus .der Arbeitsanstalt von 
Brauweiler in das chirurgische Glinicnm nach 
Bon|iGebrachten,welcheAnfangs auf das streng- . 
ste abgesondert .wurden (& 120), denen aber sp*- 
ter die Gemeinschaft mit andern Kranken ge-^ 
stattet wurde. Dass aber die giinslIgernSalubii- 
Ifitsverhällnisse des Bonnischen Ciinicums mehr 
als die des a!s Musteraastalt gepriesenen Ar* 
beits ^ Institufs zu. Brauweiler hieran Theil 
hätten, bezweifle ich deshalb, weil ich vor- 
aussetze, sie würden aneh in Brauweiler 
keine ahderen Personen aogesteckt habeu. Ich 
kann es dahqr(S. 120) nicht , tadeln, dass man 
die Reconvalescenten , selbÄt ohne dieAbhal* 
tnng einer laugen Quarantainezeit , in bedeu- 
tender Anzahl in ihre Heimatb entlassen. Oh- 
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schoaes, daKuat behauptet, (S. t30)dassdili 

Krankheit auch in ihren geringsten Grauen an- 
steckend sey, und Reconvalescenten noch s^hr 
lange anzustecken fähig se^en , obgleich sich 
an ihren Augen nur noch sehr geringe Spu- 
ren der überstandenen Augenkrankheit , und 
oft gar keine Spuren mehr wahrnehmen las-* 
sen,« immerhin dem gefährlich scheinen müss* 
te, der eine ansteckende Augenenfzün- 
daog glaubte ; um so mehr musste solches ' 
jedem gefährlich vorkommen , Wenn die Vex*- 
sicherung des Hrn. Pr. v« W. angenommen wer» 
den soll, dass (S. 37) ^in grösserer Theil der 
Kranken ^ welche er seither behandelte , aus 
verabschiedeten Soldaten des k. preuss. Kriegs- 
heeres , welche vou der Krankheit unvoll-- 
ständig geheilt , aus den Lazarethea entl^f^en 
Wurden, nach ihrer Heimkehr Recidive der— 
selben erl]tten.<c loh glaube hier an die War- 
nung und Worte Hoffmanks i) erinnern zu 
dürfen , wo er von dem ärzlHchen Zeuguiss 
hinsichtlich einer coniagiosen Krankheit sagt: 
Hic süiie cautius mercondum est , qiiia noii 
Jhominis^ sed totius saepe reipublicae salus ju-- 
dicaiUi rmdico relinquiiur. Cai'tiuiuin vero 
€st^ ne ex quovis morbo maligno pestem con^ 
cludainus, UndWERLLvF i) s]>rc.t l! • Caveant 

1) Op .suppL P. II. Mcd.polit, P, II Cap^If'^. />. IJ« 

s) Obsmvatn de febribus* VmeUis 1364* >^7* 
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pn tdentes medici , ne aegris vanum et noci- 
vu^ n i^cutiant terrorem. Wahrlich es liegt 
ai' f der Geschichte der coatagiösen Ophthal^- 
ii»ie viel Dunkelheit , wenn anch Hr. Pr« y. W. 
^S. 6i) glaubt t es sey nicht unmöglich nach- 
^ fii weisen , dass den preuss. Armeecorps die 
/Krankheit durch Ansteckung von den Eng- 
ländern milgelheill worden sey. — Die Co^ 
Jacken sollen , wie er sagt, schon sehr früh* 
2eitig viele Augenkranke unter sich gehabt 
kaben« Ist es auch wahr , dass die Anzahl ih- 
rer Augenkranken in Frankreich sehr gross 
wurde: warum wurden dann nicht noch weil 
mehr Franzosen von dem Uebel angesteckt? 

'Wenn es auch wahr isl, dass dieContagien 
sich uberall durch die Zusamnienhaufung der 
lol^jrten verstarken, und viel von der In- 
teasiCät ihres Wirkungsvermögens verlieren , 
wenn diese zerstreut , und mit der gehörigen 
Vorsicht unter gesunde Menschen gebracht Wei^ 
den (S. 120), so bleibt doch die oben gemeldete 
Gefahr gross , indem nach Vermulhung des 
firn« Pr. v. W» die Krankheit von einer ein- 
zt^Juen Soldatenhure in die Brauweilei Anstalt 
gebracht worden, uiTd nach Bust die Krank- 
heit noch anstecken^ s^yn kano,. wenn man 
an den Augen nur iljfch sehr geringe Spuren 
der überstau denen. Krankheit, und oft gar 
keine Spuren mehr findet 
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Wäre diese Behauptung Ru»t*s und jene 
Vermutbang Wältfaer*s» dass die I^rank- 
heit auf die vorerwahute einfache Art in die 
Anstalt gebracht worden wäre v wirklieb ge« 
gründet f 30 blieb es immer zu tadela^ Wenä 
den Recoüvalrscentea, so wie den Ci vlf*^ und 
Militdr«^Aagen kranken die Gemeinschaft mit* 
Geüuii Jeu gestattet wurde, und wäre es liicbt bei ' ' 
der Behauptung Rust's rathsam , wenigsfcM 
die von H. Pr. W« aus der Arbeitsanstalt eut^ . 
1a«ipiien Angenkranken oder Reconvalescent^a 
nicht gänzlicb ausser Augen zu lassen ? i^onote 
nicht leicht unter dieseq noch ein oder au-^ 
derer obnge(ahr im nämliobeu Grade der 
lüaöklieit stehender, wie die eben erviäihnte 
Militärhure sich befinden uiiJ von neuest ^ 
grosses Unheil stiften ? 

HIFtte ich , wie H. Pr. v. W. die üeber- 
zeugtang über die Ansteckung bei dieser ^rank- 
heit gewonnen, so wurde ich in dem Punkte 
über die Entlassung der Kranken, und Aecon^ 
vaiescenten mich gewiss strenger bezeigt ha-^ ^ 
ben» Ich hatte aber dfese Ueberzengung nicht, 
und mag man dies Unvorsichtigkeit neu-« 
aen « so blieben doch bei dieser die Kran*« 
ken wenigs^ns in einem Hause zusamiuen. 

Auf den Vorschlag des H. Pr. v. W. ward* 
abei: das Haus in drei verwandelt, .denn aus- 
ser der eigentlichen Arbeits« oder Mu;>teian« 



Digitized by Google 



ßjl^lt , und der Heilanstalt zu Bedburg , Wür- 
de die Quarantaiae-Aniltalt m Frauweilor eiiiT 
gerichtet, ynd gehorftibei diestii vLiscbiedeiieu ' 
Anttaiten , EinrichtuDgen und Aeinigung der 
MasteroAStalt sehr viele Vorsicht, da^s keine 
unreine Menschen' den Reinen begegneten 
(S. 163)- ' 

Hr. Pr. V.W. sagt (S. 1 1 8) : Wird die anstecken- 
de Eigenschaft unserer Ophthalmie, so wieder 
OpUthaimia bellica zugestanden; so entsteht 
viit Recht die Frage , nach welchen Gesef^ 
^en und unter welchen Bedingungen j^ich diese 
äussere und in Wirksamkeit trete } Er ge* 
/iteht selbst,' das^ sie itim noch viel wenig 
erforscht, und in grosse Dunkelheit eiDgehüUt 
m seyn icheinö. Dasi , er diess nicht weiss , 
oder hier sein Licht nicht in die Dunkelheit 
hnx,gen tannvinu« jeder bedauern; doch 
ßoll Iii an sich hierüber nicht selir wundern , 
weil die fa'gyptisahe Augenent^ündung mit-der 
iigyptischen f'insterniss vielleicht verschwis^ 
tert , und unzertrennlich ist Dass dies viel^ 

;}eicht nicht d^ir Fall, aeyn mögte, dürfen alla 
Lichtbegier igen wenigstens daher noch hof^ 
^en , weil durch die eben get^te Frage dea 
Jlf Pr. v. Wt die ansteckende Eigenschaft sei» 

« ner und der ägyptieohen Ophthalmie, sowie 
der Ophthalmia bellica uQch nicht zugestanr 
den ist 
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Was der Arzt der Anstalt nach mchrjäh- 
jähriger und wiederholter Beobachtung nicht 
v<»rmogte, das entschied H. Pr. v. W. beim 
€tsten Anblick. Er erkannte die ansteckende 
Natur der Krankheit aus ihrer form und ih- 
ren Sjrmptomen. H. D. Riffart sah die Waag- 
schaalen , worin die Gründe für und wider 
idic Ansteckung lagen, gegen einander steigen 
nod sinken. Ji.Pr. Waith er legte noch ein 
Gewicht in die 'Schaale for die Ansteckung 
und sie erhielt einstweilen so das Ueberge- 
wicht, dass D. üiffart seihst mit ange*^ 
»(eckt wurde« 

Ich schrieb in einem meiner Belrichte : 
>»Das häufige Vorkommen der Augenentzfin«* 

j^ dang in der A^beitsanstait zu Brauweiler 
ji>ist ohne Zweifel mehr -als einer Ursache 
» zuzuschreiben ; daher auch wohl ein Mittel 
nicht allein hinreichen Würde, dieser Krank- 
»heit entgegen zu kommen« Zeigt sie sich 
3» als eine acute Krankheit, so hat sie daselbst 
» meines Eracbtens nieist den angegebe— 
» nen catarrhatisch«-rheumatischen Character ; . 
» nicht selten wird sie ali^r eine chronische 
> Krankheit seyn und beruht in verscbie- 
»denen Schärfen. Sie erfordert, dann die 
» gegen dieselben besonders geeigneten Mittel, 
» durch welche der Arzt ihreB.ückkehr nicht 
»selten abhalten kann.^ 
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Teil erinnere nur aa die Krifulgen und 
' Scrc phiiloseii (S. 145). E» sagt Wall her: 
Fast ^ile Kinder haben eine sorophu** 
lose Constitution. 

Bei grosser Aeinlicbkeit können sich nicht 
leicht Coatagien enlwiokt4n. Ich bin ^ weit- 
entfernt zu behaupten, dass dieselbe in der 
Brauweiler Anslalt im Aifgeiueinen nicht ge-' 
handhabt worden Ware, ich will nur sagen, 
dass bei dieser und der geräumigen , luftigen 
Bauart des Hauses sich nicht wohl leicht ein 
Contagium entwickele und verbreite. £s sagt 
Hoffmann 1) : Inter infimae sortis homines 
contagium ordinario celerius diffiindUur ^ — 
quoniam .aegvi ac miseri plerumque sorditiem 
. mnant , paryis et ^angusiis domicüüs continenr 
tur ^ per quae Uber aeris transitus angustus ^ 
Wide exhalationes''€OÜiguntur \ stagaant et 
^ magis eacUiosae tiunt» ^er enim quo tranr- 
quillior^ eo aptior ad colligendas pravas ex- 
halationes ^ easdemque paiüo pos$ iatius dif" 
fundeiidas. Quare loci coiwlusi , latebrosi , et 
tenebris obsüi , carceres ^ domus occid^is 
vaUibas conditae , ni/ecäoni pestiferae valde 
olnoxiae ' sunt , huic vero minus pateni hcä 
spfltiosa , in aprico posita . et ventis parvia. — 
Qua propter aedificia editiora , loci montod^ 



l) Op. suppL Farl. IL pagj i5q. 
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verUis orientaUbus et septeiitrionalibus ^xpo^ 
siti , hypocai^sta laxiora y aedificia non diu 
extructa minus foyerU propagatiotä contagü , 
(juam (juae in decliviori ^ et humUiori loco 
sunt posita , ad guae liberiori €$eri aditüs est 
interdusus. Docuit experientia in pluribus 
locis et ciuitatibus Germaniae « quas ante 20 
et aliijuot aaaos gravis pestilmtia ajfflixit^ 
eüß plateas et domus , ^ quae eminentiöri loco 
erant positae^ magisjuisse ab iis immunes. 

H. Pr/ V. W. behauptet, die Ursache der 
Krankheit liege nicht in demLocal der Anstalt 
lirauweiler , sondern es hafte unabhängig von 
demselben in den Effecten (S. 1 16). Man habe ' 
dies d^uiliph aus dem Folgenden ersehen. 
Ehe die grosse Aeinigungs- nnd Desinfections» 
Operation in dieser Anstalt begonnen, wur-> 
den sämtliche Augenkrankdetinirte in das 
JLazareth von Bedburg, und die der Krank«- 
heit.nur Verdächtigen, in die zwischen bei«- 
den liegende Qnarantaine- Anstalt Frau weiter 
transportirt Bei den letztern, welche ihre 
inficirte Kleidangsstucke und Gerüthschaftea 
mitiiabmen, brach nach dieser Uebersiedlung 
fast bei allen, noch später die contagiose Au- 
gpnentzündungans«( — ohne vorerst die ^osse 
Keinigungs- und Debinfections-Operalion zu 
tadeln, das Versetzen der Kranken und Un-« 
reinea nach Bedhorg ynd Frauvv eiler für uu- 
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ilöthig zu erklären i), indem H. Pr. v. Wal-* 
TBER »elbst sagt (S. i59):)»Die seit eioer Reibe 
von Jahren. mitgeliraGhteA Uasauberkeitea der 
elendesten ujad unreinlichsten, ipit Krankhei-^ 
ten jeder Art, mit Krätze, Kopfgrind, hiu^ 
seucbe und andern behafteten Menschen, konn«* 
ten nicht ohne Wirkung geblieben seynu« 
'Welche Versicherung dem früher gegebenejfit 
Lobe, siekönn^ alls eineMnsteranstatt 2) ge« 
priesen werden, sehr widerspricht ; so entsteht 
doch die Frage, ob die grosse Heinigungs- 
Operation sich auf die Wände der Anstalt er- 
strecken musste ? — War es nothig, wenn es wahr 
ist, dass die Ursache der Krankheit nicht la 
dem Local der Anstalt, sondern unabhän^ 
von demselben in den Effecten hafte t^ , alle 
Wände abzukratzen, die Kalklage und den 
Anwurf bis auf die rauhe Oberfläche der 
Mauersteine hinwegzunebmen , die Tapeten 
in der Wohnung dos Directors zu verbrennen ; 
kurz (S. 160) die ganze innere Oberflaclie des 
Gebäudes zu zerstören und zu erneuern? Ich. 
muss dies bezweifeln , obwohl ich weiss, dass. 
eine solche Maassregel in älterer Zeit 5) 
bei einer offenbar contagiösen Krankheit aus» 

geführt wurde. ^ ^pud judaeos etiain vestes 

^ ' ' i . 1 II • I I I ■ 

1} V 9rgL «Sl 193 dieser 'Schrif h 

a) GrmFE «• W. Journ. IL hand, vHeft. 

3j SENimURT praeU meäic, kör, cit. päg^ Ild. 
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tanäe ac parietes ex contagio leprosi ßebani^ 
ut non solvm vestes comburi , muros abradi 
€t naua calce incrmtari^ sed Jiaepe totas ae^ 
des destruere opus fuerit. Denn unabhängig 
von dem tiooale lag 4 wie fir* Pr« von W« 
veirsicherti die Ursache der Krankheit in dea 
Eßcten. Sind die Oberfläche des GebSu-* 
des ^ die Wände ^ die Tapeten wirklich 
fecten? Wollte man Wegen Krätze nnd an-» 
dem Unsauberkeiten reinigen« so müsste sich 
diese Keinigung mit Ausschluss der Wände 
^ SS sey denn « dass sie frisch übertüncht 
Worden wären ~ nur aitf die Menschen und 
Geritthschaften bescbribiken ^ denn fene Un^ 
saoberkeitgn dringen nicht tief und bis auf 
die Mauersteine ein. Doch Hr. Pr. V. W. be* 
absichtigte die 2erstörnng äes Priucips dei" 
contagiüsen Augeneiltziinduiig^ welches keinej^ 
iö genau kennt ^ wie er 1 £r mnss wissen 4 
wie tief dasselbe in die Wände, eindringt ^ 
nud Wer dies nicht benrlheilen kann 4 musa 
sich freuen 1 dass es nicht in die Ballcen und 
das Fundament des Gebändes eingedrutigeü. Iis 
sind diese unberührt geblieben« nur dasWin«» 
kelwerk ist herausgenommen, damit dadurch, 
keine Luft-Stagnation veiranTasst werde (& i6o> 
Kurz , wenn die Anstalt sich vorher in ei-* 
nem guten und lobMiswtirdigen Zust^nd^ te'» 
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fand, so ist sie jetzt nach der Versicherung 
des Hrn. Fr* v. W. vortreÜlich zu nenneD« 
Es* wurde dabei nach einem vorher sorgfältig 
entworfenen und in allen seinen Theilen ge- 
nau hestiuiniten Regiement verfahren. Man 
luQss in seiner Schrift selbst lesen , mit tyet* 
eher Vorsicht er dam unbekanuten Feinde 
enfgrgeii g^g^ngen, lim ihn desto sicherer zu 
beilegen. £s war wohl keine Kleinigkeit , 2a 
verbufeu , dass kein Ciroulus vitiosas ent- 
stand (S. 165); dass kein^ schon gereinigte Men* 
sehen durch die Berührung unreiner Gegenstän- 
de sdbst wieder unrein Wurden,- tind nm^e^ 
kehrt! üoifentlich iat der Feind gänzlich be- 
siegt , .und'* ist ^ <)ie confagiöse Ophthalmie in 
der Arbeits • Anstalt Brau Weiler ausgerottet 
£s sind die nothi'gen Vorsiclitsmaassregelu ge* 

nommeti , damft der Ansteckungsstoff nicht 
wieder von Aussen eingeschleppt werde, in- 
dem nach der Versicherung des Hrn. Pr.W. 

die Ophthalmie weit umher im ganzen Lan- 
de verbreitet ist , was um so letchtw war , 
als die Bürger und Bauern so vielfach mit 
Truppen in Beri^irung kommen (S. 165). Hoffenl- 
b'ch wird d&s' Conlagium doch nicht 2uni 
zweitenmal in die A.ns(alt geschleppt Werden! 
So bemüht HnPr» v. W. auch gewesen sejrn 
u»ag , den Feind , das Contagium in der Ar- 
beits« Anstajjt zu Branweiler , gänzlich zu zer- 
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, richten , und so grossen Dank er , von den 
angeblicb mit der contagiö&tai Opblbaiiuie 
daselbst befalleu geweseneu, \erdienen mag, 
so bleibt es doch wabr . dass er einen, weit 
grossem verdient hätte, wenn er, sobald er 
Gewissheit über die Anwesenheit eines sol«» 
chen Feindes gewonnen halte , dep Physikus 
des Kreises, worin die Anstalt gelegeu , von 
der (jrefabr^ da&s die Krankheit sich aus dem 
Hüuse verbreiten konnte , belehrt hatte; auch 
würde es \hm nicht übel gelassen Jiaben^ den« 
selben von der Anwesenheit dieses , zu sei- 
ner Bekämpfung so grosse nnd ^kostspielige 
Einrichtungen und Vorsieh tsmaassregeln noth- 
wendig mach(snden Uebels üi der Anstalt 2a 
überzeugen 9 wenn er auch seine^^ üathes 
nicht bedurfte. Allein , da weder das eine 
noch das andere geschehen, auch demselben 
keine Verpüaniiung der KrankheU aus der 
Anag^lt in^ die nächste Unagebung bekannt ge*» 
worden ^ io ist er völlig beiechtigt und selbst 
verpflichtet , • <tie von Hrn. Pr. v. W. 
herayagegebene .Schrift icu antworten : £s 
existirte keine contagiö^e Augenent- 
aündung'in der BjraQV|feirti»r Anstalt. 

Ich will nicht davo/i Speechen , vrie Je/oht 
das G>ntagiuni sich aus d^^HlAse yerbrei-: 
teu konnte, ehe das HA^^.^I^spe^rrt vVV urd^ , 

Wie die zur Reinigung gedungenen Arbeiter 



f olches verlragen konnten. - Hat man dem Ver-^ 
liehmen nach die un|>egreiflich grosse Vorsicht 
gebraucht, di^ Kathen imHau^e zu tödten, damit 
lde das Contagium nicht vertrügen (vveJches 
schon daher eine zwecklose Massregel seyn mog« 
te, indem bei Abwesenheit derselben sich die 
Batten sehr vermehren niid wenigstens meh- 

^ rere dieser letztem vielleicht eben so viel 
von dem Contagium hätten tragen können , 
ßh eine der erstem übernehmen mögte) ^ blieb 

%es denn night Pflicht « fiir die Bewohner der 
Umgegend auf eb^n berührte Weise mehr 

' Sorg^ zu tragen?' . - « 

Sollte gegen mein Erwarten noch eine con* 
tagiöse Angenentzändung erwiesen werden 

. können, so wün.schtd ich, dass der Untere 

■ 4 

^ . l^ehmer dieser Aufgabe .zugleich auch ein in« 

' ^trument erfände , wodurch man abmessta 
' 'könnte^ in welchem Grade dasUebel aufhöre 
/ ansteckend zu seyn. Wir haben schon Ther<r 
\ momcteir, Barometer, Eudioraeter» ja selbst 
V <^nen Oplhalmometer i), warum sollte denn 
. nipht auch ein Augenentzundungs-Contagio-- 



^ meCdr krfnndmi Werden können ? Die Erfin- 



* dung eines solcheji Ins^nmentes würde nicht 
ohne Wbrtiieil -^eyn , ' indem ' man 'darnaiA 



■<w. . ^ . 



\* * 4) DicU des Sciences med^ Faris lÖig. T« XXXyil^ 
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abzumessen wüsste, welche Kranke der Art 
man , obne Furcht vor der Verbreitang und 
Uebertragimg auf A tidere, in Gemeinschaft der 
Gesunden lassen dürfe. 

Jackson verxuogle nicht zu bestimmen,-, 
ia welchem Grade die mit Fieber verbunde- 
ne Augenentzundong, welche unter der eng* 
lischen Armee, besonders aber unter den Trup- 
pen die aus Aegypten kamen^ seit dem Jahre 
lüoi herrschte , ansteckend sey i). 

Es muss wahrlioh Manchem wehe thnn, bei 
irgend eiuem Augenübel als Verdächtiger und 
gleichsam wie ein Aussätziger behandelt zu 
Werden. Dass ein solcher Verdacht irgend 
jemand leicht aufgebürdet werden könne, da- 
von hatte ich im verwichenen Jahre ein Bei« 
spiel: Am 23. Mai wurde ich von dem 
Landrath des Landkreises Köln, Hrn« Gym<* 
H i c h f auf den JBericht des Hrn. Bürgermei« 
slers von Effern aufgefordert , die auf dem 
Pecksteiner-Hofe zn Lind, | Meilen von Köln 
gelegen , an Augdnentzundung leidenden Indi- 
vidaen zu untersuchen, welche von einem 
Soldaten des 54. Infanterie-Begimenfs ange- 
steckt seyn sollten. Es wurde dabei bemerkt, 
das« dieses Uebel auch im Kleinshofe und 
Münchshijfe zu Lind existire. Diesen Auf* 
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(rag erliielt ich mit der Weisung , im Falle 
diese Augenkrankheit von der bösartigen an« 
steckenden, nach meiner Ansicht, seyn seilte, 
. die nöthigen Anordnungen zu treten ^ daaiit 
diese Kraakheit sieb nicht weiter verbreite. 
Beigefügt war ^in Bericht df;s damaligen Stadt*- 
kreischirurgus, Hrn. Sartorjas bieselbst, vom 
21. Mai , der sich folgiendermaassen endigte : 
vUebrigens glaube ich nicht , dass diese Aa<- 
» genkrankheit« ansteckend ist,, sondern es 
scheint mir vielmehr, dass sie in der Be* 
» schaffenbeit der Witterung liegt, uud diese 
» sie in verschiedenen Gegenden i odtr Otf- 

» scliafle#i bervorbriiigt^< 

Auf diese Aufforderung begab ich mich , 
hegleitet von dem eisohirurgen Hrn. Wolf, 
unverzüglich in diese Höfe. Im Decksteiner 
Hofe befanden sich zehn Indiyiduen^ wovon 
das Erste seit fünf, andere vier , drei Wo- 
chen, vierzehn, secbs Tage^und der ßchafer 
seit zwei Tagen an Augenenlzundung litten, 
oder gelitten hatten. Einer dieser Kranken, 
W. B. ^ Welpher seit sechs Tagen erkrankt 
war , hatte bei weniger Rothe der A Ibti- 
ginea eine dunklere Böthe der Conjunc^ 
tiva der Augenlieder und etwas Sclileuu in 
den Winkeln der Augen: Verschiedene der 
Krauken versicherten, dieEntzuodung sey he^ 
tig gewesen , sie. hätten aber keine ArAii^i 
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gebraucht. Nur Einer derselben hatte, wie wir 
erfahren, Heilmittel, in Pulvern undAugen^ 

Wasser bestehend, welches letztere von eiiieiu 
andernüuch in Gebrauch genommen War ^ er-^ 
halten ; auch bediente sich eine dritte , die seit 
vier Wochen 'krank vi^ar , bei .der die Augen- 
lieder etwas geschwollen waren, noch einer 
Augensalbe. Üebrigens aber genasen sie sämmt^ 
lieh bei dem Gebrauche des j^achwassers uud 
dem Wasser aus dbm Ml.^pfuhle, so dass bei 
uaserm am 7 Ju^* erneuerten ^Besuche saramt* 
liebe Kranke geuffsen w aren. Auch befanden 
sich auf den beiden andern Höfen keine Ao* 
geakranken mehr , wie wohl auch hier ver«« 
schieden e früher an Augenentzflndnng gelit- 
ten hatten. 

lü unserm desfallsigen Berichte vom 27. Mai 
liiess es: ^^Ubwohl man nun zwar der Mei« 
>aung ist, wie wir aus dem Schrjeiben des 
»Bürgermeisters vom 17. ersehen, und von 
>der Halbwinneriun im Kleinshofe veinomr 
Jioien, dass diese Augenkrankheit von einem 
» einquartirt gewesenen Soldaten des 34« 'In«- 
i^fanterie - Regiments durch Ansteckung sich 

verpflanzt habe, und eine ansteckende Au« 
> genentzündung seit einiger Zeit hin und 
p wieder , besonders bei dem Militär , und 
ji^ neuerdings in der Brauweiler Anstalt be- 
»bauptet w^urde; auch wir selbst die Mög- 
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» lichkeit dieser Krankheit nicht ganziieh laug^ 
»nen: ,$o glauben wir doch, dass diese 
» Angetienf2undung nur. eine cafarrhalische 
»seyi Wofür sie auch Hr. D. Sartorins in 
yseinetn Berichie erkannte.«r 

Wir glaubet^ daher bis hiehin .keine an- 
}> derwärts in Aüsübui^ geführten kostspieligen 
fteintgnngsiüaassregeln zür Verhütung der 
WeiterverJi>reitung dieses Üebels in Yor-^ 
» schlag bringen zu dürfen^ die auch bd VrU 
» vatleuten ihrei Anwendung kaum finden 
»könnten^ halten auch die gäuzHche £in^ 
» Sperrung oder Trennung dieser Leute vqa 
»dea Gesunden zur Zeit nicht fiir rathsam 
Vund atuiicihrbar ^ die jedoch durchaus nö^ 
» thig seyn Würde ^ Wenn ein Contagium er- 
» wiesen Ware ^ oder die Krankheit sich auf 
> solche Art fortpflanzte} auch fanden Wir 
» es höchst tadelnswürdig , Weüu contagioae 
» kranke Militärs bei Bürgern nnd Landlen-* 
y ten vor ihrer gänzlich unbezWeifelten Ge^ 
»nesung einquartirt würden, indem Wohl 
» auf keine geschwindere Weise eine conta- 
-» giöse Krankheit verbreitet Werden kann ^ 
» als durch diese • und aus einer Arbeitsan^ 
p stalt , mit welcher « bei gegründetem Ver* 
dacht einer so ansteckenden Krankheit « 
^ nicht gleich jede Communication ganzlich 
* y abgebrochen Wierde. 4 
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In dem ^ 4^]jQer K. Begierting far^s zWcfiM 
Quartal eingereichten Sauilälsberiohte vom ly* 
Jttli ^Qsserfö ic^! »Aus meinem am 7. Juni 

erstatteten Eericiue über die Augeokraukea 

zu Lind und Deck$teih geht hervor , dasö * 
» diese iCranken auch fast ohne den Gebrauck 
» von Arzneien , beim "Waschen der Augen 
»mit Bächwassier^ und gar mit Wasseir aua ) - 
rdem Misipfuhle ^ Unter Fortsetzung ihref 
D FehJarbeiten in nasser Witteirung ^ vön der 
»ihrer Besch reibung nach in hohem Grade 

bestandenen Augenent2ündung binnen eint« 
>geii Wochen wieder befreit waren«, Ihre 
*8olcliermaassen erfolgte WiedergeüesUng wi" . . 
» derlegt die Idee ^ Ansicht und Meinuüg^ 
» als se^; diese Augenkrankheit durch einen 
» contagiüsen Stoff entstanden , und von ei^ 
»üeta mit demselben infioirten Soldaten mit'- 
» getheiit worden , und bestätigt , dass ^ie^ 
»selbe in einer epidemischen Constitution be«' 

gründet war. Vt'äre sie night als eme sol^ 
» che gehalten Worden , und hkUe man ir*^ 
^gend ein saod- oder sammeta^tiges Gewebe 
» in ^ der Cod junqtlva der Attgeiilieder afa 
A> Signum pathog^omonicum der contagio^ 
» sen Angenentzündung aufiinden und halten 
» wollen — halte man auch recht oft nach die«* 
» sem Zeichen bei starkem Drücken und XJm^ 

30 
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}^ ziehen der Angenlieder gesacht d^im bei 
' einigem Apscbeiiie der Gegenwart dieses ver* 
i verdachtigen uud sehr gefürchleten Gewe- 
se bes^rorWegschafiang desselben einige scbirf^ 
» CoUyiiea , bei Anwendung mehrentheils 
^seht entkräftender Carmetboden vielleicht 
» Aefzmiftel in Gebrauch genommen ^ sq mög- 
^ ten bieranf Scarificationen der Augen BOth- 
ji> wendig geschienen haben ^ und fyer "VroUte 
» dann wohl eine so baldige Genesung , als 
sie bei diesen Individuen erfolgte, verspr«^^ 
» ghen und erwarten können ? Halle man 
j» einmal diese Idee und Ansicht von dem 
» üebel gefasst gehabt , so wäre die Reini- 
» gnng dieser Höfe bei Trennung > und JEia^^ 

> Sperrung der Kranken auch eine nothwen- 
» dige Folge gewesen , und bei angefangener 
>^ebeiL beschriebener und .fortgeführte^ Car 
» wäre man vielleicht nach endlich erfolg- 
» ter Heilung f in die nicht kleine Selbst-^ 

> läuschung geratben , zu meinen und zu be- 
» haupten : <8ese Individuen durch diese Cur* 
» melhode sowohl sicher geheilt , als die W ei- 

^ > teitverbreiCbng* dieser anscheinend sehr ge- 
»fährlichen Krankheit unbezweii'eit verhütet^ 
j^und die £inWohiibr einer ganzen Proteins 

^ » vor dem schrecklichen Erblinden verwahrt 
haben. Wir können uns so grosser Diu* 
:> ge nicht rühmen , . und müssen gestehen « 
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» dass bei diesen Individuen, selbst unter Nicht» 

» Vermeidung schädlicher Einilüsse , sich die 
»'Natura medicettrix offenbar thatig, sich 

selbst genügend erwiesen und gesiegt habe« 
ji^Wohl mit Recht mogte der alte Sennerts^- 

gen: Cttm ocukis sensu exquisitissimo sitprae^ 
^ ditus^ mitissimis inedicanientis^ et quae minime 
> dolorem inferwit ^ tractandus. ~ Et bmnino 
» usus medicameiitorum topicoi'um^sU parcior^ 
» monetque Mercatus I (libr. i. de cap. mof b, 

cap. Quamvis plunma passim praescripta 
»sini remedia^ mn omnibus ac plurimis 
»out sempßr utendum essei cuni plus saepe 
» promittant boni^ quam presteat^ ut Galenus 
»aU^ (idditque^' Scio prqfecto^ plurimos in 
» omnimodam coecUqiem deductos esse , ca-* 
»pia medicamentorum poiius^ quam defectu» 
» Neque enim oguli semper utüm imdiQameii" 
» ia sine incommodo ferunt , nedwn * quae ii^ 
s> Ordinate et sine rcttione adh^bentur i).« 

Als Beweis, wie ansteckend die Aug^^nenb 
Endung in BjrauweUer war, führte Hr. J?r« 
V. W, den Fall an , dass ein Bauersmann , 
Welcher eine Bequisitionsflihre leistete , bei 
dem Auf- und Abladen der Efiecten undMea^ 
sehen gebraucht wiArde, übrigens aber nur 
in die Hofräume der Anstalt Brauweiler • uiohl 



j^ract^mediok Libr. /. fVitlenb&rg* iCaS. f • 798. 
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iq da| Gebäude selbst g^komiaea war von 

der AügeneDtzündung angcslepkt wurde. vVeua . 
dies wirklich ein Bewei3 seyn kano , so bia 
leb w^brüöh froh, meine Augea erhaUexi 
babeii, depa ich war*| Wie andere Leute, 
1^ f euer. 

"Wepn 0S iibrigen« wahr ist, dass die IJfp^ 
agcbe der Krankheit , daa Coata^ium , seiuen 
Sitz in den ^Sectefi halte ^ wieHr. Pn v. \V. 
behauptet 9 *ao k^nn es nicht bpfreinden, dasi 
d^er Bauersiqaiin äQ^esleoivt wurde, ohne ia 
4as GebKadfi^ selbst gekommen zu -seyn. Man . 
$pUtß danA aber glaube^ , da^ Cont^giam, siüjr 
^in sehr flüchtiges, und hätte ohne A^bkrat- 
jj,en deü Wände und Zpvßiör^^pg dpr gaom 
innora OberljäQhp de§ Gpbäudes zerstört ^ 
verflüchtigt , yeriij^btet i^erde« können« . 

£s i^t seltsam, (Japs (S. x i6) bei fast allen, der, 
Augenkrankheit nur Verdächtigen in der Ona» 
rant^qe-An^taJt f jrauw^il^r , wpbin sie ihjre. 
inficirten Kleidungsstücke und GeräthschaflleB 
initgenQmnie9 f i^ajßb dies^ Uebmiedlung. 
, uooh später dlq qontagiös^. Auge^entziinduug 

9lisgel|]ßgfi)l^ll l C;ri»uweil0r ijnd ^^dbnrg lie-. 

geij avusser dem Ls^^^krei^e Köln , in wel- 
chem ich nl^ I^hysiens stehe. Die Krankw. 

Pud Veydii^hiigw waren m ^P^^iöfffi K.Jrei^, 
▼erschwqnden, Wie H. Dr. Riffart äusserte, 
ict), kan« ajs9, night ip . wi«. ^eit sift 
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durch ftiie Efiecten in fler Qaaranfaiue-An- 
MM Gefttbr liefen , und ob liie&e Gefahr yfii^ 
niieden werdea kolJu^e, um so mehr, 4a bei 
Gjcschaftfo di/3$erArt ein CircuLus. vüio^usso 
schwer zu yeruieidiSA ist , wie Pr* v. W. 
selt^st sagf. l,ph kann nichts a posteriori über 
diese AusieckungsgQfahr ^urch die ESecien , 
nrtheiien, was ihr tonst im Wege steht, habe 
ich im Aligeiueinen in dieser 4^bhandlung . 
niedergt^ugl. Ist es niclit ein starker 5<^w,eiÄ 
für die contagiöse Aag^nent^ündung « dass 
wenn iu einjeui IlcQonval^scex?ten -Saale auch 
nas bei, eineib Individuum eine JBlecidive er- 
folgt war^ immer alle ContubernaUen recidiv 
wurden.^ wenn jenes Individuum nicht sohlen« ' 
ai^t au^ der Gemeinschaft der Uebrigen ent« 
f>rBt wurde? — Das sind Frfabrungen, worü- 
ber iqb %vie^ .¥ber ia|incUß fremde y nicht ur* ' 
Iheilea kann» Pr. v. W. stellte fest: dass 
di^ Of^lhalmie auch npch ihre ansteckenden 
£igeusch<ift behielt. Wenn sie als Hecidive 
erschien. 

£s sey mir erlaubt, einen Auszug aus mei- 
aem, Eiqer R. Hochlöbl. Regierung erstatteten 
Sanitiiuberichte fiirs dritte Quartal 1620, hier 
hcizufügep: »Hr. Dr. Riffart berichtet de 
»dato i'^, Oct. ^ifb. Tituloi Ausgesteliter 
i>är^t Heller Quartalbjßrich t inBetrefi'der 

aAQge^ibeilpnftalt z^r K^dburg: Dass 2:1t 
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»den, 233 mannKchen und 173 weiblichea 1 
3> Augenkraaken die hinzugekömmenen theiU 
SfSLUS 15 xuäniiiicheji und 4 weiblichen 
» Invaliden , welche Von Franweiler nach 
»Bedburg geschickt wnrden« wo ^ie ia eh 
^nem vom Contagio der Augenkrankheit 

freien Hauine und von den Krwken ge-* 
i> uau absondert aufgenommen wurden^ theils 
» aus Aecidiven oder des Rückfalles sehr 
» Verdächtigen, welche aus der Quarantaine- 

Anstalt aar Heilanstalt zarückkehrten , 
» bestanden« Unter den Augenkranken e^ 
51^ schienen am Ende des Juli Rnhrkranb 
» mit gastrischer und typhöser Complicar 
» tiüü. Sie befiel jedoch nur das männli- 
» che Geschlecht Den getroffenen Vor- 
)^ siclitsmaassregelu ist es zuzuschreiben, dass 
» sie steh nicht weiter vwbreitete« Am Ende. 
» des Quartals fanden sich einige gast* 
» rische Fieber. In diesem Quartal' wnr«* 
»de die Anstalt von 148. Menschen ent-^ | 
» lastet, Wovon ein Theii zur Quarantaine- • 
» Anstalt befördert und ein zw,eiter Theil 
»in ihre Heimath entlassen wurde. tfc (Ge^ , 
mäss der mir zugegangenen Uebei^cht wur- 
den in ihre Heimath entlassen iieun und 
zwanzig mSnnliche und vier und vierzig ' 
weibliche). — ,;^Die Becidiven der Augen- 
» entziiiidung verminderten sich schon von 
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Anfang des Jnli, welches thdUg der wifr- 
' - >^ mem Witterung , aber mehr no€h den 
^ Operationen snztiscfareiben ist, welche den ' 
j> Heerd der Recidiven zu zerstören und den • 
>> normalea Zustand des Auges hcrbeizufüh- 
• »Tcn bezweckten« Mit der Verminderung 
» der Hecidiven trat zugleich ein aligemei^ 
> nes Besserwerden aller Augienkranken eim 
. » Am Ende des Quart«ils Waren nur jjocb 
» Wahrend des ganzen letzten Monafes ^zwölf 
, j^mannb'che und drei weiblii;he .. weiche 
, » blos an den leichten Graden gelitten ha* 
, » ben und fast alle wieder hergestellt sind« 
Auf diesen Bericht des Hrn. Dr, Riffart 
V enthalte ich mich zur Zeit aller ferne» An- 
i> merkn Ilgen j und erkläre nur, dass ich, da ich 
» in meinem t. Quartatberichte d. J. mit Bezog 
i» auf meine . einem .Hohen Ober-Fräsidio am 

> 12. und 2.61 Nov. vor. Jahrs auf Veranla#- 
» sung des Hohen Minislerii eingereichte Ber* 
» richte hinsichtlich der Augenentzündung 
» meine Ansicht gegen Hr. Fr. v.Walther vor* 

> zutragen die Ehre hatte , ich solches so zur 
»Pflicht hielt 9 als die von dem Dr. Riffart 
- » in seinem Berichte für^s zweite Quartal 
sk vorgebrachten Ideen nicht mit Slillschwei« 

gen zu übergehen. Ueberzeugt , dass die 
» preuss. Regierung von ihren Beamten nur 
Wahrheit und Veberzeugung veiiaoge^ 



Digitized by Google 



9 dfisu sie di^jeuigeii , weiche sie liiessa aelt>.st 
^ verpflichtet, jederzeit für ihre BeniüliUDgeD, 
^» Wabrheiteii im aUgeiueinea , wie die 
)9 DuDkelheiieü im wissenschaAlichen Feide im 
» besotiderii außsttbeUen ^ üntertiülae , komite 
» ieh hiebei keinen Anstand finde« » Uß4 ver- 
» sachte , über die dunkele IMaterie in BHreff 
» der flogeiicianien ägypti^sclum Aagenentzün-» 
i^dungf so viel ich entfernt vermogte , LicLt 
» zu bringen. Ich sage über die bisher dtzn-< 
» kele Materie , uad glaube , dass durch eine 
» geschraubte Diagnostik^ ehieBcilte und £irpe 
nicht so sehr 5 als durch eine angetrübte 
wahrd £rfabmng , das Dntekle anfgefaeiit 
^ werden könne. Ich war und biil nicht Wit 

• 

> tens , irgend fetnand ü1>er ^ehie Ansicfitett 
» zu tadein ; ich- weiss ^ dass ich so wie an-' 
» dere irren könne. Grosse Männer sind id 

den fViU gekommen; sie wurden aberg^ös^ 
» ser , wenn sie ihren Irrthum bekannfeBt 
i^'Seiten siiM leider diese Beispiele. 

» Ich strebe nach Wahrheit ^ werde sie ■ 
;i> immer suchen V fratie aber auch m<Hit jeder 
» fremden Erfahrung. leb werde jueinen 
» thnm nnd meine Uüwissen:heit bei ernalfiö-^ 
» ner Ueberzeugung gern bdiennen. Iciv bin 

> keiner der Sophisten , von denen Gale^ 
»{Ab uiu pari. corp. huibani Lib. X)/ 
1» wo er vou den Augenitedern haudeit^ spricht: 



> ArbifrQutur satius esse mentiri , quam suam 
» ipsorum ignorantiam confiterL At in qui^ 
» husdam quidem^ etiam si vulgus ipsum meii* ^ 
»dacium deprehendere nequeat ^ si quis ta-^ 
» mea solem supra terram^ ac lucem^ et om^ 
» nino diem esse neget ^ cum ea omnes vi^ 
»deatU^ is furere judicabitur^ Quod si quis 
»dicat^ cum ingredimur ^ non nosfra volun-^ 
t^tate crura circumferre ^ sed contm volun-* 
» tatem^ ac naturaliter : mihi quidem et hie 
ffiU minm priore insanire videbitur. -* \A$ 
»nil mirum est^ejusmodi a sophistis effutiri^ 
» (Juibus solius glotiae , nulla veritalis est 
»curo. Es 9ägi derselbe (Libr/ de optimci 
>>doceüdi genere) ! Nihil interest^ quodat- 
» tinet ad incertitudimm eorum ^ quae judi^ 
»canda sunt^ an omnino nullum habeas ju" 
» dicium. an non credas Uli. Ridiculus est 
» igitur Favoirinus , pefmittens judiciunn disci-^ 
» pulis^ cum organis judicandi detraliat üdem^ 
» Mtenim si nihil est ei^idens intellectiä^ aut 
» certum ex sese , periit omne rerum Judicium* 
» Contra si est quidem velut acutus in corpore^ 
»sie inteUectus inanimo^ non tarnen pmnibü^ 
»pariter acutus y fronsentaneum est^ ut quem* 
» admodum ^ qui cernit acutius , adducat ad 
» id ^ quod videtur , mm , cui visus est hebe^ 
» tior : ita quibus contigit in rebus intelligili^ 

ZI 



Bus perspicere clare guod ajffertur intelleo- 
» tui ^ adducaiU ad contemplcuionem eajfidem^ 
» maxime coecutientem. Atque hoc est prae- 
» ceptorU officium lU inquit Plato, et ego as^ 

■» seiuior. 

j^Einseitige Meinungen und Ansichten^ fein 

> zubereitete gelehrte Gerichte , von wem 
» 9ie auch aui^tischt Werden, kann ich aber 

nicht für; erwiesene Wahrheiten und will* 

> kommene Bissen halten^ und ohne einige Pru* 
>fang auf ihr ^Nutzen annehmen. £iastweileB 
» begnüge ich mich hier , die Existenz einer 
^ ^ägyptischen Augeuenlzüodung in Europa a^* 
» noch in Zweifel zu ziehen ; das Vorban- 
» dengewesenseyn derselben , in der Arbeits» 
» Anstalt zu Brauvveiier aber keineswegs iur 
» wahr zu halten. 

j^Sehr Wahr spricht Hexcke im IV. Bau* 
>^ de der Abhandlungen aus dem Gebiete der 
» gerichtlichen Medicin (S. 102). Immer i^ 
» die Erkenntniss zurückgeschrilten und die 
» Vervollkommnung der Heilkunde gt'hemmt 
a> worden, wenn es dem Secten- und Kasl'*n- 
, » Geiste gelang die einseitige Lehre be$tim- 
» ter Aerzte , als die allein güllige ,Norm 
» durch. Hülfe der Gesetze aufzudringen* im- 
» mrr Waren auch solche Versuche vergeb* 
» lieb und von nicht langer Dauer. Die 

ViTahrbeit schafile sich üahn trotz aller HiD«- 



Digitized ^ 



» dernisjje , das hat die Erfaliruög aller Zei- 
»iesL gelehrt, und über allen Zweifel erho- 
» ben ; von den Aegyptiern an , die Tode»- 
»strafe, aaf die Abweibbung ron der genau es«« 
» tea Befolgung der in einem Buche verzeich* 
» neten Begeln der Heiikunsf setzten , und 
» von den Vorschriften der italischen t^nd 
französischen Universitäten und Faonl taten, 
» weiche von den Lehren des Hxppocratea 
»und Galeiius gar keine Abweichung er- 
»täubten, bis auf unsere Tage herab, in de- 
>>Qen das Brownsche System und dann die 
»einzig wahre und unfehlbare naturphitoso* 
»phische Medicin die AUeinherrschaft sieb 
j^anzumassen suchte« 

» Es hat sich schon bewfihrt « was RAHA:«^ 
»zim i) weissagte: Suos igitur manes ruwa 
» quoque patitur medicina^ ei mn pauca illius 
» dogmata , quae muUo plausu excepta suiU^ 
»forsan aliquando ah aula recedent. Er hat 
»ancb vielleicht nicht geirrt, wctnn er zu*i* 
» setzte ; Et quae ßxsulare jussa fuerant , in 
» graiiam redibuni. Mit vielem Bechte sagt 
» er : Utriusque juris igitur medici , antiqui 
» et noi^i peritum esse oportet jatricae fäwl^ 
» tatis Professoren^ Libere seiitieiidi inte^ 
» gram potestatem servet , nuttumque doctri-*^ 

^ « 
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^ HiW geiius abhorreut ^ dittli modo rationi et 

^ experientiae .respondeat. Etenim sicut in 
» nummis nqn elegantia , neque num recen^ , 
» an myito ante percussi fuerint , sed bonitas 
> et pondus speQtQtur , Uß de libris idem Ju^ 
1^ dicium estp ; 

Qui reieri utuntur. vino Mtpientes puto ^ 

£t gui ludefiter veteres spectant fabulasi 
Nam nouae , aiuae prodeuni fabula^ ^ 
^idllQ suiit negißoresy quam nöui nummi» 

Sic PZ^ UT'US. 

jtWer ivürd dauo sii^bt gerne dem Batbi 

^ dtü uii.sterblichen Fried. Hoffmakn foJgen: 
^ ßeponenda mnt omnia^ ut vulgo vocantur^ 
^> praejudicia aütoritatis ^ quae ob auctores^ 
pqudpvm judicia ' e^Pt^a omnem dubüätionis 
^ ßlßam po^ita arbitramur^ animo cowepimus^ 
^et (fuonm sententias velut ex iripode pra^ 
» lafas aciorßmi^ et presüus ^/uimur. Toh 
>> lenda quoquß sunt omiüa sie dicta praeci^ 
ppitßhtioß proßjudicia^ qmnäo nimirum /i^ 
^» mis propere ante recte institutum rei um 
pexamen" opiniones iß animum ßdmisimus ^ 
p quas meliora ßdoctus deserere nemo sibi 
» dedecori ducaU Veritas enim nuUis patet 
^ pjffec$ibu^^ sed vacua .ßst ab omni odio^ . 
»vidia^ fastu et proprio commodo. Unter an* 
lodern alten Wahrheiten, die er un« in sei* 
» aer Plsse/rtatioxi : De medipino^ ab omrii hy^ 
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ppoiheH vendicaiida hinterlassen, ermnert er 

p an CiCERO's Ausspruch ; ^ Tarn magna vis 

• * 

»est veritatis ^ iit non modo Semper se ipsam 
» contra adi^ersarios defendat ^ sed errorum 
» quocjue tenehras dissipet et opinionwn com-' 
p menta deleat , animosquB doQtorum amicis'^ 
» sima Qoncordia conjungatp Er liatKecht und 
»$Bgt Wahr: Pudet et piget dicere^ o6peri- 
^ tatis in rebus medicis ignorantiam non mo* 
pdo rnidtas et inconstantissimas esse hac in 
)$arte ppiniones ^ sed inßnüas etiam iater 
» medicos , qui tlieoriae et praxi vamnt , vi* 
» gere dissensiones ^ qnae partim in • eorimt 
p mor^mmentis , partim etiam in colloquiis^ adk 
» ledum aegrotantium instUutis^ subinde cbn^ 
» spiciuntuf, — Quae dissidia prqfecto unice ex 
» eo proveniunt , quod remota etiam maleuö^ 
» lentia et praua nocendi cupiditate eorum 
» sententiae- ac judicia non ü4eo fivmis de- 
» monstrationum nBtyis ßdciantur ^ sed pro 
f^ sua quisque doctrina^ quam pripiis sub an-^ 
» nis ex OTB magistri hausit et imbibit , vel 
ppro SUD arbitrio et licentia ipse commentus 
» est , alia atque alia medicinae principia , 
»morborum causas et remediorum vires sibi 
^Jingit ac Jabricat, 

»Neue Krankheiten, neue Gutmethoden, 
j» neue Mittel machen es nöthig , die. a](ea 

p Sabrifisteller Aathe z\i ziehen j ergiebt 
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« 

}> sich aus diesen , dass diejenigen, Krankliei- 
» teiiy welche als neu verkündigl^weröen, wii'k« 
» lieh und nicht nur dem Namen nach nea 
j^siadisind sie durch neue Ursach ea neu ent* 

standen, dann erst mögen vieileicht auch 
» neue Curmethoden und neue Mittel ilire 
»Anwendung finden; dann erst können die 
j^Aerzfe von den Lehren der altern Schrift- 
» steiler abweichen, und müssen das auneh-« 
» mea , was neuere Lekrer als heilsdim em- 
> pfbblen ; nicht so oft ^ als man glauben ^^S^ 
» wird diess aber notbig seyn. Was vou der 
»neuen sogenannten ägyptischen Augenent- 
» Zündung, wie von der neuen , so viel und 
»hei so verschiedeaen Krankheiten gepriese- 
» neu Blausaure und andern beroischen Mil- 
» tela und CurmelUoden wahr und nutzlich 
» gewesen , mag. die Zeit am besten lehren« 
' »Den entstandgoen Widerspruch zu ent-p 
» schuldigen , hielt ich es für gut , das Vor- 

stehende dem Berichte des Dr. Biifart bei* 
» zufügen. Habe ich mehr geschrieben als 
jp^ich i|n Anfange beabsichtigte, und wäre 
irauch vielleicht mehreres daruoter unnöthig, 
» SO halte ich's doch nicht für ganz überiläV 
»sig.und es kann mich nie reuen, wenn ich 
j» bedenke , dass höhere Kenner unsere 
»sichten beurtheilen, und das Thema von 
» Wichtigkeit ist , und von noch^ grösserer. 

» zu werden scheint« — 
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So weit mein Bericht. Es scheint mir, al» 
treffe der Vorwurf ^ den der treue Beobacb* 

ter Sydenham i) den Hj'polheseuheckero sei- 
ner Zeit madit^ auch jeizt noch did meistea 
naturpfaiiosophiscbea Lehrer. Er sagt ?^yar^ 
Et profecto nemo sapiens , cui tarn Iwminum 
quam rerum natura satis est perspecta. — 
jitque hcrec iis , qui in medicina facienda 
poHus speculationibus vanis^, quam expe^^ 
rientiae solido sensuum testimonio innixae , 
fidem adhibent , dicta sunto. An einem 
aade.^i Orte schrieb er: vera singuli me 
dies docint , quam sit arduum eoeptum id , 
et quam pericuhsae plenum aleae {mihi prae^ 
caeteris^ qui isto ingenii acumine et solertia^ 
quibus hie opus est^ non satis valeo) cum 
apud scriptures rei medicae {Divinum Ilip- 
pocratem si demas^ atqne alias paudssimos 
numero) vix ulla äeprehendi queant vestigia^ 
quibus adjutus per verum avia spinis , et 
seiUibus impedita iterjaciam; cumquaepro^ 
mitfunt subsidia authores et lumina ostentant^ 
magis ignes fatui sint ^ quam veraejaces et 
in salebras potius ac praecipitia sequentem 
agant^ quam meutern fideUter et recta diri-- 
gant in ge/aiina naturae methodo iiuiaganda 
atque inuenienda : utpote ^ quorum scripta 

l) Libr^ cit^ lim. I. p^g^ Sc/ieduta momtoi^ia 

de /iOi^am /blriji, i/igressu. 
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fi£re ömnia hypothesibus innituntur ^ (pios pe^ 
perit lascivientis ingeiiii et phantasiae luxu*^ 
riai ipsaque adeg morbqrum phoenomenß^ 
{in quibus eoriuidem hisioria vertüur) prout 
ab iis {iescribüntur ^ ex eadem - hypoüiesem^ 

» 

oßiciiia prodeunt ; quin et ipsa praxis >^ qua 
tnorbos aggrediuntui^ (quod humani generis 
pestis est certissima et pernicies) ad hujusmodi 
postulata componitur non ad rei veritatem* 
Usquß adeo grassantur ^ . et regnan$ Jere it$ 
singulis paginis cerebrosorum hominum eom-^ 
menta ^ jacent interim naturae judida. ^ 

Im allgemeinen sind , die Deutschen mc\d 
ttibilUg in Anerkennung des Verdienstes det 
Gelehrten fremder, j^fitionen. loh miisste w£* 
nigsfens kein Deutscher seyn, wenn ich zwei* 
fein Wollte, ob die deutschen Aerzte flie Lo- 
Leserhebuugeu des Englanders Sydeahaiu 
mit Vergnügen und Beifall lesen, käuten sie. 
auch voa den Franzosen: Sydenham ^ ' doid 
nous tCavons tärde ä citer le respectable nom 
que pour le mettre u la ttte des medecins. 
hippocratiques modernes , a le grand märiSa- 
dauoir^ ramene les ßsprits dans la route d^ 
la natura et de la v^rite , et davoir dirigi 
leurs vms sur des objets utites^ laissarU d^ 
cütä les hypotheses absurdes^ les prejugesßi-^ 
nestes^ qui regnaient de son tems^ et voulant 
^e- preserver de VerreUr , qui ^ est tin^yi^ 
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table risuUat ; Ü prit le vieülard dt Cos pWf 
modele et pout guide « et s'aUacha comme lul 
ü texacte obseruation des faits* Tout ce qitit 
Q äcrit sut tinflueuQe du cliihat ^ des saisons^ 
des (jualUes de V at>nosphtre ^ sut les symp^ 
tomes et les changemen^^ qui atriifeht dans 
le cours des nialadies les pläs ordinaires comme 
les plus impottanteS , sut les diffdrentes es^ 
peces.de varioLe^ sur le regime et le traite^ 
wieiit qvfexige <^tte ({ffection ^ est eonfortne - 
& (expirieivce , et fotidi sur ses propres ob-^ 
seruations i). 

, Wie sehr ich^s wünsche., dass dem Hrn« 
Pr. V. Waith er , dessen Verdienste ich im 
geringsten nicht Icninken will , ein gleichet 
Lob zu Tbeil werden möge , halte ich dpcA 
fiir gut, ihm in das Kapitel seiner Abhand«^ 
lang : Therapie der Kranidieit zvC folgen ^ jxm 
zu untersuchen , ob er von einem richtigen 
Grnudsatjse in dar tberapentischen Behand^ 
lang der sogenannten contagiösen Ophthalmia 
ausgegangen aey f £r behauptet, dass man bis« 
her von dem irrigen Grandsatze ausging, dass 
bei ihr der Enfasi^dnngsrooment einzig oder 
doch voraügUch berücksichtigt ^ und di«ef 
allein mit den wi^^ksamsten Heilmitteln be« 
kämpft Werden müsse« Inwieweit es ibnsi 

l) lUet. äei $^im^ med. Jktroductian. pag. XGliX^ 
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geiaogen , eine i^ieue Buho 2U brechen t $ol} 

sich aus eioeui getreue n Auszuge seines Cur*. . 
Terfahreas ergeben. Ich bemerke aber vor^* 
erst, dass ich «hm hier so wenig meineii 
Beifall gebe, alt ich seine Ansicht ober die 
j^atur und Sikennti^iss dieser Krankheil ann 
nehmen kann. 

Hr Pr. y. W ALTHEE i) ^agt: ;»Die Gruad« 
^ säfze zur Reguh'rung des Heilplanes gegea 
p die coqtagiöse Augenenf^ündong aind. nicht 
s> aus d^r a^llgemei^en Therapie der Entzün- 
» dangskran(|heiten ^ sondern aus jener den 
jjU^ontagiösen i|nd exaath^iua tischen Krank'' 
» faeiten her^nlevten. Daa entatindiingswidrjge 
3» Cur verfahren ist zvysir .hei der. contai^ioaea 
M Ophthalmie , besonders in manchen Fällen 
^ dringend nöihigt es ist io : grosserer und 
» in der grüssten Ausdehnung anzuwenden. AI- 
3^ lein dasselbe gewnhrt hier ^ur einen ttnier^ 
» geordneten Nutzen ; es vermag nichts gegen 
»die JKxankheit eelbst ala solelie, ta »irin bei 
y dieser der^tzündongsnioixtent nur von un- 

fergeordneter Bedeutung ist Wie wahr 
1^ dies aey, erhellel jsum Thi^i schon daraua, 

dass in der fiegel die exspectaü've Behand-^ 
i> lung, das &st voUat^ndign jlinbtsthun, kei* 
^ ne scMinimeren Besuhate in den Kranken-^ * 
;^lhii«n ^iebt, als die eingreifieudste , her<>i^ 
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»tche^ z. B. antiphlogi&üsche Behandiung» 
j^ Assalini*s Behandlung der A^ugfmkranken 
i^tii Aegypten und m Italien soll auBaliead 
^glücklich gewesen seya. Aber ist Assa- 
'» 1 i ti s Behandiuno; nicht f^st rem ex«- 
)>spectativ? Sind die yon ihm in Anwen- 
» dung gebrachten Ctttmitlel in Hinsicht ih« 
j^rer Wirkung hoch anzuschlagen?« 

Ich 2Weiile jedoch vorerst an der Richtig- 
keit der Behauptung : dass die Grundsätze des 
Heilplanes gegen diese Krankheit aus der alK 
l^eRieinen Therafrfe der contagiösen und ex^ 
anthematischen Krankheiten herzuleiten seyen« . 
Ich nehme die Beweise der EiKistenz efner 
contagiösen Ophthalmia ganz und gar nicht 
an, loh zweifle an der Richtigkeit jener Be^ 
hauptung^ des Hrn* Pr. v, W. um so rnehr^ 
da er die contagiösen Krankheiten in zwei 
Reihen zerfallen lasst« woirön die erste die«- 
jenigen Krankheiten begreift, welche einen 
bestimmten nach Stadien geordneten , meis» 
tens auf kurze Zeit beschränkten, Verlauf 
halten I die andere aber diejenigen Krank- 
, beiten enthalt , bei Welchen eine solche nach 
«Stadien geordnete Dauer des Verlaufs nicht 
ttatt-fiftdet ^ Die Krankheiten der erstem 
Reihe durch ihfen einrn^^Iigeu Verlauf zu- 
•gleieli dte EnlpAngKchkeit für eine neue An« 
stackung varnichten und der üecidivc i^'cht 
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unterworfen sind, wohin, die Pocken « Ma^r 
nern, Saharlach u. a..<^ bei denen der^wei' 
fen Xleihe / wohin die E^rälze , Lustseucb»^ 
di^ wiederholte Ansteckung statt findet 
]>ei den £.rajiliheiten der ersten Heibe kein,e 
positive Hdlniittel nöthig sind ^ und etnfr na« 
gatiye Behandiuog die Abhaltung neu hinzu- 
kommender Sqhä'dlichkeiten , gute diätetische 
päege ' und Wartung dan wichtigste und meis« 
tens genügen de Moment , der Cur ist, ^ hin*- 
gegen die SLrankheiten der awetten Aeihe ans 
^inem .^igentbumlit^hen Salinen wachsen und 
1inte:r ihrer 'besondern Form so lange beste«*, 
^ ,bis sie durch AracneiniitteK weiche ei«- 
neu directen Gegensafa gegen sie bilden, uqU 
sie gewisii^roiass^n vergiften, die wir Spe-^ 
cißca nennen , ausgetilgt werdpn müssen.' 

I)a Hr. Pr* V» W« g^gen die sogenannte 
contagiöse Augenentzuodung , Vielehe, .^iu 
)iehauptet Wtrdt immer , der Aecidive untere 
worfen ist, ein Speicificuni sucht; auch <liese 
JCrankheit hinsicbtUch der Repidiyen sich 
uicht wie die Pocken ^ M^^ro« .Scharlach, 

i 

überhaupt wie die e.vantheniatisohen Tirank-, 
bieiten , sondern, wie die Krütae, Syphilis 
lind rtibrigen impeiiginÖsen Krankheiten »ich 
verhält, so kaiin die Behanptuvg, . dast ifiß- 
Girund&alse aur Kegulirung des Heilplanes 
ayis di^r Therapie der eiiaQtheuiaU^cn Qtivik'- 

1. ' . , 
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heit<m herzuleiten sey , nicAit^fur ricfalig er^ . 
kannt wercien , und kuonte uokn eher aßzu-* 
-iiehmea gmeigt seyn , dass' «olche aus de^ 
Therapie, der impeligiaosen K-raukheilen her* 
y.ixleiten wären. Auch hat Hr. Pr. v. Walther ♦ 

4 

dieses zwar indireole dadurch ausgespro- 
chen, als er (S Gl) die AtbulicJikeit des ia^ 
Standes, in Welchem wir gorrenwärtig uni , 
in Beziehung auf die contagiose Augenenl- 
Istinviung befinden , mit demjenigeh , ift wel- 
chem man sich am Ende des fünfzehnten 
uad im Anfange des sechszchnlen Jahrhun- , 
derts in Beziehung anf die Lustseuche be-- 
fand , ^darzuthuü sich bemüht, und uns jei- 
nen treiben Spitzel vorhält, in welchem wiif 
erblicken sollen, was wir von der neuen 
Krankheit zu erwarten und für die vielleichl 
nahe Zukunft zu befürchten hätten. Diese 
Krankheit müsste aber in der ^rauweiler An« 
atalt nicht so ak eine ennthematische, son** 
dem weit mehr als eine impetiginöse Krank- 
heit nn^seben and behandelt werden, wenn 
es wahr wäre, was Hr. Pr. v. W. (S, 112) \ 
^imronebmen geneigt ist dass dieselbe durch 
eine angesteckte Mililarhure eingebracht wor-* 
den wäre, denn das cohtagium der Krätze 
nndSjrphiiis-.iind einer dieser ähnlichen KrankHn 
heit kqnnte «ich. füglicher mehrere Jahre l^iig. 

4 



Digitized by Google 



.254 — 

erhalieti üud reprodncJren , auch eher auf - 
>die Anftalt allein stob beaohrlinkeo, als eio^ 
Krankheit, deren Confagioxa sich wie das der 
Pocken ^ Masern, Bötbein ^ nnd andere exan<* 
thematische Krankbeiien verhielte. 

Aus der Herzafalutig der angewandten Mit- 
tel schliesse ioh^ dass in der Kegal die exspeo^ 
tative Behandlung^ welche nach eigeqer Ver- • 
siüberung des Hrn. Fr* W. keine safalim^ 
' meren fiesultate in den Krankenlisten giebt , 
nnd weichet 4^r glückltcho £rfo}g der Be-» 
handlong dieser Kranken durch Assalini 
nusoschreiben sey , in der Brauweiler nnd 
HUiGi-fieil* Anstalt. nicKt. sehr berücksichtigt 
wurde, und meine, es habe an eingreif6n<feii| 
lieroiscben Carnnethoden^ wennisie diesen lets^ 
tern Naineo verdienen , hier und vielleicht fa.st 
tiberall wo man eine confagiöse Opbihalttiie 
ayogiBnomnien und. vertheidigte^ durchaus nickt 
gemangelt Es eniateht nocl» div^ frage? *nb 
nicht ,eioe unpassende üehandinng^ ^'avnn 
BaltÄ schon gesprochen,' die grosse Harlnäk-* 
kigkeil des Uebels berbeigefährl, und ao^aelbit^ 
die allmahlige Verwandlung der Augenliedr 
Conjunctivae besonders am'ttitem Anga»* 
liede^ welche nach einigen W.ooh^n^ oft erst 
nach einer Andaner von mahres^l MonalBO 
. biassröthlicfa aufgeiockertt iFimmctartigrgteiab« 
saia mit Zotten (Villis) besetzt, körnig er- 



jclieine^ oder, die an der innera Flache dwAü^ 
9mliedMii}ttiictiva befincUiche^ schwer zu be* 
schreibende e xati thematische Bildung, wo voa 
die buh€n*igeB Scbriflsteller, ausser Rast, wet 
eher diesen Zu/all unter dieNaohübei vechaet, 
so viel leb weiss v nichts wabrgenooiHien 
oicbt veranlasst werdeu könne ? ' * 

Sehr halt uüJ kühn war zwar der Vor- 
warf, den Hr« Baltz den sKmintlichen Aer» 
tea der prposs. Armee durch die Behauptung 
gemficht ^ nur die Ür^tiiche Miaabandliing hfi^ 
be deu argen Kuf der Bösartigkeit dieser Oph* 
thalitiie im allgraieiDeii herbeigefiäbrt Dass 
ditie Behauptung aber nicht ganz ungegrünr* 
det gewesen , ergiebt sich aus den schwan- ^ 

l^nd^n Ansichten qber die Natur dieser Krank- 
heit, den Curmelboden I und der Anwcn-* 
dang der verschiedensten Heilmittel, welche 

von allen Seiteu emp&hlen und wieder ver- 
worfen wurden» 

Hr J^r. V. Walther behauptet (S* laj) , Blut* 
enlzicüungea jeder Art Seyen bei der coiila-\ 
giösan Augenentxündnng ohne cotscheideiiden 
Erfolg. Sit: seyeu aber Im böberiv Grade des 
Uebels Unbedingt ^erforderlich 9 um die ent- 
züadiiche Beschadenheit der Kraakheit zu 
mildem, und das gefährdete Organ vorgSn^* 
lieber, eiteriger Zerstörung asu err«ttt»a.'r- A^f' 
diegewübnlicheWeise verrichtete, etwas starke 
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Vnfoeotioneii am Arme oder am Fasse schei-* 
neu ibm> kiev hinreichend 2a ieyn , and aiies 

zu leisten I .,vvas durch Blutentaiehungen ge-*^ 
lei$tet werden könne, ^ £r bat die von JR ns C 
c^pfob.ieue Ai teriotoiuie .i) der Tieniporaiis 
sehr oft verrichtet:^ jedesmal übjpr 30 Uosfen 
Bi^t ziemlich .sqhnel| hin weggenommen ; ei-* 
nigemal^ bis zu wirklichen •Ohiimachfen. 
, Sie hat ihiQ aber kein^ sehr erspriesslichen 
Dienste jq Bedburg geleistet. — Er hat in 
Erfilhmng gebracht f dass die K. Pr/Fetdifnete 
angefangen bei der contagiösen Augenentzüa« 
duBg dteVaneii der Augeniteder zu * erö&eii; 
nm Blut zn entleeren; kann aber hievon kei« 
ne gute Wirkungen erwarten , und stellt sich 
vor , dass die nachfolgenden ^um 2a yer^ 
meidenden Sugilationen des Zellgewebes der 
Augenlieder nnd d^r znr Blutstillnng erfor- 
derliche Druckverband den KrankheiJszustand 
verschh'mmern ^müssen. Den nämlichen 2ufall 
erwartet er von der Anlegung dpr^fiiuti^t^.--- 
Einfache, seichte oder tieft Scar ificatio- 
n^n 2) der ange^b wpllc^n Bindehantsind, sagt 
er, bei dem chümo tischen Grade verwerflich. 
Die. dadurch erregte Biutnitg ist niemalt cr- 

ä) risrgL Richiers Bibliotheh. ri. Thl. Frankem 
a) f^eigl, BXclU^^ Bibliothek. lU. TM.^ Ä 8^. 
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giebig. Die Verwundung vermehrt den Local- 
reiz — * aber wahren Nutzen gewahrt die Ex- 
cUion Qines möglichst grossen Siiickes aus der 
Bindehaut, sowohl aus jener der Au^i nlieder 
als des Augapfels, nach der yon Scarpa zu- 
erst empfohlenen und von Hn. Pr. v. W. langst 
bei jeder Chemosis adoplirten Methode , 
wenn den Anzeigen zh allgemriaen Blutenfzie- 
bungen Genüge gefeistet worden ist^ und diese 
nicht mehr indicirt sind. Diese Praxis ist auch 
in dem Lazarefh zu Bedburg eingeführt; man 
kann auf diese Weise jedesmal mehrere Drach- 
men , oft mehr als eine halbe Unze Blutes 
ans dem Auge selbst entleeren.— Diese Opera** 
tion« welche man iu einem noch hohen Staude 
der entzündlichen Reizung ohne ' nachtheilige 
folgen vornehp]ien kann(S« 1^7), ist zwar dann 
sehr schmerzhaft, und es mussten zuerst die 
£.ranken dazu gezwungen werden, sich der- 
selben zu unterwerfen ; aber sehr bald dräng- 
ten sich die Kranken Haufenweise, and Ter- 
langten dieses operative Verfahren, seiner 
wohlthätigen Wirkungen wegen« ~ Es muss 
ein möglichst grosses Stück aus der Binde- 
baut herausgeschnitten werden: Man fiirchte 
nicht hierin zu viel, eher zu wenig zu thun. 
Vielleicht, sagt W. , wird durch nichts der 

Verlauf der contagiMea Angenentzundung so 

33 
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sehr abgekürzt, als durch diese Excision; er 
sah oie solche Zerstörungen oder £c-- 
tropii'u etc. bei den Kranken entstehen , hei 
tirelchen dieselbe- im ersten entzündlichen Sta« 
diuni verrichtet wurde. Ist sie hier unter-* 
lassen worden , so muss man sii* gewöhnlich 
noch zur Hebung der jNachkcankheiten in .ei- 
l?em spätem Zeitraum nachholen. — Um die 
als Naclikrankbeit (Product- der Krankheit) 
zurückgebliebenen giö5.sern Massen des Sub- 
stanzwuchers und der Granulationen derBiih 
dehaut zu entfernen, giebt es kein anderes zu* 
reichendes Mittel (S. i28\als diese Exctsion (!?) 
Aetzmtttel jeder Art für sich allein gebraucht, 
sind hiezu uni>:ureichend. sie wirken nur nach 
Voraus geschickten Excisionen. Diese After^ 
stofimassen — sind das Nest der Krankheit — so 
lange sie bestehn, kann jeden Augenblick eine 
£ecidive erfolgen. — Die Operation mnss zu 
diesem Zweck in einigen Fällen mehrereniale 
wiederholt werden. ~ Das Auge verträgt im 
heftigen entzündlichen Sladio schon nacli vor- 
ausgeschickten/Aderlässen und noch mehr im 
chronischen Zeiträume diese verwundenden 
operativen Eingriffe j selbst die wiederholte, 
geringe Vuineration sehr gut. — Es wird da- 
durch niemals eine Vermehrung der Heftigkeit 
dt»s entzündlichen Zustandes bewirkt. — ^£s sagt 
H.Pr.W,(S. igo) : Die Excision, auch des g^Ö5^ 



teu Theils derConjunctiva am untern Augen* 
-liede mögte wohl uic^t von schlimmen Folgen 
seya, u,nd meint, da die Buidehaut d«s Uns- 
tern Augenltedes einmal dasjenige Gebilde 
sey, in welchen die Aosleckuiig zuerst, und 
. ursprünglich hallte, könne die Excision, welche 
. er in alleunSladien empfehlen zu müssen glaubt, 
wohl als ein'prophylactJphes MiCtefl dienen. ' 
Zwar stellt er diese Meinung nicht als Vor- 
schlag, sondern -ah eine Frage auf. Ich will 
aber versichern^ dass man sich vor einem 
solchen Vorbauungsmittel wohl in Acht neh- 
men wird, und Leute mit gesunden und kran- 
ken Augen sich nicht Haufenweise herbei drän* 
gen werden , um dieses Schutzmittel sieb zu 
erbiiten. Uebrigens frage ich, ohne mich in 
die Uatersucliung der Nuthweudigkcit ttiesefr 
' Operation , und einige hier vorkommende 
Wiü( iüpiuche ferner einzulassen, nur: Ob 
man hier die Adeihodus exspectativa, welche H« 
Pr. V» bei Assalini zu preisen scheint^ 
. ersehen, und ihn als seinen treuen Nachfolget 
erkennen könne? 

Hl. Walther versichert, dass das kalle, 
sehr oft erneuerte Wasser, nach Bus t indem . 
Lazarelh voa Bedburg gebraucht Wurde, li^i 
. höherm Grade der Krankheit wurden die 
kalieu Umschlage nicht nur auf die Augen 
. ' and Stxrdg^gend , sondern über den ganzen 
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Kopf angewendet, uud manchmal 14 his 21 
Tage laug unuof erbrochen fortgesetet. ^ Be- 
$obr«LnkuDg der abnor^nen Seorelion gebort, 
V\ ie Hr. ^V. versichert, unter die guten ^Bir- 
kungen. — In luebrern hartnäckigen Failen 
hat er täglicli wiederholte , auch zweiiiiahge 
Btgiessuüg des Kopte« angeordnet V V^d da« 
«von gM(e Wirkurigen beobachtet Die kalten 
$tur%hader wurden in dem Augenkranken- 
Lazarethe in Bedburg in der grpsten Ajosdeh* 
nung angewendet — Aus grossen Gefassen 
wurde von einer Höhe von 5 Fuss herab cia 
Slroiii kaht ii Wa^sSt i s deiu KranLe^ ^uf den 
}Lop£ nnd ^Nacken herabgeleitet ; es machte 
fiinen erschütternden Eindruck. Der Sturz 
^nrde 5 bis 4mal wiederholt, und der Kranke 
dann in^is Bett gebracht: hier entstand eine 
bedeutende Hautfranspiration, uud der Kranke 
fütile sich von Schmerzen freier. ü. Dr. 
Gerike erzählt die Geschichte von C. "W., 
W'elcbe als ein Beleg zu der guten Wirkung 
dieser Sturzbäder dienen soll. Bei der Kran- 

« 

ken stand, nach vorgenommener VenaaectioD, 
der Anwendung von Blausäure, kalten Vmr 
schlagen, die Entzündung im chemotiscben 
Grade ; die Schmerzen waren fürcbterlicb , 
lichtscheue, heisser Thränenfluss hatten sich 
in ihrer grösten Hohe eingestellt, die Angenlie* 
der waren geschwollen.— Die von H. P, v. W. 
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vorgeschlagene Arleriotomie wurde verwei* 
gert ^ uud deshalb nicht angewendet Daher 
blieb nur die Anwendung des Sturzbades 
nach einer vorhergegangenen Venäsection 
tibrig« und schon nach einer kurzen Anwen* 
düng verschwanden dieSchmenseii, die Kran* 
Ice in'sBett gebracht ^ kam in einen gelinden 
Scfaweiss ; zu seinem Eislaunen War aia fol- 
genden Morgen die Entgündung wie Vei*- 
schwanden. — Allein trotz dieser und der 
nachrolgenden Heituugsgcschichte des W« H. , 
erklärt Hn Pr. v* W alther : Obschon die 
beilsamen Wirkungen der Kälte faiednrch , 
und durch den Umstand bestätigt werden , 
däSÄ die Hiaukheil in der kaltem Jahreszeit 
gewöhnlich an Intensität und Extensität ver- 
liere ; bei eihlrelender Hitze dagegen eben so 
sehr im Grude der Heftigkeit steige (welches 
jedoch der von mir. berührten Beobachtung 
des H.Dr. Biffart gänzlich widerspricht) i), 
so scheinen doch die kalten Umschläge bei 
dieser Krankheit nur einen i untergeordneten 
Kntsen zu gewähren (S. 133). — > Das Inxuri* 
rende Bildungsstreben in der. Bindehaut be- 

l) ergL meinen (Sm %oij\ angeführten Bericht Jlir^s 
dritte Quartal 1820, esheisst : » Die "Recidiven 
Ii der ^ugenent Zündungen verminderten sich schon 
won Anfang des Jaliy wekhes theils der tufär^ 
•mern Witterung etc^ j^uzusehreiben ist^nk 
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steht in seiner, obgleich etwas gesch^üctten 
Wirksamkeit fort. — £r is% mit Kust nicht ein* 
verstanden (S. 134), welcher rä(b, bei Kranken, ► 
Welche die nasskalten Umschläge ni^:ht yev^ 
fragen , solle man lauwarme Fomente aas 
Malvendecoct, oder Fliederthee mit Opiuni- 
Tinctur, oder Bleiessig über die Augen le«- 
gen ; ~ hat aber dieses Verfahren nie in An- 
wendung gebracht y und kann seinen Wulzen 
oder Schaden nicht an der Kichtscbnar ei^e* 
ner Beobachtung erm^sen. — Die hässiichen , 
Jeden BegrilF übersteigende , mit V ^^rdickung 
des ganzen Augenliedes verbundenen £ctro- 
pien sind fast nur Produete der warmen er- 
achlaSenden Bäh«ingen.« 

Da die Excision eines Stuckes der Binde- 
haut des Augenliedes und Anwendung der 
kaUen Umschlage die Ectropien am Besten 
verhüten , sollte man vermuthen, dieser Zu- 
fall halte nicht häufig vorkommen können ; 
welches jedoch nicht der Fall 2u seyn scheint, 
wenn man der (S. 85) gegebenen Versiebe- 
rung , er habe nach keiner Ophthalmie so 
hässliche monströse, gänzlich 'entstellende Ec- 
tropien gesehen, Glauben beimessen soll ^ 
H.^*r. V. W. hat dock seine dessfabige Haupt- 
erfahrungen bei Gelegenheit der angeblich con- 
tagiüsen Augenentzündung in der Brauweiler 
und ihren Hülfs^Heii Aastalten gesammelt 
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Merkwürdig ist es^ dass er (S. 155) sagt^ er 
habe ein einzigesmal den Fall gesehen , wo 
bei einem Kranken, der lange Zeit dfe kalten 
Bähungen gut ertragen hatte, der fastplötz^ 
lieh über wüthende nnd unertragh'che Kopf- 
schmerzen » ofienbar aU Folge der Erkaltung^ 
klagte,— nach Besüitiguug der kalten FomeDle, 
wie es ihm geschienen ^ dieser catarrhaJisch«- 
krampfhafte Zustand , durch Warmes Getrh'nk, 
Minderersgeist nnd ein sehr massiges Opiat ^ ' 
bei hervorbrechendem häufigen allgemeinen 
Schweisse, binnen wenig Stunden gehoben wur- 
de-— spater aber die kalten Bähungen aufs neue 
noch 10 Tage, bis zur völligen Genesung 
fortgesetzt wurden. Von einem einzelnen 
Krankheitsfälle nnd der in diesem angewand- 
ten Carmethode, kann nicht leicht etwas Be- 
stimmtes argumentirt werden, um so weniger 
da die wiedersprechendsten Erfahrungen in 
grösserer Zahl häußg gegeneiuauder aufgefiihrt 
"Werden. Da tiberhanpt in der Heilkunde 
die beständigste Erfahrung die iU^ dass es. 
fast keine bestimmte richtige Erfahrung gebe^ 
will ich von diesem einzelnen Fall auf den 
etwa ursprünglichen catarrhalischen Charac- 
ter der Krankheit keinen Schlnss ziehen ; ver- 
weise jedoch auf das , was ich oben über 
diesen Punkt und die Anwendung des kal- 
ten Wassers angedeutet, besonders aber, was 
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über die Bescbrahknng der abnormen Secre« 
tion bemerkt wurde , und glaube wieder ^ 
dass die starke Anwendung der Kälte und 
Starzbäder keine Methodus exspecfativa 
genannt werden könne; auch weiss ich nichts 
dass Assali ni die Sin rzbäder^ar Heilung ah« 
gewendet,' oder nöthig gefunden habe. £s 
verdient hier in£riDnerang gebracbt zB wer* 
den, dass die inr Jabr 1814 im Marineho^i«' 
fale zu Sfockholm ausgebrochene epidemische 
Augenentzündnng, weJ che von den aus Nor^ 
wegen heimgekehrten Seeleuten angeblich durch 
Ansteckung verbreitet wurd#, ttnd «ich dursii 
Schmerz , Stiche , Geschwulst der Augenlie- 
der auszeichnete — sieb eben so sehr vatiLdet 
anderwärts beobachteten angeblich ^ontagiö*- 
sen Augenentzündung unterschied : mit denor 
5. und 6 Tage minderte sich die Entz^ändung 
auf den Calomel und Jalappe nach Bediirf- 
niss angewendet, welche besseie Dienste als 
andre abruhreudeMittei leisteten x).Vesicatorieif 
in den Nackisn applicirt, Waren sehr nätzHcb t 
in einzelneu Falleu auch Blutigel und das 
. fenerhalten der Vesicatorien. Bei verminderter 
Entzündung am 5. und 6. Tage stellte aScb 
ein eiterarliger Ausüuss aus den Aug^'nwin- 
keln und Drüsen des Tarsus eini , welcher 

i)Salzif. med: chd^.-Züt. iS\6^ IF^: S. A i5s; 
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2^ bis 14 T^ge^ aubieit, worauf dann di# 
Krankheit gehoben War. 

Assaliiii versichert, mit einer Purgan^ 
uad einem Collyrio Janini innerhalb srcbs Mo- 
naten mehr als 2000 Augenblennorhoische gc^ 
heilt zu haben. Woran es lag, da^s H. Pr. 
V« Waith er , welcher in dem Hospital voa 
•Bedburg seiner Versicherung nach, den Kran- 
ken eine Pürganz ans J^lappa und versüss*- 
tem Queci^siiber zu reichen pflegte, nicht so 
glücklich als fener War, — kann ich nicht 
entscheiden« Ob die vorhergegangene An Wen- 
dung der Aderlässe und Applicalion der Blut- 
fgd hieran Schuld seyen, vermag^ ich^ nicht zvl 
bestioimen, wie wohl man — bei seiner 
liauptiing, durch den ab wechselnden Gebrauch 
derBlufigel und Mercurialpurganzen nach sei* 
ner eigenen Methode^ welche seiner Meinung 
nach ISiachahmuug verdient (S. igbj, die hart- 
nackigsten Ophlhahnien, bei einigen Kranken, 
ohne den Gebrauch anderer Mittel mit be- 
sonderer Vermeidung topischer Mittel voll-* 
ständig geheilt zu haben, auf diesen Gedan* 
ken gerathen muss; — indem er jSeI1;)st khrt, 
dass Bintentziehnngen jeder Art ohne ent«- 
scheidenden Erlbig seyem W äre der Character 
der angeblichen cbntagiösen Augonentzfindung 
theils catarrhaliscb , von welchem Yer*^ 
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dachte ich sie nicht frei b«lte; wäre ihr 
der gastrische nicht fremde oder gar eigen, so 

wurden Blafcntzit^hungea jeder Art eher für 
schädlich als nützlich gehalten in^erden. Man 
vergleiche, was ich oben (S* 118) über die 
Behandlung der gastrischen Augenenlzandting 
nach Frank und Beer gesagt habe, mit dem, 
•Was Hoffmann i) in der AbhandluBg de ve- 
naesectionis abusu^ über die Anwendong der 
Aderlässe bei catarrhal- und gastri^ichen Eni- 
sündangskrankheiten genrtbeilt: — Quimilir 
ies^ ob perpessum in castris interdiu aestum^ 
nociu frigus ^ toleratam Jamem^ vigilias^ vi> 
tum et potum insalubrem^ nec non inquinor 
tum putridh effiuvüs häustum aerem , aßi* 
guiU auiumno et in hiberna concedentes gjror 
ves morbi j tanto mugis si puLndorum genium 
habent , et simmtim spiriiuußL^et bdni sM/^ ^ 
guinis defectum arguunt^ tantum abest ^ itf 
venaesectionem ferant , ut potius inde exacer- 
beiUur^ ac teste Ramazzwi idxemedii genus 
suspectum Semper ßierit obseruatum ^ quinßp- 
ne^um. Quae bäiosus himior — « suscUat mala 
— febres inflammatoriae — ownis fere ge- 
neris euacuationes , maxime omnium vero 
sanguinis , respuunt , ac potius demulcentia , 
ditueniia^ et Sedativa poscunU Morbi qui eao 
vitio digestionis et dejecto intestinorum et 

i) Tom. trj. pag^ /^^i. 
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ventriculi tono oriuntur — suiU mplesiissimi ^ 
phlogoses — tantum abest ^ ut a sanguinis 
siibiractione quicquqm leuaminis accipiant^ ui 
pQtius immiauto inde plus robore^ magis in-* 
grauescant 

Et verweiset auf seioe Abhandlangen: De 
imprudeiiti medicatione multorum morborum 
causa and dr^; De nmdicis morborum causa 
mit folgenden Worten: Sed^nolumus diutius 
immorari enumerandis hisce taediosis medi-^ 
corum delictis ; und steiit fest : Ferperani in^ 
stitmtuf venaesectio ^ ubi primae viae vitio^ 
sorum succorum coUui/ie scntent, ^ Consul^ 

T 

tius est y pi aemittere sanguinis missioni ea^ 
■ tfuoe alvum blande dumnt et canalem intes^ 
tinorum a sordibus liberant. Nil tarnen est 

• 

deierius ^ quam in crasso sanguine turgidis 
. impetuosas ac vehementes per ififeriora^ vel 
superiora moliri purgotiones , quibus sangüis 
ea^agitatus ^ cum impetu ad incongrua loca * 
pi opellitur , consequentibus morbis gravissi^ . 
mis. Wa3 ich aus diesem nasterblichen Schrift- 
steller hier anführte', dient zur Bestätigung 
dessen, was Lud, Frank über die AuWen- * 
dung der Aderlässe geuriheiit, und bewährt, 
was AsSALTNi (S. irg) aucK hierüber sa^e: 
Jl f^y avait pas de malade , qui ne voulut 
etre saigne ^ ou au bras ^ ou au pied , ow a ' 
lajugulaire^ ou ausc tempes ; maisbient^i on 

» 

^OL * 
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s'appergut , que ceiait du sang repandu mal-' 
ä^propos: Schon zu Zeiten des Prosp. Al- 
pin' $ war das liäullge Aderlassen bei den 
Aegypticrn gewöhnlich. Venam ßrequentissi^ 
me secant ^egyptii^ etiam in pueris. — Ca- 
curbitulis eiiam muUum uiütauT et scarifiant; 
pluriößs quam nos locis — neque in morbis 
malignis sanguini parcwit i). Freilich ist schon 
längst behauptet worden, dass in wormern 
Gegenden das Äderlassen, besser ertragen wür- 
de 2). Möchten aber die deuU«hen A,erz^^ 
weiche durchaus die ägyptische Augeneutziin- 
dung in Europa ■ erkennen wollen, ohne die 
eigentliche ägyptische je gesellen zu haben, 
wenn sie dem Kafhe eines Lud. Frank und 
Assalini nicht nacbkommen wollen, we* 
nigstens die Lehre eines ihrer alleia Lehrer 
nicht ganz vergessen ! . 

Selbst dann, wenn die Aii^enentzündungin 
der Brauweiler-Anstalt und Bedburg, die ei*» 
geniliche ägyptische wäre, müsste man, wenn 
man einem L. Frank, der sie fn > Aegypten 
beobachtete, und sie, wenn sie nicht nur eine 
Localkrankheii ist , für eine asthenische 3) 
hält, bei welcher sich nicht selten Signa 

1) HuäZLER bibtioth» medic, pract^ Jhrnae 1777^ 
Tom. IL pQg* 2(j3, ' * ' 

a) Ibidem. p(tg. lao. 
33 De peste etc. pag. i65. 



gastrica sahurralia hiliosa zeigen , Glauben 
l>eimesseii kann, die AderJasse in dieser £xank- 
heit für naciit^eilig jerklaren : Cum vehemen-^ 
tia doloris^ tumor cönjunctiuae^ moiusfebriles^ 
qui intet dum occurrunt , metum iiicutere pos-^ 
sintj aegrotum visum amissumm ; mnnulli me- 
dici existimarußt ^ se tunc rationem suffiden^ 
fem habere^ ad unam^ vel plures venaesectio" 
nes instUuendas. , ego non solum nullam 
utilitatem exinde vidi^ sed potius obsen^aui , 
exinde . morbum , et iaprimis dolorem notabi^ * 
liter augeru Ego apud aegrotos^ quoscuravi^ * ^ 
urm parum de venaesectione cogüaui^ ut ^si . 
ea aäeo necessaria esset ^ ut guidam affir-- 
ma/if , complures coecos ob neglectam venae^ 
s^lionem inter meos aegrotos immer are de--' 
buissem , Interim nemo eorum poenam hujus 
.meoß opinionis tidit. Denique indigenae ipsi^ 
qui ut alibi eliam mos est , libentei sangui^ 
nem in omnibus morbis fundi vident , jam a 
longo inde tempore experientia edocti sunt^ ve^ 
naesectionem in hac Ophthalmia esse noxiam i)« 
H..Pr. V. Walther, von dem die Beispiele 
aufgeführt Wurdeii, dass nach Gebrauch der 
Jkalien Sturzbäder, ^lü^ Kranken miUelst eines 
darauf erfolgten SGh\v c ii»sos erleichtert wurden, 
biiU dfß diaphoretische Behandlung für scbäd-* 
Jfch (S. r^'^). Er meint, »wahre Crisen durch 
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den Schweis^ bei acuten Krankheiten seyen in 
uasero Gegenden seltener; — vielleicht, weil 
unsere climatische Verhältnisse ^iest^r Art vmi 
Crisen weniger begünstigen.« Ist dies , . wie 
er dafür hält, so scheint es, werden wir von 
nuoT an bei allen Catarrhal-ZnfiÜlfn wenig 
Aussicht zur Genesung haben ; doch, .was 
schweistreibende Mittel und das Quecksilber 
uns ferner nicht leisten , vermag vielleicht 
wieder die Blausäure , Jenes innwlidh und 
äusserlich bei der Augenentzdndung mit den 
vortrefflichsten Wirkungen angewendete Mit« 
tel! Der H.O. Kiffart gerieth, so viel dm 

H. Pr. W. bekannt ist, zuerst auf den G^dan- 

* ■ 

ken, dieses neue Mittel zu gebrauchen. Dieser 
selbst hat (8.139) die herrlichsten Wirkungen 
davon gesehen i). Er glaubt, »man könne dnfch 
den Gebrauch derselben, fortgesetzte. Ader- 
. lasse manchmal ersparen ; es gehöre ihr in 
der JEleihe der antiphlogistischen Heilmittel 
.suo loco et tempore^ nach freilich noch nä- 
lier 2U entwickelnden und fester zu begrftn-» 
dendöu Anzeigen, ein ausgezeichneter PJalz.(f 
Ich kann dies nicht beurtheilen , -allein ich 
begreife auch nicht, wie es sich reime, dass 
man durch ihren Gebrauch forgesetzte* Ader- 
lässe ersparen könne, und sie gerade da an- 

Ij f^ergL Mutier £tjähi'urigssälze üb. d. coniag. 
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gez^eigt ist^ wo die Anzeige zur Forist tzung 
der Bliijte0t£iehiiogeii zweifdhailt wird? Leich- 
ter mochte es dem H. D. Qerike seyn^ nach 
der Enldeckong des *H. D. Aiffart, die Blau- « 
saure als. Praservativiuiltel 2a gebraucbeA 
und zu empfeblen« -Sie verhütete seiner Ver* . 
Sicherung lyid Berechnung nach, wahrschein- 
lich binnen 8 Tagen ^ 2.0 Becidive. Man 
sollte nnn glauben, dass nach diesem beider* 
seitigen glücklichen Fnnde die Ausrotiuug der 
eontagiösen Augenentzündung völlig einKin-* 
derspiei geworden wäre , und da;ia^ nunmehr , 
to wenig tonische als überhaupt andere to-* 
pische und speciäsche MiUel zu diesem Zwecke 
nolhig gewesen wären , oder seyn würdeu. 
Obschen der BL D. Riffart auf den Un% 
, terschied zwischen einem Militär-Augeakran- 
ken Lazarethe und dem von Brauweiler 
aufmerksam gemacht. Weichen Unterschied 
BLP. V.W. für einen richtigen erkannte(S. 14 ^ , 
wurde nichts destoweniger der ganze App^ 
rat der stärk^len antiphlogistischen MiUel ia 

Anwendung gebracht. Er sagt: Die Kranken 

vertrugen die Biulentziehungen in der Begel 
•ehr gut, und die geringste^ Abweichung voa. 
dem entzündungswidri^en Heilplan hatte he« 
daurenswürdigeFoIgen. Weder Chinarinde, die ^ 
bitfern^ die gerbestofihaltigen, die adstringiren* 
den to^scben Mittel, selhit die Jiatankia in- 

I 
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nerlich und ausserlich gebrauche, 6iad gegen die 
jsuräckbleibenden iangwierigen Bleanorhoen 
und gegen die scNiaflc Auflockerung derBin-r 
dehaut von Nutzen (S. 242) pnd so lange wir, 
meint H. v, W., nicht ein Heilmittel besit- 
zen, welches ^pecißsch der KtBukheit entgegen 
tritt, das Contagium^ da wo es noch örtlich 
in den ergriSeaen Gebilden des Auges, be- 
sonders in der Bindehaut des untern. Augen-» 
liedes haftet, zerslürt, seine* Wirkungen und 
die Gegenwirkung der^Heidenden Organe auf- 
hebt u ad vernichtet — so lange wir kein Milte), 
welches wie der Merkur bei der Syphilu 
und der Schwefel bei der .Kratze so viel und 
dasselbe leistet, haben, so lange sey kein be-% 
deutend grösserer Erfolg, als der bishjsrige, 
bei der aizUiclien Kur dieser Kranklieil und 
bei den polizeylichen Bestrebungen, sie im 
Grossen zu bekämpfen und auszurotten , zti 
versprechen«« Die antiphlogistische Behand- 
4ung — die Kalle, besänftigende, narcotische 
Mitfei, wie z. B* das Opium, die Biansanre,— 
adstringirende und austrocknezKie Substanzen 
setzen das Beil nicht an die Wurzel des 
Stainms.« — Da man leider bisher iuin ^e- 
cifisches Gegenmittel gegen das Contagium 
kennt , beschränkt sich alles auf eine bloss 
symptonialischeKur « - — So lange es kein Ge- 
gengift giebt gegendas ocjoytagiöse Princip, wfil^ 

> 

% 
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de alles fibVige nur palliative Hälfe leisten,^ 
versichert Hr. Pr. W«, der yexperimeiitiread 

die Reihe derjenigen Mi (tel durchzugehen uq- 
f ernommen ^ von welchen er sich bei ihrea 
sonst bekannten Heilkräften, oder aus Grün- 
den der Analogie ü. s. w. auch nur mtt ej[**> 
uiger Wahrscheinlichkeit etwas versprechen 
konnte. Das Blei (das essigsaure Blei in Col« 
lyrien), das (Quecksilber (iiin«^riicb Mercurius 
duJcis, äusserliüL corio^iver Sublimat in Col- 
lyrien , rother, weisser Pracipitat in Salben«- 
form u.a.) das Zink, — das Kupfer (vitriolam 
coeruleuni, aerugo, lapis divinus St Yvii, 
iimatura cupri, i. C. u. S.) das Silber (lapis 
iofemalis in wässeriger Auflösung , in Streu- 
pulvern — in fester Gestalt zum Belupfen 
der fungüsen und granulireudcu Blndiliaut) 
der Arsenik (arsenicnm oxydatam albnxn in 
Waschwassern , Tropfwassern) , das Anli* 
monium (tart emet. in wässeriger sehr ver*- 
dünnter Auliöiung) ,sind schon früher gegen 
die contag^ose Augenenfzundung in den ni&np 
nigfaltigsten formen und Zubereitungen theils 
ganz ohne Nutzen , selbst mit Verschlimme^ 
rung , theils nur mit geringen und keineswegs 
so bedeutendem Erfolge angewendet Worden, 
dass man ihnen specißsche fleitkrafte gegen 
das Contagiuiu oder seine nächsten Wirkua-^ 



Dil 



gen KOscbteiben könpte.« — Sie sind aber bei 

dem Mangel eines spccijisthen Heilmittels, 
besonders zur Bebandlaog der Nachkrankhei- 
ten schlechierdings imentbebrlipb.« Allein 
^der Nutzen , welchen sie bringen ^ ist anch 
im Ganzen genommen nur geringe und die ^ 
yollsländige Heilung erfolgt üelbüt bei ihrer 
methodischen und- umsichtigen Anwendung 
nur äußerst langsam ^ oder gar nicht « — In 
^em Hospital zu Bedburg wurden die in dem 
Werke von Jtlust eniptobienen, grusstentheils 
beftig ätzenden Mittel genau nach den dort 
aufgestellten Indicationen in einer grossen Aj^ 
zahl von Krankheitsfällen angeweli^det, IÄt 
4er ohne die entsprechende Wirkung.« Ist es 
wahr^ woran man aber kaum zweifeln kann 
dass mehrere traurige Erfahrungen es bewei* 
seni), wie Aetzmittel bei ungeofnetenSackge- 
«chwülsten der Augenlieder niemals den ge- 
wünschten Nutzen, sehr oit aber den fürch- 
terlichsten Schaden bringen: so ]as«t sich wohl * 
Jucht leicht erwarten, das dieselben auf die 
innere Augenh'edhaut angewendet ohne eini- 

^ gen «Nachthell gebraucht werden können, viel* 
mehr aber dürfte man hingegen in allen Fallen 
den grösten Schaden befürchten und erwar- 
ten. £in (Deutscher Hecensent macht hier-» 

. Wegen dem Engländer Rowley den Vor- 

i) & ^« ii« Ergänzb* 1700 y löoo« S. 99, 
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w urf: Er scheine ein besonderer Liebhaber voo 
heroischen Mitteln zu seyn und weit mehr 
aui ^afty als auf Sicherheit zu hallen. De^ 
halb mag vielleicht auch 11 Pr. v. W. sagen: 
>Hiie meisten cterselbea sind viel " zu heftig 
wirkend, als dass das Auge selbst im Sla- 
dium der vollständigsten Relaxation sie , ohn« 
die £rre°;uDg einer neuen heftig entzüadlichea 
traumatischen Reaction vertragen konnte. Wir 
haben daher «-*das Formularjs opthalmicum wie* 
der sehr verkleinert, nachdem wir ihm fi üLer 
ohne besondern Nutzen eine grosse Breite und 
Ausdehnung gegeben hatten.« — Es ist^wohl 
wahr^ Was SSiVNERT i) spricht: Non nouis 
sed longo usu probatis remediis in peste utei^ 
dum patet nullum medicamentum dari^ in 
quo in omni ' pestiLentia jßäucia poni possit^ 
multo minus nouiter iiwenUs muUum fiden— 
dum^ sed omnino medicamenSa longa usu 
prpbata usurpanda. — Quamms nonnulli sua 
RouHer inuenta medicämenta summis laudibus 
extoUant ; tarnen antiquis non Jctcile praej0-^ * 
renda , sed medicämenta amicorum in mo- 
dum habenda sunt , e quibus non decet noms 
anteferre veteribus , nouitcftis gratia. 

Wahrlich es muss jedem ^gewiss Erstan^ 
nen erregen, dass man es wagen konnte dem 

zartesten Organe mit einer solchen Masse der 

« » _ 

i) Faralip. Tom* TT 

9 
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furchtbarsten Zerslürungsmittcl, vom Sublimat 
bis zum Arsenik , durch alle Gradationen bin- 
durch sich zu nafae^^* Aber Hr. Prof. be- 
merkt : je schwerer und seltener heilbar eine 
Krankheit sey , desto grösser die Anzahl dei: 
von verschiedenen Sei f ep zu ihrer Bekämpfong 
empfohlener Mittel^ und ~ lobt in einem so 
schwierigen Falle, auch beim Misslingen^ die 
Anstrengungen. Ich weiss nicht, inwieweit dem 
Hrn,Pr.W. hier Beifall gegeben werdeakann^ 
halte es abw für erlaubt, ohne ihm zwar eineit 
direclen Vorwurf zu machen , an die wahre 
Versicherung , Welche ein älterer Lehrer her* 
,gab, zu erinnern. £s sprach Juncker: VU 
f morhi indoles probe cognita est ^ ibi coiiie- 
mens qiioque adhiberi potest medelai quod 
minime fiet , si omnia sint in ambiguo. Auch 
behauptet der Nämliche : Si quis contra symp- 
tomatum activorum molestias pugnet^ certis^ 
sima est prognosis , quod natura turbetur et 
■ad extrema progrediatur* Inwieweit das f^ne 
und das ancfere bei der conlagiösen Ophthal- 
mie der Sali gewesen seyn könne , oder wirk» 
lieh sey , und ob diese Krankheit Unter die 
activen gehöre / muss ioh einstweilen dahin 
gestellt seyu lasseu. Derselbe, sagt: Major 
longe numerus est illorum fehrientium\ qui 
sine medicis eorumque formidis convalescurU^ 
quam aliorum^ qui inter colluciathnes cujn 
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" arti/iciis m^dicoruin tandem eniergunt. Immo 
teste experientiä gravius prae aliis adfligun-- 
tur quos sub practicorum imperio suäare 
oportet , quia hi plerumquß medicamentis suis 
ea sibi expugnanda sumunt ^ quae vulgo in 
feöre potiora habentur incommoda. Ob das^ 
was dieser Schriftsteller von Behandlung der 
Fieberkranken äusserte , nicht auch auf die 
der contagiösen Augenentzundung angewen- 
det . Werden solle , und ein solcher f a^ bei 
dieser Krankheit nicht eingetreten sey, las^e 
ich dahin gestellt Es ist wenigstens schwer 
zu erwtisen, dass nicht auch mehrere mit der 
ägyptischen oder sogenannten contagiösen Au* 
geueulzündungin mehr oder wenigerem Grade 
befallen gewesene Kranke ohne allen Kr^tli- 
chm Beistand genesen Seyen? und ist eine 
Flage, ob man nicht besser ihun würde bey 
einer angeblich ihrer Natur nach unbekannten 
Krankheit die Anwendung vieler Mittel mög- 
lichst zu* vermeiden?«^ Wenigstens müsste man 
bey dieser nicht weniger als bey andern nicht 
neuen Krankheiten, in Anwendung der Heil^ 
luiiltel sehr behutsam seyn ! Man erinnere sich 
nur aji das, was Ramazzini i) schrieb: Pr(h 
fecto^d nm ^accuratius perpendamus ^ ' quilir- 
bet aanus semper qffhctus aliquos secum in-- 
Jert ^ qüi w. § T/JVi/*ior sapiunt , nec tales pu-^ 
tj ^ag. loy. ' — • 
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tanSur^ qvia aliquando leues sunt^ was jedoch 
die coutagiöse AugeuentzünduDg nicht seyo 
mII — licet proptetea epidemicam naturam non 
eacuatit ; demiror autem non parum , quomo-^ 
da insui gente aliqua populari tempestate Mc^ 
deotum plerique nuUateims tiffectus ingenium 
perpendentes , nec qua methodo natura ipsum 
sponte expugnet^ illico totis viribus et vuU' 
gari methodo ob analogiam , quam habeat ad 
congenerem morbum , ad illius expugnatio-- 
nem insurgant^ et remediorum multitudine 
indiscreta et frequenti visitatione muneri iuo 
satisfactum existimeat. Mundus autem ^ tfd 
vult decipi^ intempestivam hujusmodi soUici" 
tudinem magis commendat^ quam prudentem 
cunctationem y magnisque muneribus et enco^ 
miis eos cumulat^ qui ut ait Sidonius^ parum 
docti^ satis seduli^ multos aegros ojfficiosissi" 
me occidunt. Derselbe i) warnte wohl inil 
Recht , bei irgend einer epidemischen Cod« 
»litulion, in welcber.Fieberkrankheilen, Pleu- 
resien, Buhren oder andere Krankheiten der 
Art sich zeigen sollten , behutsam zu sejn 
und mit Umsicht zu verfahren : Etenim Sk- 
quisquam sapiat^ suspenso pede procedet^ nec 
tarn facile , ut in morbis sporadicis ad magna 
remedia administranda descendet ^ nisi prms 
attente ohservarit , auo tenore natura proce^ 

i) Ram^zzxni pag. 56. 
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dat in iis curandis^ quos sua sors non pere^ 
merit» Auch ist es erlaubt in £riuuerang za 
.bringen , was Boerhave i) von der Anwen- 
dung verschiedener Mittel urlheilte: Per ex^ 

perimeiita nqtum est , vini spiritum et adeö 
etiam aquam regime Hungariae et multo mar 
gis alumea^ vitrioLum aut SaturrU sacliarum^ 
gut aquam chelidonii cum salis animoniad spir 
ritu^ intra unicum tmporis momentum aqmum 
humorem in alhuminis speciem cogere. — Quanto 
sapientius ^egyptii ^ qui soHs oculis medetidis 
totam vitam impendebant^ uti in PoLiUcis scri- 
hU Aristoteles. Neque unquam medicamenta 
dolorißca ocula admoueri debenty nisi cum 
maxima prudei^tia. Ferner das , was Bag- 
UV s) sprach : MüUi et 'potissimum nomine 
tantis ututUur remediis ^ propterea quod (^i- 
ctiti a plurimis non sine animi moerore au^ 
divi) üeri non potest^ ut inter tot adhibita 
remedia unum demuni non reperiatur y quod 
morbum valeat retundere. En medicorufn 
stupidUatem? qua permotus , contineri ne^ 
queo , quin hie repetam quod u4ppius Coe^ 
cus jPgpulo Romano pacem cum Firrho me- 
: ditanti increpavit : Magna patientia , inquit ^ 
JPatres coij^cripti^ per plures annos coecitatem 



1) Praeleüt, academ, Taurini Pol, 1745.^. 164» 

2) Fag^ as8. 
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meam sustuli ; at nunc me surdum quoque op- 
iaveriml cum vos tarn deformia agitatOes con* 
cilia persentiam etc. 

Ich muss gestehen : ee befremdet mich nicht 
so sehr,, dass jEL Fr. Walt her die ia Kede 
sichende Augenkrankheit fär eine neue, die 
ägyptische, asiatische, optbalmia bellica oder 
contagiosa gehalten, als, dass er mit allen den 
vorerwähnten mehr oder weniger hefligeo 
- Mitteln nicht ausreichend ein Speci/Icum ge- 
gep dieselbe gesucht Ich- hälfe es nicht för 
unzweckmässig, zu bemerken was FoT£RItfS f} 
sagt : Ut non omnes ophthalmiae ab una tf- 
demquß causa^ nec item uno eoäemque rem- 
dio curantur , als er ein Beispiel von einet 
hartnäckigen Angenentzündung, anführte wal- 
ck& von der zu heissen und trocknen Luft, 
ratstanden war; und was HoiTM Alf N erklärte: 
Si valida piUegmo/ie occupavetü oculum^ ve* 
nam seca^ Cucurbitas cervici admove: p^gäj 
dolorem mitiga^ digere. In magnis doloribusjo 
ve oculum decocto jnalvarum^ clunnaernaemelh 
et foenu graeci. Bei der Erzählung einer andern 
Krankheifsgescbicbte äussexte und klagte der* 
sdbe was heute vielleicht nicht mebr in $o 
hohem Grade zu furchten stehen mag : Jdo- 
mmem inuenio non tarn morbi foriMe jfoc^ 
Ii ' 

l) BOFFM^i MV SuppL Par. Lp. 7Ö. f^gL ibid. 97» 
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lum, quam pravis et male adhibitis remediis 
confectum, — Pro remediis quot pilulas au- 
reasy coccias^ lencis maj. de agarico^ potiones 
purgafUßS eic. toto illo tempore accepit? quot 
item julepos et syrupos alterantes — et quot 
a chirurgis reiteratas phlebotomias , cucurbi^ 
tulas^ saiiouisugas in ano^ et pone aures Jric* 
tiones , .aurüah perforationes , lotiones etc* 
pertulit. Quid plura? r— Morbus ia dies 
feratior redditur. ~ ^pposüa diceres omnia^ 
PurgaiUf refrigerant^ reveUunt ^ derivant^ et 
similia präestant ^ quae a scholasticis hodie 
tradUa Mnt : . at pectoribus duris dura est 
doctrina salutis, Isti Galeni immemores^ causa 
reUcta ad ejffectus respiciunt^ et coecis oeulis 
^ndabatarum in morem pugnatu x). Er liaUö 
Bicht Unrecht^ da wo er zwar voti einem 
Specitico. Ophthalmie^ , welches voa einem 
«ehr geschickten Wundarzte bei dem Gersten- 
;korn angewendet wurde ^ Meldung thut 2) : 
Nimirum unguento gryseo , cui momentwn 
mercarii praecipüati albi immixtum est ^ caute 
bis de die tumorem illinit , sie spacio trium 
iiebdomadarum dissipatio fit insensibüis ferme^^ 
folgeudermassen zu reden ; ^rtis abdita non 
Omnibus reseranda veniunt, Maxime hodie 
propter pseudochymicos qui Iiis perperam 

l) HoFFM^NN suppig J^aiU L pa^^ 4g. ^ 

%) Ibidem pag* 79* ^ , . • ,36 
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abtUuniur , nec propterea Uli verentur se seien-- 
tiarum Monarchas appeüarei veri Uli sunt 
jactabundi impostores , ßanwenduli meri^ auri 
potahilis decoctores^ de quibus plura apud 
bonos oiUhores. Man vergleidie « was er ia 
«einer Abhandlung de dijfetentia doctrinae 
Stoldianae et Bqffmanianae i) von der Basis 
-einer wahren Therapie, von den viiUgepriese* 
SQieB speoifischen Heilmitleln : Quibus commu- 
uiter in praxi uti solent male instructi^ et in- 
Jbfmatiy tjui id pro more habent ^ ut^si unum ' 
jion Juvat^ brevi tempore ad alterum confu-- 
giant^ et remedia immutent contra monitum 
ipsius Hippocraiis ^ geäussert hat Was daiier 
das Specificum ophthalmicum angeht « schrae 
ich mich nicht , wann - auch Bof^mann 2) 
sagt : Si enim dantur speci/ica i certo morbo 
vel certae causae morbi accommodata\ certe 
in regno vegetabili illa ^quaerenda esse exis» 
timoi hie enim mechanismus naturae est am* 
plissimus^ eine lang erkannte , oft wiederholte 
und vor noch nicht langer Zeit unumwunden 
ausgespro(^iene Wahrheit wiederzugeben 3): 
W ir halten noch immer eine viel zu grosse Men- 
^e von Arzneien fiär spedfische Gegensatee dar * 
Kranidieiten und bilden uns ei^i, diese müss* 

t) Op, suppL Fartm Ii» pag» äg« 
s) Ibidem Part, h pag^ 119« 
3) ÜECKEiCs AnnaUn. 
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tea blos daruip weichen, wenn wir^bei je- 
der ibieu rccLten speclfi.scLca Gcgeßsatz, ihr 
eigenes Remedium contra anwenden. Gerade 
in unsernTageni wo wir offenbar bey allea 
Kückschriilen in der Medicin nns so grosser 
Vollkomuienbeiten in derselben rühmen^scblies» 
sen wir ans wieder an die Vorfahran an, 
nnd saohen ihre Jiemedia ooatra Febrem ^ 
contra Spasmum , contra Podagram , co/i- 
tra Jfydropem etc. hervor, aber der besse-*- 
re Theil der Aerzte, der das Maass unseres 
Wissens nnd Könnens richtig benrtheilt, weiss 
CS, zu welcher groben Empirie dieser Weg 
fuhrt— Wir überreden uns nur eugern, dass 
unsere Methoden , waren es auch die entgegen« 
gesetztesten, die Krankheit aliein gehoben hät- 
ten. So ist es aber nicht, die Krankheiten gehen 
ihren voa der Natur vorgeschriebenen Gang 
und durchlaufen ihre GenesUngsprocesse, wenn 
die Üussern Verhältnisse nur nicht zu ungünstig 
sind, bei dto verschiedensten, selbst oftbeiganas 
entgegengesetzten Heilarten, wofern wir nicht 
gar zu grobe, zweckwidrige Elngrife ma- 
chen. ~ Bei jeder Methode haben sich die 
Aerzte ihrer Thaten gefieut und die Listen 
^er vielen von ihnen angeblich geretteten 
Kranken bekannt gemacht. 

Mit dem Golde wiU Hr. Pr. v. W. keine 
Versuche xaacben,^ — wahrscheinlich der gras- 



Dil 



•era Kosten wegen. Boerhave i), nachdenii 
er gezeigt, wie vielfaltig und vcrwickt^lt die 
Ursachen der Augenkrankheiten seyen, miss- 
bilUgte unter Umständen den Gebrauch die* 
aes theuren Mittels ^ wie er auch den der 
Aetzoiiitel und Instrumente beschränkt: 
his paucis verhülis apparet^ quam sint hujus 
rnorbi et muUae ei compositae causae: quam 
varias curationes poscant , et quam imppssi-- 
büe sit sanari ab alio , quam perito causa- 
rum medico : quam male adeo ocidorum mor^ 
hos sanandos suscipiant homines inperiii ana^ 
tomes. Non quererer ^ si sola aqua rosarm 
Uterentür ^ aut auro contra cara aqua lapiiüi 
scissiUs : haec eiüm medicamenta non noceat^ 
nisi crumenis , id queror , quod chirurgicas 
operationes ignari audeant administrare. Vidi 
chirurgum os nasi perterebrare voluisse^ et ea 
parte viam facere^ cum exiguus tumor re- 
feptacula lacruuuxlia^ a punctis ad saccum 
ducentia^ unice comprimeret: quod malum 
emollientibus fomentis Jacile cessisset^ Sed 
caustica inprimis et erodentia medicamenta 
maximas cautiones requirunt ^ et rarissime 
adhiberi dehent, Haec contra Parisinos cliirur^ 
'gas dicö^ quibus adeo procliue est ferro pug^ 
fiare et igni. Das Kadmium sulphuricum kqpa- 
ie Hr. Pr. W. bisher nickt erhalten. Zabo^ 

4) FraeL mcad» cd. Uaiiei\ Taur. 274^» Tetm. i 
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rant hoc nouüatis studio atque cupiditate in^ 
primis Germam^ qmbus ferme nuUa erga 

optiniam matrem natui a/n est Jldes , atque 

constantia sagt Hoffmann i) mit dem Zu- 
sätze :^ Vlterius quoque detestandus nostrae 
iS-ermaniae medicorum is mos est , quod sim- \ 
-pLwia^ et quae iii usunt atque auxilium alma 
•natura suggerit uhivis obvia remedia , admo'^ 
dum negligant ^ iisque arte humana ' excogir 
tata varieque mixta vel chymice ßlaborata 
iongissime pra^eraht. Daher Lieutaxtd 2) nicht 
mit ünrepht: »Les remedes simples^ lors-- 
quHk sant bien indiqu^^ doiuent toujours Stre ' 
pref äräs aux composäs ; les naturels^ ä ceux 
' que Fort a deguis^s, — Ceux , qui ont dohnd 
*un temps conuenable ä la lecture des bons 
auteurs , sgauerit tres-biea quüs ont iuiprouuä 
la moItipUcit<S des remedes.. — Iis saguent 
eiicore ^a'Hippocrate ne traitait ses malades 
que par ie regime ; quCEiimiiWer laissait penr- 
dant plusieurs jours les siens ä la simple bois^ 
son. Sydenham , tres-capable den juger^ pr^-^ ' . 
tendait qu'ii fallait rapporter mx remedes 
donn(fs ä contre-tewps la plaspart des lua— 
ladies les plus graues* BagHvi criait coatre 
Vabus quon en Jaisait de son temps ^ et as-* 
sui^ait que la pluspart. des symptömes les plus 

l) Sappl* JJm .Part ^ 1. pag. »65^ 

%) jPrdcis <ie Iq m^dec prat. Paris 1769.. Tom.I p, 37, 
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Jormiäables qi^on met sur le campte des ma^ 
Jcdies aigues , doiveiü etre impuP6s aux re- 
mkdesA L i e u t a u d eifert fort initRamazziDi« 
Sanctoriua« Cocchi, Aedi, Hoffmann, 
Stahl und sagt: DassLobb, welcher einge- 
aeheii, wie weit der Missbraach ioit deaArz* 
neiiuittela getrieben wui'de, in das andere 
Extrem verfiel , indem er nicht allein den 
Aderlass , sondern auch Pargier-* und Brech- 
mittel verbannt wissen wollte. Erfragt: Com^^ 
meiit ne traverseraU-^on pas^ par tant de rer 
fjiedes iiiiUiles ou pernicieux\ les mouvemens 
salutaires de la natura ? und antwortet : Oa 
iiUerrompt les Operations ; on en pervertit ki 
qffets^ et on dorne lieu a^ub plus ßinesies 
^catastroplies. — Les medecins de tous Iis 
Steeles ont auou^ que la^pldpart de nos mer^ 
lädier pouvoient ötre gu4ries par la seule 
nature^ et que la m^decine j dans ces cas ^ 
4tßit non^seulement inutile^ mais encore tres- 
dangereuse. En effet ne voit-on pas tous les 
jours des ophtalmius rebeUes a tous nos se* 
CQurs ctder ä un cours de ventre naturel ? — 
JRien rCest moins äclnirci^ que l^^et de la 
plüpart des topique^ ^ qu'oa applique aux 
yeux : les praticiens instruits ne sgavent que 
trop , qu'on- donne plus lä-^dessus qu präji^gä 
qua robseruotioju — yi Vegard des topiques 
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ophtalmiques tant vantäs , je ne crains pas 
de äire quUs sojU presque iniuiles. Nicht 
undankbar nimmt der Deutsche die Wahr- 
halten^ EutdeckuDgen and Erfahrungeii' die 
ihm von fremder Nation bekannt werden 
an* Es hat auch die Erfahrung eines Franzo- 
aen, der nacb dem hippocratiscben Satz , quod 
remedium Jion sanat^ ferrum sanat^ quod f er-- 
rum non satiat , ignis sanat , quod ignis «roa ' 
sanat^insanabiley die Wirksamkeit des Feuere 
in Augenfiranheiten zu zeigen, sich angelegem 
scyn liess^Beyfall gefunden. .Die Augenkrauk- 
heit^ in welcher derselbe zu St Domingo die 
Anwendung des glühende» Eisens sehr nütz- 
lich fand, war eine AugenentzÜDduD]g, welche 
die Hornhaut mit angriüund zu Geschwüren^ 
Staphylomea undFlecken derselben Anlass gab. 
Der deutfohe Recensent 1) sagt: »Zytey von • 
dem Verf. erzählte Falle sprechen sehr für 
diese Behandlungsart« — Ob # mit der Zeit 
auch bei der sogenannten contagiösen Ai^t- 
genentzündnng in Deutschland über das Gliili« 
Eisen Erfahrungen gemacht werden? Ich 
bemerke aber, dass der Franzose nur auf dem 
Scheitel der Kranken das Feuer versuchte« 
jMugten wir nur immer in Anwendung nea 
empfohlener Cnnnethoden und besonders kost» 
»pieliger Heilmittel mit Behutsamkeit verfah«- 

i) Salzb. Ztit. JIL H. i^iU. ^i^^« 
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ren ! Die Erfahraog gibt H , dass sic^ nicht 
^eltea fruchtlos bleiben. Daher man noclt 
heute niil Torti i) sagen könnte: üideo pnrüer 
cum a nnnnullis non ob credulitatem (jquod 
condonandum foret) sed ob garrulitatem €f 
vaiiam quanäam osteiUationem artis ^ ne di" 
cam jMi, pretiosa potius^' säepe inutilia ^ quam 
vulgär la et minus conquisUa remedia^ melUy^ 
ra tarnen {quae scilicet ex mente Pliiui : Pau- 
perrioiiis quisque coenat) praescrfjbi 
Ostentationes sane ridiculae^ simulque nauseo^ 
sae^ esto qüqd ad iUarum ßdcimenUim haud 
difficile sit nugatorids comminisci ratiuncidaSf 
ab ingemus^ cordatisque viris despiciendas et mir 
nime audiendas. Hr.Pr.v.W.sagt vvpiter: Der 
Eisenvitriol brachte überalt auffallende V6r<- 
schlimmeiruDg hervor ; auch die An wendniig ei- 
ner Schwefelsalbe musste ferner unterbleiben. 
Das Vitriolöl bat Wenig genützt. Da« Acidum 
vitriolicuin als Fräservativmittel Ynusste aus- 
gesetzt werden ^- weil auch in den geiÜOFiH» 
den Augen eine bleibende Köthe der Binder 
flaut des Augenliedes entstand, die nur ver- 
schwand, wenn das Augenwasser ausgeselst 
wurde. Unter ,dpn Pveconvalescehten , bei 
4etten man dm hanfig^teii das acidvitriol an* 

ii^ l^rapeatice specialis adjebrws ptriodicas per* 

niciosas Francof. 1756. P<^g* ÜOI- . 

i 
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wenden lto«ttti>4 da Iiiefir keine Operatianelf 
mehr vorgenommen wurden , bildeten sieb 
sehr bänßg Aecküm Dampfe Arou Esai^ an 
die Augen geleitet erregten Schmerz, Thrä-^ ' 
nenflnss und starköir« Träbnng des Btnde-^. 
hautbJäUcbens ; die grauen salpet^^riiauren JUamr« 
pfe aber, Welche IL Pr. v. W. in Bedburg- 
einführte , ertrugen selbst di» noeb von der. 
acuten Ophthalmie ergiiliLnen gut, ohne da-- 
durch gereizt %a werden. So lange das desfc^ 
derirte topische^ speoifiscbe Mittel nicht ge- 
funden seyn wird, mu» H.Pr. v. WaltHeri 
und Alle, die an ihn und das. Contagium gia«M 
ben, zu dem schmerzhaften Hinwegschneiden 
oder Aetzen der Granulationen in der Bindebftnti 
ihreZuilucht nehmen. Der Hüllenstein als Aetis-i; 
mittel schadet nie. ~:Oie sarcomatösen « Aas« 
Wüabse der Bindehaut werden durch ihn zerr ' « 
stört , nachdem ihre grössere Massen dnrct: 
das sgh neidende Instrument beseitigt worden 
sind,« — Der Pannus als . Folgekrankheit der con- 
tagiösen AngenentzundungList abön ausaerjor^. 
deutlich hartnäckig.«^ Hi^ zu Lande hat Hi 
Pr, V. W. noch . Mcehsm ^voUstandig geheilte 
Schade, dass er hievon den Grund «mzugciben 
vergessen. > * - ' "^^ (t 

Rollte man nicht bald denken, die Mensofaen 
hier im Lande hätten derbere^ und; lurrteire 
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statt weiche Augen?. Bei blennorrhoischen 
AttgeMftteiindupgetiv 'die mit'baftiger Augen-- 
liederge^chwttlüt vecbuuUea m»d , weadet er 
entmischende Augensalben von rothem oder 
heeser von weissem QifeeckdilberprÜcipitate , 
später mit demZusafz voa weisser Siegelerde, 
endlich mit austrocknenden KupfersaUen zur 
£ /3cbräakang d<;r B ienxiorrbpe sehr frühzeitig 
an I ). Mm inussaber. Wenn man Nutzen davon 
3ehen wiU| damit nicht ^»pitlen. JEs kommt 
dabei hier, so wie:überall, auf die Art des 
Gebrättdhes an« Es mag dies nun hier und 
immer wahr seyn, so bleibt die Anwendufl^ 
iroD Aetz«iitteha>9 besondeni. des Arseniks höoliii 

r 

bedenklich , wenn mau auch in neuerer Zeit 
init «oiehoi fvlrchteritdben Mitteln besser nuh 
gehen zu können glaubt. £in älterer Schrift- 
steller 2) bemerkt : -^rjewfri/m nostrvm utiini' 
ttrnß'Celeriter noxiam vim corrodeniem ea^ 
rit : ita etiant externe^ e.g. ulceribus^ parcius Ii- 
ceLadpüoatum^ febfei^ ßeüria et convidsianeSi 
eosoitat^ dieser wiirde gewiss nicht die An- 
lÄ^adang desselben «Is Aogenmittei genehmigt 
baben.;^Auch hatte^BiVüaius 3) vielleicht statt 

^ ■ ' . ' ' ' ' ' " 

1^ VergL die von mir is| angeführte Bemerk 

JimtXJSK* con^^ius pathoL £ii&ie 173677. 3oSt 
3) Öper^. mfü% unüf. Lugd* 1698. pag. ^09. 

* 

■»- * ' 
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aller dieser mehr uud weniger heftigen Mit-^ 
fei l^i der heuligen hartnackigen oootagiöseä 
Blepharrho- und Ophtha iiuo^bkunorhoe bias.et- 
wa$ Charpie aaf die Augea gelegt: j^Uquan* ' 
do cutn ophüvalmia pej tinaci , sordes i/uamk^ 
plurimae^ pjuris instar ^ iii ocuJis colliguiitur ^ 
guae i^ix coUyriis alnsque remedüs curari pos^ 
sunt ^Harnen hoc jqqsii inaxime cnnfert g03r 
sypium optime carptum^ cuit di^üis discetpttmi^ 
et ad prunas diiige/iter exsiccatuin cujus pm$^ 
ca^ (fuantitate instar plumapcoli oculi oonte^ 
gantuty fascia superinducta. Mane gossypium 
Qufertur dictis sordibus imbutum , hoct/ue re- 
media per phares noctes continuato^ morbm 
curatur ^ ^ui aliis remedüs nnn cesserat. Et 
praecipue succedit in pueris et ir^antibus , tali 
,morbo la(}oraiUiäus, 

Uebrigeas war es, wieH.Pr.v»W« sagt, »ein. 
grosi^r Yorlheil, ^^^^ die Augeo kranken ia 
drei Anstalten vertheilt waren. — Durch die 
anf diese Weise mugUoh geinachle oflere Ver- 
änderung der Lufr und des Aufenthaltsortes 
wurde a«f den Gang* der Krankheit gewisa 
vortheiibaft eiugowirivt : denn zur endlidiicn 
völligen Hebnng d^r Bienaorhoe tragt lüb 
Veränderung der Luft und des Auff»ithait^ 
ein slä'rkenderes Regime« (besomolers; bei 
acbwächendeu Curmethod^'a) >^und die Zf|t 
mehr bei als alle topischen HellmiUeLv< Omodki 
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ngt ungefähr ' das Ni(fiiliche in folgenden 

iWorten: »Die Augenentzündang wahrl oft, 
aUen. .Mattein irots^nd^ - mehrere' Monathe^ 
-wo es dann überilüssig seya würde, wollte 
«man -den Kranken jeden Tag mit neuen Mit- 
ieJn quälen« - Die Zeit allein thut oft^ Was 
xuan mit allen Anstrengungen der Kunst nicht 
-erreicht« DiesGestandoiss bestätigt die Wahr- 
Jbeit des Ausspruüljs des CelsüS, i) Wo er 
-der- "Chirurgie den Vorrang in der Kyidenz 
•vor der iimern Heilkunde gab: Estque ejus 
effisctus inter omn^s ntedicinae partes eOidentü' 
simus, Si quidem in morbis cum muUum ßr- 
ptna ponferai, eademque saepe salutaria^ saept 
fihna sUit ; poteH dubitan^ secunda valetudo 
medicitiae , an corporis beneücio contigerU. 
In his quoque^ in quibus medicamentis tnaxU 
jne iUimur , quumvis prqjectus evidmtior est, 
turnen sanitärem et per haeofrustm quaeri^ 
et sine his reddi saepe^ manifestum est. Sicut 
in oc-ulig ^uoque deprehendi potest ; qui ä 
ifnediäis diä vexati , sine his inter dum saneS" 
cunt. Was Geis US liinsichtlich der »Medicin 
'genrtheilt, kann heutigen Tages nicht in ZWjei- 
'fel gezogen werden. Doch ist es eine Frage, ob 
er es billigen würde, eine etwa', von Innern 
4>der ui^bekannten Ursachen entstandene An- 

l) Artis med. principes ed^ Haiier» i'otn* 
iMsannae 1786. pag. 69* 
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genenfxiindung mehr auf cbirurgiscljcm als 
ärztlichen Wege tun beiieo? Für deh faeotfgen 
auch erfahrnen Chirurgen mag dessen 7. Cäpitel 
de^ VII. Buches: De oculorufn vitih (füaä 
pelLo et manu curantur^ de pUuita oculorum 
zum Nachlesen empfohlen Werden dürfen. Dia 
heutigen AerÜe werden um so weniger di6 
von Al: Trallianüs i) in seinem 2. Buche 
fcinterlassenen vielen und verscbiedenen Augen-^ 
heilmiUei in Gebrauch nehmen, müssen ihm 
aber fät den folgenden Rath nfid Wahrheit 
Dank wissen ; Si igüur vehementiores acrio-* 
resque dolores oculos comprehendant ^ quam 
ut aeger J'erre queat^ ne collyriis ad torporem 
indaeendum eQicacibus , ut plerique , confi-^ 
das, Muitt namque opium quoque instülare 
ItUisi^ praeterquam quod nihil prorsus dolo^ 
rem mitigarint \ etiam valde adhuc offende^ 
j'unt. Quapropter causam eßicientem inspi-^ 
'cere oportet , et earh coftsiderando^ ita quoque 
'curationis speciem de/inire^ non enim una 
est causa efficiens ^ sed muUae et vanae. 
Wenn inan das, was Omb.dei (S< 159 und 
160) über die Anwendung adstringirenr" 
*der und ' Ionischer Mittel in dem Zert{)unkte 
der Krankheit , wo »das Auf ijüren des Fic- 
bex^ und des ei^regten Pulses, die Vertninde-* 
rung der <jeschwutst, des Schmerzes, der Hitze 
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und ^dblscbeii. auf die Nothweudigkeit hia^ 

fiihiren piü^ste, jene Mittel statt der Linderji- 
u ad Sah wachenden in Gebrauch zu n^b-* 
)||ef),«.^^i:kli^rtet mit dem ($« 127) daselbst anir 
gegebenen Umstand, j^en zweiten Tag wa- 
iraa die. Augenlieder so a^gescb wollen ^ das 
mau kaum den Augapfel untersuchen konate, 
Sie. Geschwulst dehntr^sipb auf die Wangen^ 
die Supracili^rgeg^nd und dieStirne aus und 
fast das ganze Gesicht überzog ^pe erysipehtöse 
jElötbe u*SiW.« zusammen hält, so wird man hier- 
aus und ans folgender Stelle des Alexander t) 
Cap« IL igitur dolor aliquis ex biUoso et acri 
Jiumore provenerit^ darum tibi ex muUis e\fQr 
dßt^ Primum adhaec « quod non solum üih 
gi^lt\ sed etiam inalae vehementer ex influa a 
rodantur^ aegrique uideatUur itri^ exsiliani^ 
tjue^ rosionem non tolerantes — Ucehit celer^ 
rime vel sine coüyriiß qffuctid mederi^ nicbt-aU 
lein den Verdaplu schöpfen, dass die in Ancon^ 
beobachtete Epidemie eine gastrische war , 
wie schon oben (3,^95) von mir geäussert 
'wurdoi sondern man wird auch diesem letz^ 
fem alten SchriCbtelier eher beistimm^u » als 
dem. neueren Jt^lieni^cben Lehrer und Ver- 
theidiger der ägyptischen Ophthalmie, wenn 
jLenersa^^ 61 igüjux biUosahu/noruni prflv^ 

in totö corpore super are videatur ^ iis quoß 

■' — ^ — 
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Mum - corpus purgarit liberanique Hcrem&itis 
utUor, 6iu uuiem rßcrementa qcria nan in to* 
to redundeiU 'torpore f säd ^jnalitaie ^ potiur , 
qmm quamitulepecQarevideütUur^^olis balnets 
duLcis aquae^ et temperaiis^ cegrumcitru dolo^ 
remüberabu» Sa «ebr dieserAUe bei diwir Art 
VQD AugeneDlztiuduf^g , der gasiriaohen , oder 
büimtüXL, auf lüebeiiiirerHieiiiliig.jni beoback«* 
tonde Diät aufioaerksaai^: maabl,^ so wein^ 
sprieht derselbe V0n AnwendisBg * der- Bhi^-* 
eatziebang jeder Art , denm Ü m o d e Ä 
sehr das Wort redet Doch genug von 
der kaUanisob-ägj^tischeii: Ophthalmie ^ votk 
welcher iüh nickt gesprochen haben "lifurdey 
wena jBEv« Pr^.*U' Walt her nicht deren Zu-^ 
sajBmenhang oder Identität mit der an^ebUo^ 
hier' nnd beim Müifar in Mains beobaohlelnBi 
contagiösen OphthaUnie ausgesprochen hätte. 
•Ich komme hier noclijnals auf das von ihm ao^ 
gegdmam. Sigoum:pa$hogni(whn derselben^ 
2urÜQk, da ich eben den Cblsus i) zur Haoci 
liabe und in demCap«: De aliogenere inßamma* 
iioäiß oculorum lese : ^tque alia quoque lUiLia 
sunt quaead ewtenuanAam asperitudinemfitntt^ 
de qua profinus dicam^ Maec autem inüam^ 
mal io nein aculorum fere sequitur j inierdum 
mapor , interdum huior: 'Nomunqvam eiiam 
eac ospriUidine lipprtudo fit, atqve ipsam dein*^ 

r 
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de ^äsprkudinmn MUE;et^. fitqae^ wif in aliis hre^., 
vis^ in oluV loi^a^ et tjuae viMW^uam ßniatun 
JEht cjiesQ «on^Celffu«. bcrafarte Act vieUeicfcl; 
satit.^der von > Wal tjb er besdimbeiieii .ooiUa^ 
giös/to etwas gemein ? Kömmt sie derselbea 
TMittwht' nalier Boch^ ab. die von O^modc» 
l^eschriebeue? Man sollte es fast vermutben^ 
da- dieset* <<aiQhüi v6n enier rRauhij^kestavilBfr 
euyeni kuriugea Wesen erwähnte I Ich /^{iU 
M ntbbt koff» ^ dean CjbKsüs »felH die Pro*, 
gnose. nicht günstig* Von ihrer Heilung^ sa|^ 
tri. In hoc gener e valetudinis qindam crassos^ 
darAisquepaipebras^ jet.ßcu^m^o foUoy etusp^ 
rata speciUo ^ et u^erdfAin^smlpello eradunii 
iißef$asffue'> quotidie^ in^dicammUis* suffimant. 
^uae neque nisi ita .magna vetustaqw • as-' 

müUus eodem ratione läctus et idoneis me^ 
dicamentis pervenitai\ Er^o exercilaCionibus 
MtMtur ; ei balmo^xfre^taüire ; . mukbque 
ociUoL'um palpebras aqua calida fovebimus* 
Er eiu^fiehlt also wartkes' Wasser. . 'Ob .mak 
Bjeolxt ? xoag B eil entscheiden: »Die Kälte erliö-^ 
' ]tef nnter gewisseD nicht biiivfiioliendbalauiiitea 
Bedingnogen. die Aeizbariceit d^r Organa, sie 
erhöht dieselbe allgemein und örtlich. Sie er* 
bölit sie ifti allen .Gefasae» oder m .emaelneB 
Zweimen d^selben und erregt ^n allgem^es 
GeCissfiebeTHef^tliö^^ Sie 
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'«rhöhat dieselbe in den Drüsen der Schleim- 
haut der f^ase und der Lunge ^ und bringt 
Catarrfae hervor« 

Man inuss . sich bei Gelegenheit des waa 
Hr. Pr. V. Walt her von dem Eiuflu^e der 
bftem Verän^erong der Luft sagt, an Boeschf 
lauVs i) Worte ermnerii: Es kann leicht ein- 
leuchten , dass die atmosphärische Luft nicht 
nur oüenbai unter die wichtigsten äussern 
insitirenden Schädlichkeiten , sondern auch 
eben darum unter die vorzüglichsten Heil«^ 
mittel gezählt Werden müsse. Er eraiuntert 
di^ Aerzte und Naturforscher überhaupt zvt 
UntersucUungen, Versuchen, Eriahruagen, de- 
ren Resultate iur die Menschheit ungleich 
Wesentlichem Vortheil bringen würden, als 
Wenn sie Myriaden neuer Arzneimittel auf-* 
iKuden. Denn an gehöriger Menge der besten 
Arzaeimittel leiden wir^ sagt er, dermalen 
keinen Mangel, wir müssten denn abermal 
auf den lächerlichen ^ längst verachteten f e- 
danken f^erathen , Wanderessenaen und Pa* 
naceen zu erfinden* 

Ich stimme mit H. Pr. v. W. vollkommen 
überein, wenn er endlich a|ie topischen Mit«* 
lel verwirft; auch Sennerf und Hoff^ 

,1)" Untersuch, über l^athi)j^cfiu\ Ih 2iU. Frahl^. 
löoi« StUe 128» 
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mann wtirdeii ihm ihren Beifall geben. Er* 

sterer sagt i): Initio mali topica statim non 

4 

adhä)enda. ~ Saepe enim compertum est , 
venaesecUoM et purgatione ophthaUniam sa* 
natam fuisse , ut topicis noh opus fuerü. jiu 
que hoc praeceptum oraculi doco habeiidum 
cefiset Mercarialis, et millies se expertum 
scribU 9 ^quod inflammatio oculi a priucipio ' 
HoUi tangi. Der Andere schrieb 2); Uici vix 
potest^ quam perversus tarn a chirürgis quam 
medicis indies notetur abusus- (topicorum) et 
quanta noxa üiferatur miseris aegrotanti^ 
bus a praeposter^ horum applicatioae : ausim 
dicere^ plures visu priuari ex imperitia of' 
pUcandi topica.^ quam ^ . ipso, morbi vi 
rnognitudine. Und Sydenham g) : Et sane haud 
paucos memini mUius artis ope^ sola medi-^ 
catrice natura sanatos. — Equidem ut . in 
Worbis Omnibus^ ita in acutis potissimum^^ 
^OQ morbo omni inflammatorio haud exigua, 
medico <^ms est doctrina, prudentia et sagaci 
cunctatione imo reUgiosa naturae motuunt ob- 
servatione ; aliter perniciosae nascentur erro^ 
res. Magna utique sapientiae pars est menr ^ 
iem a praejudiciis liberum servare , nec diri^ 
geniis naturae m(^ per intempestiva medi^ 

1) SSNNJtXT Ihm. I. pag^ 90^ 

ä) Tom. VI. pag^ Sao« ' , 

5) Tom. II. pag. 4i3* 
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pamenta praevertere. Novit id unum ntagnus 
Hippocrate« jatricaefacultatis parensyatqu^ 
ex illo celebri Macrobii elogio fall er e nes- 
cius e t fatli Zar Eofscfauldigang meinetWi* 
derspruohs diene, was der würdige DeHaen i) 
{cap. de medicemeniorum viriute) äusserte: 
Nunquam in similibus tentaudis^ euulganäis^ 
quSy siifficiänter cauH esse posstimus. CoaepU 
scrüdmus et posteris. ~. Deo viuimus et pro^ 
ximo ; vivimus veriiatL ' 

Ich habe die von H. v« Walt her angege- 
ben Curmethoden und angewendeten Heil- 
mittel blös ausgehoben und angeführt, auch 
neben seinen Ansichten einige Bemerkungen 
hier eingestrenet ^ damit bei einer spatem 
Wiadererscheinung oder Behauptung der 
Existenz der contagtätien Augenenizändung 
eines mit dem andern wieder gefunden wer^ 
de . und man aus^^zahle , was brauchbar und 
verwerflich ist. Ich tadle vielleicht w^eni-- 
^ ger den Hrn. Profi; v. W. als er den Ge« 
neral-Chirnrgus Rnst,* welcher nur im letz« 
ten Stadio des Uebeis, wenn andre Mittel 
nichts fruchteten , die entartete • Bindehaut 
entweder mit dem Messer oder durch dia 
Anwendung der kräftigsten und eingreifends* 
ten Aetzmittel fortgeschafft wissen wollte ; 

da hingegen H. Pr, v. \'V. diese ) pe r atJon in 
j) Rat, medKndi^ Tom, p^L f lennac 1760. />. 3i4 — 
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allen Stadien der Kränkheit und selbst als 
Fraservalivmittel empfehleil za müssen glaubt 
untl die nasskalten Umschläge gegen ihn ganz, 
unbedingt eropfoblen ba& 

Dass Hr. Au st das kalte Wasser fast alt 
gemein - anwandte , scheint mir nicht ganz 
beiialiswürdig ; es würde aber ofieiibar mehr 
zu tadeln seyn, w enn dies ohne Einschränkung 
gewesen wäre* Wenn aucb die alten Scbrifl« 
8t( Her die neue Ophthalmie nicht gekannt 
haben, so bleibt doch wahrscheinlich bei 
ihr wahr, was einer derselben spricht : i^rigi« 
da sanes ut nostis ; quam superficiem densetf 
et recrementa includat , plurium dolorum aait 
sa efficitur; calida 'vero quam rarefaciat^ 
fiuxiones admodum movere comueyU. Samma* 
IgKUr et extrema in omnibus morbis, prae- 
aerfim autem oouiomm, fugere oportet x). 

Wäs L. J^EANK 2) über das Zusammeor 
kleben der Augen und den Gebrauch des ku« ^ 
warmen Wassers sagt, verdient hier in Er- 
innerung gebracht zu werden. Frequenter 
ß^iam observaiur^ palpebras per totum morbi 
decursum iiwicem glutiiiari et tunc una 
pars tachrymarum^.quae in tali casu semper 
acres sunt , vel etiam materia purulenta , 

%) Alexandek TRy£LL. p. Art, med. princ^ 

Tom VI pag^ ' . 
») Pag. 174 et 167. 



Digitized by Google 



I 

I 

I 

^uae continuo.seceniUur^ retinetur^ oculos mtfr- 
gis atque magis irritat ^ ac dolores etmorbum 
äuget. Hincperutüe est^ si oculi ad impediea^ 
dam palpebrarum glßtinatiofißm interdiu ac noc* 
tu aqua tepida eluantur. Si mmor palpebrarum 
nimis magnus est ^ et materia purulenta oIk 
eum refinetur , oportet frequenter injectiones 
mquae tepidae intra palpebras Jacere — prae-^ 
scripsi etiam lotiones oculorum cum aqua te* 
pidai cum summe essentiale sit^ ut maxima 
puritas observetur. 

. De» Hrn. PnV. W. Garmethoden frucht- 

lind nutzlos nenaea kaaa ich nicht, weil ich 
die Kranken nach dessenDazwischenkuaft nicht 
gesehen , zweifeln ab^r darf ich an dem be~- 
isonders guten Erfolg , ungeachtet seiner Au-. 
Ihoriiat. Auch hat er mir die UeberzengQOg 
der Existenz einer contagiösen Krankheit w^der 
ir tther ^ noch darch teine Abhandhmg gegel^ra. 
Selbst die dort (S* loo) niedergele|riea anato« 
mtscbes Untersuchungen und Sectiojisberichfe 
über ladividueu ^ welche an der apgenanur 
tea ägyptischen oder (sogenannten) contagiöi 
sen Augeaentzündung gelitten hatteii , kön* 
neu nicht beweisen , was sie sollen : die 
Krankkeitsgetchicbten sind höchst nnvollstän'-» 
dig und der Leichenbefund fast unbedeutend ; 
die Resultate, Andeutnngen genannt ^ können 
Aicht vollkommen f klar und belehrend seyn i 
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Weil die gegen die Ophthaimie in diesen Fallen * 

angewendeten innerlichen und ausserlichea 
Mittel nicht' angegeben wurden« Am merkwüi^ 
dig&ten, jedoch dafür^ dass dieAugenentzünduog 
in der Brauweiler Anstalt die ägjrptiiche con* 
tagiöse^ oder sui generis sey, nicht beweisend 
ist das N. I angeführte; »das Gehirn scheint 
bei der contagiösen Augenentzündung bedeu« 
tend mit ergriffen z» seyn. — Auch hat Omo- 
dei beobachtet, dass die Augenentzündung 
in Ancona mit Delirien, Hirnentzündnng und 

w 

Fieber begleitet war.<r Nach dem, was ich über 
die Augenentzündung in Ancona geurlbeii/t 
halte ich diesen Umstand nicht für unmögliA 
oder unwahrscheinlich; verweise aber hin- 
sichtlich der andern Folgerungen auf meine 
dben über diese eigenliicbe Epidemie nieder- , 
gelegte Ansicht, und bemerke nur, dass das 
angeführte Resultat des H. Pr. W. mit dem Kg 
der Diagnostik von ihm (ß. 77) aufgeführten 
Merkmal, »Fiebererscheinungen fehlen bei der* 
zeihen (der contagiösen) gänzlich, oder sie kom- 
men nur als intercurreute, mit dem Wesen der 
Krankheit nicht nothwendig verknüpfte ^ durch 
andre schädliche Einwirkungen causal beding- 
te Krankhelfs-Phäoomene vor«, Jn einem oi^ 
fenbaren und unangenehmen Widerspruche 
stehen. 



Digitized'by Google 



Das zweite Aesultat der LeichenöffimDgen, 
näuilich dass ^das Leiden der Conjunctiva nicht 
das einzige in dieser Krankheit sey, dasa auch 
die innern Theile mit leidende können, ist We* 
liig aufiallend. Lässt sich solclies nicht im Allge- 
meinen* Und bei jeder Ophthalmie durch die> 
. Annahme desjenigen erklären, was Schmidt 
von den beiden Stadien der Blennorhoe gesagt 
und wenn man den, von mir oben (S. 123) 
angeführten, Ausspmch des H. Pr. Walther: 
>Wa& heute Blepharo-^QIennorbpe ist, das ist 
morgen Ophlhalmo-Blennorhoe elc.« gehörig 
erwägen wollte? 

Das dritte der Kesaltate, wo es heisst: »In 
einem Falle Morden selbst einige Pusteln auf 
der Conji^nctiva beider Augenlieder wahr- 
genommen; was^wenn es sich ferner be* 
stätigte, unfeine exanthematischeForm dieser 
Krankheit hindeuten würde,« verdient alle 
Aufmerksamkeit, weil daraus ergeht, dass 
das von H, y. W. in der Beschreibung und 
Diagnose der Krankheit (S. 72) aufgeführte, 
Meri^- und Kennzeichen »unter der Lupe und 
manchesmal mit freiem unbewaffneten Auge 
sieht man an der innern Fläche der Augen* 
liedconjnnctiva kleine Phlyctanea und ein© > 
ach wer zu beschreibende ei^thematische Bil» 
dung» nicht so constant zu seya scheint, daia 
man selbiges als ein Signum palitognonumimv * 
annehmen könne. 
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Das vierte Kesulsat; )^ Ausser dem Gel^irn 
scheint kein Organ in den Höhlen der Brust 
und des Unterleibi in den Krankheitsprocesü 
bedeutend mit verflochten zu neyu^« wird 
nicht le*cht jemand coatestiren. In £rwart]in{ 
der Bekaaulmachuüg der von dem H. Pr. v. W. 
versprochenen späteren Zusammensteliang der 
Resultate begnüge ich mich einstweilen , hier 
diese G<egen-Andeutangen gemacht zu haben, 
• Ich .bin in keinem falle mitH. v. W. mehr 
einverstanden , als wo eir die topischen tdtt* 
tel verwirft , und die Methodum exspecta-* ' 
tivam empfiehlt ; ich glaube gezeigt zu ha- 
ben, dass diese sehr wenig in; Bedburg, aa 
der Tagesordnung war. Da derselbe die$e 
Methode im Anfange und beim Schlosse der 
Aufzählung seiner Curmetboden empfiehlt« 
dann auf die Zeit «ur völligen Hebung der 
Blennorhoen verweiset« da er auch den glück« 
liehen Erfolg der Behandlung der Erankea 
dieser Art durch Assalini dieser Methode za- 
schreibt, so ist mein bester und aufrichtiger 
Wnnsoh , dasi er dieselbe in Zukunft jpiebjr 
gebi^auchen « und dem Vorbilde nachz^kom^ 
men sich bemühen wolle,* 
. ' Es warnet Bagliv i) : Si üücubicertet inmer 
dicina^ midia scire oportet , et pakca üger^t 
' ■ - I - i ■ ^ 

k) Oper, pag^ 229» * 
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nnd Hopfmann i) : jiid morbos propulsandos 
noi/ muUis et muUipUcibus^ sed admodum 
paucis selectis natura opus habet remediis.'^ 
Ingeniöse acutissimus sui temporis philosophui 
Helmonhud scribit: pauca sunt^ quae medi^ 
cUm nobilitant. 

Dass die AugenentzüiiduDg in derBrauweiier 
Anstatt Q&d ihrer Hülfsheilanstalt ausser ihrer 
andern wahrscheinlich verschiedenen Natur 
auch vielleicht eine complicirte^so wie einerheu-, 
matisch-catarrhaJische, auch eine gast risohe sey^ 
wird theils dadm cL, was Hr. Pr. v.W. (S. 143) 
iTon der sparsamen Kost der Gefangenen und der 
öumme aller schwächenden Ein Hüsse, welche 
sogeniannte asthenische Krankheiten erzeugen 
sollen 9 theils durch das, was er von einem 
periodischen Gang der Krankheit , dem inter* 
mitltrraden Typus , den regelniäs&ig in be« 
sUmmtea Intervallen, ohne gegebene Veran« 
lassuiig^ wiederkehrenden sturmisohen Anfal« 
len,der nächtlichen fürchterlichen Exacerbation 
(8. 242), wobei . die China nichts genütst 
haben soU^ spricht, mehr aber noch durch die 
iß. 137) ausgesprochene 'mehrmah'ge Beobach* 
tung der deutlichen Anzeigen zur Anwendung 
der Brechmittel, höchst wahrscheinlich. £r 



1) T9m, VL pag. 41, 

39 
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hii^U selbst dafür, dass in iolchrii FaUen eiüß 
CompUpatioa bestand, und die Sabural-Turges* 
xenz nauh oben durch die Ophthalmie nc^lhst 
keineswegs zunächst bedingt war. Die der 
.Ophthalmie angehurigen i^'sci^inungen wor« 
c]eu durch die i^nstrensutincxi zum Eibieclit^n 
nicht nur nitht verschiimmert, sondern sogar' 
gji'besserl. — Er stellt daher fest , Weiches , 
wio ich oben dargethan^.d^r berühmte Steil 
langst vor ihm sehr gut erkauut halle, ^Jass 
die Krankheitspjiänomehe > bei naz weid gütigen 
indicationen ;&ur Emesis , keineswegs eiae 
bindende Gegehanzeige zu befracbteb/ seyen.<r 
»Auch das £iii treten der £uhr mit gastrischsr 
und tj'phüser Complicaüon unter den Augen- 
kranken, nnd das gleichzeitige Besselrwerdeu 
aller Augenkranken und die Vermiuderung 
der Recidiven, wovon H« iViffart ge- 
sprochen, wie in .meinem oben angeiuhrteii 
Sanitätsberichte fnr^s dritte Qnartal 1820 vor- 
kömmt , bestätige|i meine Ansicht über diese, 
gastrische Complication , oder Natur dieser 
£rankheit. 9 wenn auch noch Hr. Fjo£ v. 
.Waliher qS. jj3) versichert: »Der Gang dtr 
xontägiösen Augenentzündnng' schdnt^ jso w^it 
meine Beobachtungen reichen, von jenem 
4Üler übrigen £jranldieiten ganz nnabhängfg 
'suseyn, und durch diese, ihren Jahreswech* 
ad , ihre endemische , epideinisclie Beschaf- 
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fenheit und durch andere patkogeneliscfae 
Verhälttiis$e nicht verändert« gesoUweige denn 
auFgehalten werden zu können. — Selbst Diar-«' 
rhoen, Cholera und, Bubi: haben keinen Eiu-^ 
'üixss darauf. Die freilich uiclit heftige Rtdir- 
Epidemie im Herbste des Jahres 1820 hen* 
wirkte keine Veränderung. Ein Ruhiki^n- 
ker , der früher frei geblieben war ^ wurde 
iWährend de» Verlaufes der Jüy^senterie voi^ 
der Augenentsündung befallen. Anrjere an 
üieser Leidende wurden, ruhrkrank « ohui^ 
Verbesserung oder Verschlimmerung des Au- 
genleidens. Diese Beobajchtungen ziehen im 
Widerspruch mit jenen italiäniscliei Aerzte « 
welche bei ausbrechender JKuhr die Augen^ 
kranlwlieit abnehmen , ja verschwinden sa*** 
hen. « — • 

In wie weit Hr. Pr* gegen H. Docfc 
Riffart Recht hat, muss ich dahiu gestellt 
aeyn lassen« Genüge dieser Auszug aus der 

Schrift des Erslern stimmt mil den Saniläisbc- 

richten des Letztem ganz und gar nicht i)^ 

Ich bin aber nicht ungencigt, jejieBeobaclvlaug 
. des Hr. Riffart füt Wahr anzune(imen, wenn 
ich schon in mehreren anderen mit ihm ver* 
tchiedener Meinung bin; welches ich schon 
zwar hinlänglich ausgesprochen ^ jedoch dos 



1) Fergl, Seite 186 und ^ß, 

V 
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Themars wegen durch folgenden Auszug aus 
meinem Sanüät$beri€hie fiir'ft zweite Quartal 
1820 an Eine Kuaigl. Hochl« Regierung, noch 
naher zeigen will. 

j^Hr.p« fiiffart begleitet leine Uebersicht 
» der Kranken ' der Arbeitsanstalt zu Brau- 
» Weiler , der Heilanstalt zu Bedburg , und der 
> Quai an taine- Anstalt zu Frauweiler mit fol- 
»gender näheren < Ifkl^rung : 
» Zur letzten Zeit des iten Quartals waren 
» schon 200 Detinirte al$ Aogenkranke zur 
» errichteten Heilanstalt nach Bedburg ab^ 
» gesandt ■ Unter diesen waren mehrere, 
! »so wie unter den spater nach und nach 
»evacuirten, welche früher wegen Mangel. 
' ^ des Locals und wegen andern Umständen 

»night in Behandlung treten konnten.« v 
» Diese Aeusserung des.Hr, D. Riffart zwingt 
p mich zu der Bemerkung , dass , wenn es 
» wirklich'dortamLocal gebricht, der dadurch 
l^ noth wendig gewordene Aufschub der Be- 
>> handlung der mit der Augenkrankheit be- 
hafteten Individuen , -wohl so wenig eine 
» Bösartigkeit dieser Krankheit vermuthen, als ' 
^ auf ein räsahes Fortschreiten im Grade der» 
» selben schliessen lasse: indem bei diesen 
» UmstSnden keineswegs ein Aufschub ' in 
» Behandlung 'dieser Kranken zulässig seyn 
würde. Ferner berichtet Hr D. K^ffart: 
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Die Anzahl der Au^enkranken\ Welche 
» sich in Brauweiler nach und nach bei 
» der üülersuchuog vorfanden , Wuchs bis 
»auf vier hundert ein. und sechszig an» 
:^ In der Mitte des Monats J uli blieben 
»in Branweiler keine Detinirten übrig». 
3» Alle, welche «nicht entlassen wurden ^ 
» oder der Augenkrankheit nicht verdaoh* 
tig waren , wurden nach fr au Weiler 
»gei^chickt. In der Uebersicht finden sich 
» für' Bedburg keinß Fiebex^Kranken, theils 
» weil wirklich äusserst wenige waren, theil« 
4^ weit sie unter der Rubrik: Augenkran« 
» ke schon .aufgeführt sind<( 
» Hierüber mache ich , wie ungerne auch ^ 
die Bemerkung : dass ^ wenn auch noch so 
j> wenige Fieberkranke in Bedburg gewesen, • 
dieselben aber in der ihn<en in dem Schema 
» bestimmten Kubrik hätten aufgeführt seyu 
» sollen : indem sie sonst die ohnehin grosse 
» Zahl der Augenkianken , deren baldige 
3» Verringerung wahrlich zu wünschen wä« 
» re , nur vergrössern. 

»Wenn man auch da8|eni'^e nicht wohl 
begreifen kanu^ was Hr. D, Biä'art sagt; 
^ In der Heilanstalt zu !Bedburg hatte es 
wirklich das Ansehen^ dass alle jene 
» Krankheiten , welche nicht, in Discra.sien, 
» Desorganisation, Coastilution und Alter 
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». begründet waren, von deir aligemein berr- 
» seilenden Auo;en krank heit absorbirt wur- 
» den,«r so verdient eine solche Ansicht 
« nigstens Ervväl.nang und einiges Iv'achden- 
;» ken, weil, wenn die dort herrschende Krank- 
» heit als ein ^bsorhens aliorum maLorum 
igelten dürfte^ ^ie auch eine gute Seite hall i\ 
vielleicht als ein Schutzmittel gegen Nerven- 
» und Faulfieber erkäntit, die Anstalt gegen de- * 
» ren morderische£intälle sicherstellen könnte; 
» indem man ua^Ii dem Princlp : Ej: duobus 
» molis 'minimum eligendum bei einem gc- 
» drobten üeberfali dieser verheerenden Feio- 
» de vielleicht durch Einimpfung jener, lior 
» mer leicl^tern Augeu^rankheit , dem Tode 
» selbst wahrseheintich entgehen könnte. 
j^Hälte H. D. Aiifart jene Beobachtimg 
früher gemacht, so hätte er bei Etiniguug 
> der Anstalt sich eine sonst wohl verwahrte, 
mit dem Contagio geschwängerte Abth ei hing» 
3^ zar Aufnahme der ersten Nerven* und Faul** 
» fieberkiauken vorbehalten müssen. 
^ »So wie ich auch im mindesten nicht bedacht 
» bin, dem H« D. K i f f a r t durch Witzeleien zk. 
)> nahe zu treten , so sehr hälfe ich's für Pflicht 
seinen Sanitäts^Berichi, im Falle er derglei** 
» übet), heutigen Tags so oft auf gut Glück in 
» die Welt geschickte , Ai^sicfaien herzugeben 
beliebt, deshalb mit meinen Bemerkungen 
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» zu begleiten , weil ich bei 'böliereii Ken« 
» nein und üicbteru durch mein Slillschwei-* 
»gen mir d-n Verdacht nicht zuziehen will^ 
» ak wenn ich dergleichen Ideen und An- 

^sichten billigen oder gar theilen wolia, « 

Wem nach dem Gesagten die Anthorität de« 
zu seiner Zeit sehr ber ühiutenLebrers S t o 1 inich t 
geniigen sollte, und wer meine Ansicht über 
die sogenannte contagiüse Augenentziindung 
und die Meinung, sie sey elvva als eine synip^ 
tomartiaohe^^ consensnelie, gastrische zu halten, 
deshalb vielleicbt nicht annehmen wollte, weil 
jene Authorität zu alt ist, mag nur nachlesen^ 
was ein neuerer Lehrer der Heilkunde C. 
W. HüFELATO i) in seiner genialen Pätho- 
genie von dem symp«Ltisciben Eiiiilusse des 
Magens uüd ganzen Verdauungssystems ge- 
schrieben/ »£f ist unstreitig in der ganzen 
animalischen Oecoi^omie der stärkste , und 
daher die Klasse der aus der gastrischen 
Sympathie entstehenden consensuellen Krank- 
heiten die zahlreichste. Sehr schnell wi]> 
ken Heizungen des Magens auf den Kopf ^ 
wie dies das so gewöhnliche Kopfwehe , 
der Schwindel, nach Ueberladungen des 

.Wagens, das Rasen nachdem Genuss mancher 
. 
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schädlichen Nahrungsmittel bevreiien. ~ Auf 

• 

die Augon, wie das Fiimme n und die Dun* 
Icelheit der Augen von Ueberladung des Ma- 
gens zeigen. Auf ähnliche Weise können hart' 
nackige Krankheiten dieser Organe, Wahn- 
sinn ^ Schwindel, Augenentzänd^ng, Blind« 
heit , Gehörfehler, durch anhallende' krank- 
hafte Affection des Barmkanals, E. Wurm-' 
xei^ erzeugt werden.« So spricht eia Maua, 
dessen Theorie nicht blos von Speculatioii 
und von Sätzen a priori ausgegangenj der nichl 
die Erfahruiigeii ersf unter diese aufgestellte 
Sätze gezogen, oder wie es wohl zuweilen 
geschieht, gezwu.^gen hat. Mau studiere bei 
ihm die Gesetze der pathologischen Secretion, 
upd man wird eine Bestätigung dessen, was 
St oll gesagt, auch bald erklärt finden, wann 
und wie die hartnäckigsten Augenentzün- 
dunjren entstehen. 

: Wenn es augh eingeräumt w^J^^^i^ l^^unte^ 
dass die, von den Schriftstellern, welche Hr.« 
Pr. V. . W, (S. 57 u. 58) angeführt i ), beoback 
teten^ epidemischen Augenentzündungen unter 
sich und mit der von ihm beobachteten Oph^ 
thalmie in ihren characterischen Erscheinun- 
gen übereinstimmen, was jedoch nicht der 

Fall ist, oder eines näheren und bestimmten 

*i ■ II " ■ .1 

I) ycrgL SeUe J74. Ferner S, 65, 73, 76, 88^ 4^6# 
97> 176; und 240 meiner Schrift, . 1 ' 
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Be weises bedarf, so ist ein solches Uaterein^n— 
derwerfen der Ansichten, wie dJe von Kli^ys-- 
kens oder Omodei, und die von Larrey 
oder Assalini, deshalb unerlaubt, weil die 
Letzteren nicht die Ansicht von Ansteckung mit 
den Erstereil (heilen ; so wie es auäallea^ genug 
ist^ dass Rnst l), der die Existen^s bJos epide- 
mischer Ophthalmien zwar nicht gänzlich laug« 
net, doch als höchst selten in neuerer Zeit he* 
trachtet (8.152), von autfa Hunden Veränderun- 
gen der W^itleruügscoustilulion (182 u. .185;, 
andere schädliche Mpniente , z B. eine eigene 
'I«uftcanslitution , einen anhaltenden Luftzug, 
plötzlidhe Erkältung anfuhrt, hingegen Wal- 
tber bei der von ihm beobivphteten Ophthalmie 
solcher Einflüsse und schädlicher Momefntenicht 
erwähnt iind die Kj»nkheit schlechtweg eine 
oontagiöse benennt , deren Contagiositat er , 
ausser seiner Erfahrung in der Brauweüer 
Ans^lt, schwerlich ausserhalb derselben am 
Kiederrhein erweisen kann , wenn er auch 
noch so bestimmt (S. 60) ausgesprochen : »Wäh- 
rend der Contin.entalsperre hatten wir, we-^ 
nigstens in Deutschland, diese Augei^entzün-» 
düng nicht , den Niederrheiu , welcher da- 
mals isu Frankreich giehörte, ausgenommen.« 
Mögte er^ da er damals vom ^^igderrheiii aus- 

X) Aeg^pU jSLugenentz, «SL 148. 

40 
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geschloMeitwav, semeii .eigenen* nann&ehirir» 

gen, .vermeiütlichen Eiidluungeii , auch die 
Erfahrungeii der damals hier ansässigen prac- 
tischen Aerzte , wovon iv<h ei^r der Unbe- 
^deutendsfeu seyn mag, der Wahrheit wegen 
eingo^ammeü haben! \ 

-Was übrtgeii.s die Contagiusität der ÜphfLal- 
mie in der Brauweiler Anstalt anbelangt , 
reut luich inein in meinem Ikricbt vom 12. 
Nov. i8fg niedefgeicgfer Ausspruoh durch- 
aus ^nicht welcber folgender ist ; »his da- 
hin, wo diese Krankan — nämlich aieben Au*- 
g^nkranke^ nicht namentiicb angegebene Maa- 
ütr, und dj ei namonlljch angegebene Wei- " 
jber 9 auch, siebenzehn derselben im Krankeir 
besuchbuch nicht namentlich V erzeichnete — 
..wiederholt yon mir beobachtet worden, die 
Dauer und der Fortgang ihres Ucbels bes- 
ser bekannt geworden, wozu die Aufnahme 
ig's l^Zfireth nothig und die namentliche An- 
führung derselben ini Krankenbesuchbuch, 
unter Angabe der für jeden einzelnen: zur 
Heiluug gebrauchteji Mittel uuerla^sJich ist, 
kann ich nicht wohl mit Gewissheit etwas 
liber das Wesen mid die Natur dieser üranL- 
beit ausspre«fhen.« Ich glaube nunmehr äussern 
\2VL dürfen , dass wenn meine jetzige Ansicht 
«über die hin- und wieder in Europa berr- 
«chend gewesene aogenannte ägyptische Au- 
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genenfzündung nicht die wahre und für dje 

ia iirauweiler ia den Jahren i8ig — 14 — 13 
und rg beobachte Ophthalmie pasfsende seya 
sollte, und man in ihr eine coatagiöse durch« 
ans erkennen wollte, man 7,iier$t die Ver-» 
biadimg und den Zusammeahaug, welche diesd 
Augenkrankheit mit der Krätze haben könu- ^ 
te, wie dieses aus dem oben (S. 5), ange^. 
fiibrten au mich erlasseneu Aufibrderungs^ / 
Schreiben zur Untersuchung der Ursachen 
der Einwurzelung beider Kraakheitco sowohl 
theils hertrorzu gehen scheint, als auch ans 
der von dem Hr. Pr. W- (S. 91) hiosichtlich 
des vermuthlich« in der Hegel ans kjeinea 
Bläseben bestehenden Ausschlags an der m-^ 
nern Oberfläche der Augenlieders< angemerk- 
ten Stelle: )»Ein efgeothümiiches ](raakhaü btU 
dendes Streben ist auf jeden Fall in der lim- 
dehaut vorbanden , so ^Iq bei der Kratze 
in der äussern Bedeckung^shaut ^ und dieses . 
dergestalt fixirt, dass es schwer auszurotten 
. ist^ nicht anssejr Augen lassen dürfe. Hie- 
nach mogte die in Brauweiler herrschende 
Ophthalmie gevHssermassen eine confagiöso . 
genannt werden kunnen, trei! ^die K rät^e un- 
bezweifelt eine solche ist; doch kann nicht' 
sowohl angenommen Werdeu, dass die Kran* 
lien sich als Aug^^nkranke nnterpfriaiidei: 

angesteeiit haben^» als rielmiQbr, dw bei al- 

, • ♦ ■ 
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1«! eine 'Kriitze latent war, und sich vör 
*und nach und fast allgemein durch die An* 
genentzundung manifeslirte. Das Freiwer* 
den des latenten Con^giums ist von der Er«** 
zeuguüg zu unterscheiden i). In dw Blute 
aind die Contagien häufig latent, in den Secre- 
tionen aber werden sie wieder frei. £s 
dient hier ein Beispid 2) in EriDnermig zu 
bringen mit der Benierjcnng, dass das, was 
bei einem Individu.o möglich ist, auch bei hun- 
derten der fall seyn könne» I^ie Kranke war 
ein zwölfjährigem Madchen. Die Augen- 
entzändnng. schon ein pa&r Jahre alt, und bald 
heftiger bald gelinder. Auch die Angenlieder 
Waren roth und geschwollen. Vielerlei Mittel 
waren bereits umsonst gebraucht worden. Man 
vernahm, dass dieses Mädchen in ihrer Krank- 
heit ein^n krätzigen Ausschlag an den Süssen 
gehabt;, welcher sich nach den Blattern ver- 
]0ron hatte.: Nach dem Gebrauche mehrerer. 
Bäder und dem Tragen, wollener , Strümpfe , 
die ein Krütziger getragen und voll Krätz- 
. «eiter waren^ bekam sie ein Fieber und end- 
lich einen Kratzausschlag. Als derselbe 8 Ta- 
ge bestandeil hatte , fing sich die Rothe der 

Angen und Angenlieder an zu, vermindern ^ 

' " ■ ■ ' ■ ■■ ■ 

1) Vergl Salzb^ Zeit. IV. 181 5. S. 102.. 

^) Siehe RICHTERS OßliotheK l^IL B. Franken/^ - 
thal 1796. Ii5« 
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und nach 6 Wochea hatte sie sich gan^Iioh ' 
verloren. ' Soweit ist. die Ursache zuweil^a . 
Ton» ihrer Wirkung entfernt" Ich beziehe 
mich deshalb ferner auf die BemerkuDgen des 
Aecensenten der Weinhol duschen Schrift i% 
Die hier beschriebene Opbthalxuie ver^ 
kchlimmerte sich durch eine so bösartige^ 
Siscrasie^ wie dieKriftise 2). Wohl viel-F 
leicht erzeugt? fragt der Hecenseat, der 
hiebet Äussert : Die Erscheinung , dass die ^ 
Welche sich lange in demselben Krankensaale 
aufliielten , bald f^eröthete Angen und TbrS- 
nentriefen bekamen, berechtigt noch nicht vol* 
lends zu der Annahme der epidemisch-aoslek- 
^ keuden Natur» -—Merkwürdig ist, was dersel- 
bc von den erzeugten Metamorphosen bemerkt • 
und folgert; auch spricht er in Beziehung der 
Aegyptischen Augenentzündong sehr wahr 5);. 
Das Vaterland , die Gebuftsstätte einer ende* 
mischen Krankheit, ist ebenso eigenthümlicb ^ 
eis es die Menschenracen sind, die bekannt- 
lich ihre Wiege eben so wenig verleugnen ^ 
als eine fremde* lügen können. 

1} Ueber eine heftige j der agypt» OphÜialinic ähfi'^ * 

liehe j epidenUscJiQ Augenkrankheit. Dresden. 
^) f^^^g^* HOFFM^SN Praxis clinica inßammat. 
SuppL II. ParL IL pag.j^.. und G.E.St.^LIZ 
eollegium casuale* Sta^idniiii 1734. pag. 47» 
Salzh^ ZeU. IL B. i8i5. Si 65, 



Digitized by Google 



V 

« 

• Es wild nicht am unrechten Orte seyn, 
<da doch die Franzosen nnin^derisprcchlich 
am mejslen von der eigentliche!^ ägypliscben 
Ajugenentztindang in Aegypten hergenonimen 
wurden, ohne ihre angeblich contagiöse Natur 
angenommen, oder erkannt zu haben, einiges 

■ 

' aus dem Dict. m^dical, Art Contagieux 
und Oontagion, mit der Erinnerung anszn^ ^ 
heben, dass sie keine andre Kvankbeiten £ür 

coatagios halten, als: die Pest, die Lusfseuche, 
die Pocken und Vaccine, vielleicht die Böth* 

0 

Jen, gfewiss aber die Krätze. In dem Art.^ 
Gale, den, sö wiedie Vorbenannten, jeder biK 
lige Deutsche interessant finden wird, heisstes; 
La gale est ^minemment contagieuse.-^ Voh* 
servation demontre ä tout praticien judicieux^ 
que la gale se coutracU: coiistamment par wie 
epniagion^' qui s'opene im moy^en du contact 
immädiat avec des individus atteints de la ■ 
maladie , ou avec des vStemeßs^ des lits^ des 
meubles^ ou autres objets infeQtes par Vusagei 
ffvi^eh ontfait präcedemment les galewv. Wer 
hievon mehr wissen will, mag Tome XVIL 
p. 177 nachlt^.s«n. Ich fahre.fort Tome VI. part. 
II. pag. 44. wo es heisst : L^adjectif contagieux 
s'applique ä tous les virus^ ou ä toutes les mala" 
dies qui peuvent Sire transportäes dim indiuidü 
, ä un autre par le contact immAiiat^ oujnediaU 
Qn na pas asses determine la valeur , qiCil ' 

- ♦ 
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faiit donner ä ce mot , et eetie ihcertüude et 
jete dans des erreurs graues, ^insi on a 
appele contagieuses , des maladies qui ne le 

• soiit pas jessentie&ement^ comme la dyssente^ 

* rie 9 ou les typhus e^iidemiques. — Toute coitr- 
tagion ne, peut se propager qxte par la pecu ^ 
saiße ou denudee , et par les orifices des sür- 
faces muqueuses ^ mis en contüCt mädiat ou, 
immädiai avec Pindiyidu malade. — Les ma- 
ladies contagieuses ont pour Joudement uu 
virus, späcifique propra ä. chacune d^eUes* 

II fCesi micun point en medecine , jjui ZVm- 
parte sur ceiui<i e(t obswritä^ comme ü nen 
est aucun dont limportance soit plus gründe: 
sur aucun non plus^ on n*a auancä autant* 
' d'kypctheses aussi opposees les unes aux au^^ 
tres^et aussi promptement renversees. De cette 
^ foule (Fopinions contradictoires ^ est resultee 
Vincertitude que Von trouue dans les ecrits 
des auieurs^ et la versatilit^ que Von remarque 
^ans leur pratique reLatwement aux maladies 
contagieuses. Ich will hier nicht den Artikel 
Cou tagion abschreiben, entoteJlen oder io's 
Deutsche übertragea, sondern nur irgend einen 
Deutschen, der wieder eine tontagiöse Ophthal- 
mie verlheidigen will, auf seligen aufmerksam 
tsk^chen. Die §§.Ideede lacontagion^ DijffÜ'^ 
. rences entre la contcfgiony Pepidemie et Ven-- 
dämie Indentit^ des maladies contagieuses 
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gehen Stoff zum Nachdenkeiii Die WafarbeiU^ 

Quelque soiaU le temps^ Les circmistances^ Us 
Üeux dans lescfuels on examine une maladie 
vrüimetu cotUagimse , on la trouve toujours 
essentiellement la mime — la gale jCa changä 
en rien depiäs'qu*elle*a äiedäcrite par Valien, , 
verdient bei der behaupteten , oder Cernei^ 
za behauptenden contagiösea Augenentzün'- 
dong vorzüglidie Berüoksichtigujig. Die Kra- 
gen : Les contagions se developpent-elles spon- 
tanämerU ? Ea quai consiste la contagiön ? 
. mag ein Deutseber mit angestammtem Fleisse, 
da den Franzosen Oberflächlichkeit vorgewop^ 
fcn wird , neuerdings be*int Worten.. Ich 
glaube aber doch , dass derselbe die Ca-- 
racteresd'un virus contagieux — Conditkms de 
tabsorptioii des virus — JUes virus contagieux 
dans ieurs rppports avec Uß affecti^ns cuta^ 
Hees — Descdutagions dans leurs connexiomavec 
V^tat-de Vatmospkhre'---Des dpidämies par rdp- 
port aux contaoions wohl benutzen . iiöun^. 
Es sagt hier ein Franzose^ dein man g^isa 
ohne grosse Ungerechtigkeit keine Oberfiäch- 
liclikeit vorwerfen darf: Pöur traiterce sujet 
avec la grandmt convenable^ ilfaudrait la \ 
\plume d'Hippocrate , Celle cfeSydenham 
ou ceüe de StoIL Ein Geständniss, welches 
manchen Deutschen be&chamen sollte! Leicht* 
tän ipögte es vielleicht ein Deufscher nennen, 

. • ■ 
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wenn er Merlicssf, da^seinDesgenetfes, um 

dab Confagium der Pest zu erproben , sieb , 
dat Pesfgift, ein AHbert nnd ^Biett, zum 
Versuch , ob der Krebs Qontagiös sey ^ sich 
diesen StofFeiiiHiipften. Dem Vernehmen nach 
bat man sich beim Besuche der ^ugenkrau««- * 
ken zu Bedburg durch Anlegung auderef . 
Kleidung und ileissiges Wascben der Hände 
beim £ih- und Au.sirelcn aus den Kranken-t- 

m 

»ai'*n vorsichlig verwahrt^ 

Mag ich's nicht eni&chieden haben ^ ob e^ 
eine contagiöse Augenentzündung, welche die ' 
Franzosen in Aegypten nicht als solche er-^ 

kannten, in Deutschland gebe oder nicht, so 

wallen faoiTentUch gelehrtere Männer « denen 
mehr Mittel zu Gebote stehen ^ nach mir 
es unternehmen, den Rnofen zu losen» Dann 
mag Wfihr werden, W4S M. Tullius sagte $ 
Itecentissima quaeque sunt correctä et emen-^ 
data mti^ime^ Einstweilen im ine ich steht rs 
mir zu , mit C. Pjso i) zu sagen : Vt enim 
in senfltu sedeäm^ non audiam tanium^ sed ea> 
atnintm et ipse rogatus sentthtiam dicam (nam 
temper illam unius sequi, non id cu-* 
riae^ se4 factionis^est). Ich halte es wt^ 
nigstens für möglich , dass man darin irrtn 
liünne^ oder di^ Ansteckungsgefahr bei dif 

l) Qäwi^^ H €0n$U. J^ugd. Matav, J65o* pag 
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teer . Krankheit vielleicbt eben so übartrc^i- 

be, als dieses Lm und wieder mit der 
Schwindsucht geschehen, wovoa ein imDic^ 
tionuaire m^dical i) angeführtes Beispiel: 
Lazutiaga, mädecin-de Bilbao \ dit qu*une 
rvligieuse ätant movte dans* uti couuejit^ 
cn briäa ses hardes , et on , blanchlt tes 
murs de sa cellule, qüi d^ailleurs eiaä bien 
exposee: celle qui vint habiter la m^me celr' 
liäe^rpärit bientöi de la mime walaiüe; une 
troisieme en fut encore la victime daiis le 
cours de la mime annäe ^ maigrä touies' les 
präcautions ^que Von avoit pu prenäre ; et 
mßlgre surtout la sante excelleitte^ dont avaient 
joui tmparauant ces deua; J'emmes. Enßn ofi 
^\üppergut ^ que le seul cordon de sonnette^ 
qui arrwait au litj iCävaU point etä changä: 
äepuis ^ qiCil eut ete renouvele\ la chambre 
Jut habitäe Sans danger. Ich zweifle nicht 
daran« dass<der Verfa^er voUkommea Hecht 
hat , zu sagen : Une pareille hiUoire est si 
Jort en Opposition auec ce qui se passe jour-^ 
nellement sous les yeux des medecinSy quon 
äoit la revoquer en dovte ^ et la Tanger, pat^ 
mi les faits mqL observes^ BÄi Anfer ligung 
meines Schutzmittels und Specificums , ivel«- 
chcs hofientiich nicht ohne J^futzen und Wir- 
lung bleiben wird , war es nöthig , mehrere 

Ij^ Tome t^l. IL pag^ 6s« 
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bewahrte MiUeU welche «war nicht iil uiip . 
bekaonleii, doch auch nicht io jedermaA» IdJm^ 
den befiudKchen, Werken hin und wieder zer- 
streut liegen, zu samiueJo. Auf jdmi Weg»^ 
^ur Wahrheit folgte ich ohne Furcht dem« 
Haihe und Beispiele eines lalten kölniscke4^ 
AjTKtes i): Caeterum philosophi^ omnes et quot^ 
ifuot fuerunt liomines^ ppeeclari^ pro se quisquB 
(j)osthabito oblati antwm livove) discipLüias sec- 
tando^ res utiles inuesti^ando^ omnem ivgenii 
vim excoluerunt^ lU proximos beneficientia qua^ 
puim demerererdur ^ uc veritatem illustrai e/U : 
e&t:iUqn^'tmA^ itrl^ts pro eä assereuda lafab* 
randum , qumilo pliires habere oppngnalore« 
Gognoscfttni^. . M o ^cMdo magna artis medicaei ' 
utilitas eoüütat , aiia^üid' vera , ac incorruptw 
bilia , qiäbüsmaegrv sänantur ini/enif'e: ideo 
non sum grwatus ^ praestantissimorum grae* 
corum\,. Latinorum medicorum juonumenta 

examifuwe ^ quo ipsissimas in meäendo foU^ 

citer compositiones et earundem^», genuinatn 
€oristrue$ionem^' addo insuper expositionem 
{quae.^.nunoaliquamdiu peiie coUapsa, ac se- 
puUa )aeen$^ invenirem / mox pro-- viribiis 
fM>s$ris..^vfiUu ex tembris in Lucem prcducerenfy 

l) B* D ESSEN TV S Cronmlfurgius doctor medicus 
Coloniens^ De eompoSk medicamenf* f^ancQ* 
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; Wio sehr ich mit es übrigens .angelegen 
seyn Hess, dass, was von der contagiösea 
AMgaBentounidung in der Braaweiler Anstait 
Wahr seyjtt könne, naher ausgemiltelt w^rde, 
magaiis' imieiiier folgenden Vorstellung an Eine 
^ünigiiuhe. Aegitfrang ersehen werden. - x 

Qeliorsaaif te V orsiellviiif vegen den voo dem J)r. 
' , . RiflfAri Kfi eriUUenden leraem Bei^lchteD, 

. über die Kranken der Arniei|-AnitaU ^uBrau- 
. . ▼eiler, . . 

^Anf ein von Einer hq^j^Iöbl* J^egierang 

V (fub 9301 B ) erlassenes Be«cripl ^^ad N.® 554), 
wprin Hoohdieselbe miir eröfiae^ dass die ^ 

H^ Notizea des Dr. E i ffart zu. Brauweiler bei . 
itPrstattung des-SanitätiJperiohtf^ Jtiir das vec^ 
^floBSane Quartal n^cht abzuv\garte&^ sejren. 
Indem des Herrn Ober Präsidenten Ei^lsellens 
*ihn von der Lieferung der«eih«« vor der 
^ Haud eaibuaden habe, b(^ebre mich Hochr 
3^ derselben gehorsamst «9 meld^tsaidais mm 
)>,aiis ^neinen; am 20. d. erstafiete^^ Simuläts- 
berichte hervorgeht, diese NQtiicWide dato 
£3. Cef, mirram 19. zi^egangßii sind.. In 
diesem meijaera. Berichte trug ich vor, dass 
i^ichs' fürfiiicht bielt^ in meinem ersten und 
j> zweitenQuartalberichte meiqc Bemerkungen, 
Jodetten von dem 'Dr. Riifart mir ^ngegan^ 

V genen Noti;z;en beizufügen, aach meine Mei- 

I 

i 
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ynung über die Augeaentzündung io Brau- 
j> Weiler, worüber ich am la. und 26. v. J* 
M auf VerauiasÄung eines. Hohea Miaisterii au 
V ein Hollos Ober-Prasidium Berichte erstat- 
»tele, frei .und fest äu halten; einige Gründe 
»die mich,hi«2u verbunden, finden sich in 
» diesem letzten Quartalberichte. Der Empfang 
» des obigen hohen Re&criptes bcfrtaidetemich 
^ um so mehr , da kein Grund , war»m der 
» Dr. Riffart von Erstattung seiner Berichte 

> entbunden wurde, angegeben ist; auch Eine 

> Kömgl HochL Regierunig mir unterm 3- Mai 
j^'sogar |iu%cgebeii hatte, ^euüclben iuKenntnisa 
» m setzen ^ dasf er die. üetbersicht, der vou 
» Brauweiler aus msiaem Kreise ni^ch Bedburg 
^verlegten Augenluauhen, nachwi> vor^ mit 
¥ einsenden kcmae« da 4ie!^'hen doch mi^ der 
» in meinem Kreise gelegeüt?i Brauweiler Ai> 
1^ beitsanstalt in Verbindn^'g bte^ben und nach 
X iktev Genesung wiede^ dahin zujU^^^^breu 
»Wurden. • " ' 

' jt^Da bei der ^ für unsere Provinz buchst 
» wichtigen, Erscheiaung der Orgaaiüaiion'dieSi. 
» Medicinal «Viesens und Bestellung der Fbysi- 
» ker^ diesen Beamten das «^Gesundhciisvi^olil 
des Einwohner anvertraut . und die Aufst42ht 
» über alle in ihrem Kreise befindlichen ide- 
» dieinalpersonen anfgetrasren wnrde, trat U'ih 
» bei dieser, und in anderer Hinsicht, bei der 
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^ Regierung iiud hühern Medictaal-Collegfis^ 
»grosofn Verautwortlicbkeit ein solches Aaijt 
» an^ weiches oiemauden ohne Prüfung , so«» 
» wohl meines iiioralischen Gbaracters als seiner 

wissesschafdielien JLednhiiss^ iilbertragea 
» wird und gelobte ailt^ meine Filiabten ge- 
» wiitöenhaft, genau und getreulich zu arrülleu^ 
» und mich davon dnrdh nichts abhalten las*- 
» sen zu ^v oiien ; meinem Bericlite der slren£reu 
;^ Wahrheit g^ass^.nach dar in meiner Wis- 
» senschaft gegründeten Ueberzeuguug abzufas- 
ji^ sen, und* faeitieii Vorgesetzten der Subor-«» 
» dination gemäss schuldige folge zu ic'i&ten. 
» Jch suckle seither dieser VcrpÜichtUDg schul- 
» digermassen 2U entsprechen und , darf nun 
» ohne Furcht l^Tochderselbaa äussern : 

» J>ass^* da die Einwohner der Brauweiler« 
^ Anstalt in ^leiuen Kreis gehören, es mir nie 
5> gleiehgülti«; seyn konnte, welche CTürmetho- 
» den uu drunter welchen Anzeigen solche zur 
» Heilung der Bewohner dieses Hauses ange^.^ 
^ wajadt - wurden. Meiner obigen Verpfiich«- 

tuug aber gemäss erkläre ich, dass, wenn 

audh^ Hr*. Prpf. v. Waith er nach mir 2ur 
» Untersuchung d « .^erKranklieit in der in mei- 
>^ nem Ejreise gelegenen Anstalt iu Aathe ge« 
» zogen werden musste, ich jedoch, wenn kei- 
» ne Lücken entstellen sollten, von allem da» 

Seite dv d^igeu £in wohner BezweokenddH * 
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t» sowohl wegen ihrer selh&t , als Wegen dor 
^ Einwoiiner der nächsten Umgebung anfa 
)> umstatiLllicbste hätte in Ken ntniss gesetzt Wer» 
j^den müssen p besonders da Hr. Pr. v.Wal- 
j^ tlier diese Krankheit für contagios ausge- 
» geb^n. Ferner» dass ich meine : es' würde 
»den Hrn. Prof. v. Waith er keineswegs 
entehrt haben, mich zn dieser Unfersucbua^ 
» zu ziehen ,1 um mich , Wenn er durch 
»wissenschaftliche Giüüde anders, als ich, 
»urtheilen zu müssen fiir nötbig erachtete, 
» auf der Stelle meiues lritiiuiii$ zu überzeu- 
.^gen und im Faile ieh seine Gründe anzu-* 
» nehmen mich geweigert hätte, di^^eibeu dem 
» MedicinalcoUegio vorzutragen, welches, bei 
» genommener Prüfung und* Anerkennung dei: 
»Gültigkeit derselben , mich eines &2S$c5rn zu 
^ beiehren nicht ermangelt haben würde. Au£ 
» diese Art hätte er seine dem Siaat^ und der 

■ 

» Wissenschaft geleisteten Dienste und Nnt- 
» zen zeigen können , und sich ein noch gros« 
Bieres Ansehen und Bnhm er%vorben. Dass 
^ ferner, selbst bei entstandenem Widerspruche 
'>^die Anfhahme, BehandJuDg , Eüllassurjg der 
» Kranken ^ gewissermassen Unter meiner Con- 
y trolle hätte bkiben müssen , nachdem ich 
»in meinem obenerwähnten^ einem hohen 
» Obcrpräsidiü erstatteten Berichte die \yenige 
» Orduung, welche in dem Braaweiler Kran« 
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» kenhause herr^hte , auph otir in einigem 

» dargelban halte. / . ' 

»Wie dem iiün auch seyn mag, so darf 
» ich in vollem Vertrauen g< gen Eine König* 
3^ liehe HochJöblicho Eegi^rung .sagen: dtiss 
» ioh , in meinem 'Amte mir nichts %veiter ver- 
» geben könne, so wie ich bei einem Irrihunie 
» znrecht gewiesen zu' werden erwarten miis?:, 
» und eine solche immer väterliche Zurecht- 
» weisnng jederzeit dankbar anuehiiu n werde. 

Eine Königliche Hochlöbliche Regierung 
» bitte ich demnach gehorsamst des Hen u 

Oberpräsidenten Excellens gefälligst vorxa- 

tragen: den Herrn Dr. Kiffart anweisen 
» lassen zu Wollen, mir die, zur Erkenntni^s 
}>imd Erhellung der Wahrheit hinsiohflfc^i 
y der angeblich in Brauwoiler oder Bedbuig 
» herrschenden Augenentzündung, nothwendi« 
» ge fragliche Berichte fort zu erstalten« So- 

dann, wegen de« entstandeiien Widerspruchs, 
>'sämmtiiche Verhandlungen und Berichte des 
> Dr. Kiffart, Hrn, Direktors, Hrn. Prof. v. 

Waith er »sowohl als die meinigen durcji 
»ein Kouiglicbeä Hochlöbliches Medicinal- 
» ooUegium sorgsam prüfen zu lasseii, bevor 
» ^'nseilige Meinungen über diese Krankheit« 
i^die dem Preussiscfaeh Staate schon grosse 

r 

» Summen gekostet haben mag , in Druck ep» 
» scheinen / wekbe , Wenn sia auch nur soi- 
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% che sind, ixiauchmal für Wahrheiten ge-« 
^»iiomnienj neue uaangenehnie Folgcfn kal>eil 
» müssen. Der Gegenstand ist um so inehr 

wiohli^, da auf Verfügung des Herrn Ober^ 
» ptasidentiea Excel Jenz den Physikern eiH^ 
» Diagnostik der fraglichen Augenentziindung- 
» zur Untersuchung der von den Bürgerm^»^ 
» tern ausgemiüelten und bezeichneten Augen- 
» kranken vorgelegt wurde4 die, wie hooh aucb 
» das Wissen und die Erlkbrung des IL Frdf « 
»V. Walt her geschätzt werden mag, noch 
» nicht als sicherer Maasstab gelten und. vou. 
)»dem gelehrten Tribunal vfeileicbt nicht als 
» ganz untrüglich anerkannt werden 'dürfte*" 
^> Wi^ verschieden die Ansichten über diese 
» Krankbett zur Zeit noch seyen dartiter mag 
i> der Bericht des Dr. Sprengel , Garnison- 

Stabsarztes in Wittenberg, über die im' 
»J.iSiQ daselbst geherrscbte Augenentzündung 

der Soldaten in Rutit's Magazin, VII. Band, 
» 3. Heft « als Baleg dienen« Diesel hielt' si^h 
» ohne grosse Hypothesen au die Erschei- 
j^nungen und scheint der Wahrheit hie-* 
» durch naber als mehrere andere Schrift- 
j» steiler gekommen zu seyn.. Er be^hrieb 
> si^ keineswegs als eine neue Krankbwt, und 
» begnügte sich die U«bereinstimmnng einW - 
» hier und da für neu gehaltenen mit einer 
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allgemein gekannten, gezeigt zu liaben. 

£r vem<^erte, das« sie sich durch Gutar- 
» figkeit und Heilbarkeit und den Mangel al- 
d»ler iibela Folgen auf das ergriffene Organ 
» auszeichnete. Diese , seine wenige Anmas- 
-» mvk^ sowohl, als sein therapeutischer Weg 
^machen ihm Ehre. 

»Mögte Ein Hohes Oberprä'sidium und eine 
»ILöivigi. HochL üegierung die begehrte tJn« 
•»/tersuchani^ durch Ein Hochlöbliches Medi- 
» oinal-'Collegium v^eranstalteo lassen, und mei- 
» ne, .geliprsamst geiliachte Bitte , die ich we- 
»,^Qn meinem Amte, zum Yortheil des Staa- - 
» les und der Wissenschalt und ,aus Litbe - 
» zur W ahrheii vortragen zil müssea glaube, 
j^'Uiir nicht vervi^qigem wollen,« 

Hierauf ward mir von einer Königlichen 
Hoch löblichen Regierung unterm 3c. Octob, 
folgendes zur Antwort : »iVuf Ihre Vorstellung 
-vom 25. d. M. , worin Sie den Wünscht ans- 
diüüken , dass dem Arzte der Brau weiter 
Atbeits«^ Anstalt Riffart aufgegeben werden 
möge, fernerhin wie bisher die^vorschrifts- 
massigen vierteljährigen Sanitatsberichte an Sie 
eiasttsefiden ^ benachrichtigen wir Sie « dass 
dieserhiilb von unsdas Nötbige eingeleitet wpr- 
dea ist. Auch war de;r .Dr. Kiffart nur ganz 
vorübergehend für die Zeit, wo er zu Brau— 
weiter^ Frauweiler und Bedburg gleichzeitig 
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Krauke zu besorgeu hatte und mit Gescliäfteii 
überladen \var, vou* des Hrn. Ober-Prasi- 
cienlen Eü&celleoz von der Bericbterstatiung 
(III Sie uatbunden, wogegen die füiüaufenden 
Rapporte über die genannten Anstalten nu- 
serm llegierungs- und Madjcinalrath unmil* 
telbar commurncirt werden sollten.« 

»Zugleich haben wir auf Ihren Antrag den 
Herrn Ober-Prasideiilen er^iucl t , übcT die. 
herrschende angeblich eigenthümliche. Au- 
genentzündung , deren Aiistf'ckaagsfahigkeit 
und die gegen deren Verbreitung 5?u ergrew 
fenden medioihisch- polizeilichen Maassregeia 
das Gutachten des Kün);^;!. Medi::inal-Colle- 
giums einzuholen, von dessen ilesuUat wir 

, Sie zur Zeit in KeniUüiss Selzen werden,« 
Ich sehe mich verbunden hiebci zu erkla* 
reu, dass gemäss einer miindh'chen Aensse- 
rung des Decernenten in dieser Sache bei der 
König]. Hegierung, des Regierungs- u* Medi-^ 
cinalraths Herrn Dr. Merrem die begehrte 
Untersuchung nicht statt gefunden, inclem des 
Herrn Obcr-Prasidenteu Excellenz die bctref- 

. fenden Acten dem S.önigl. Medicinal-CoUegio 
nickt überantworten liessen^ * 

Sequitur tarda F'erUas. 
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